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J und Skagksjugend
Aufbau einer Skagksjugend macht Hiklerjugend nicht überflüſſig

Jn dieſem Monat finden im ganzen Reich
Führertagungen in allen Gebieten der HJ.
ſtatt. Die erſte dieſer Tagungen veranſtaltete
geſtern das Gebiet Ruhr-Niederrhein in
Mülheim. Nach einem choriſchen Feierſpiel
ergriff der Stellvertreter des Reichsjngend
führers, Stabsführer Hartmann Lauterbacher,
das Wort der Ausführungen über die vom
Reichsjugendführer in ſeiner Neujahrsbot-
ſchaft angekündigte Reichs jugend machte.
So wie die NSDAP. im Leben des deutſchen
Volkes die maßgebende Rolle ſpiele, ſo müſſe
die Hitlerjngend in der geſamten deutſchen
Jugend der Hort der nationalſozialiſtiſchen
Jdee ſein. Eine eindeutige Antwort erteilte
der Redner allen jenen, die glaubten, daß
nunmehr mit dem kommenden Aufbau der
Staatsjugend die Hitlerjugend überflüſſig ge
worden ſei. Vielmehr werde die Führung der
nationalſogzialiſtiſchen Jugend auch die Füh-
rung über die geſamte deutſche Jugend er
halten.

Zur techniſchen Durchführung teilte der
Stabsführer mit, daß in den kommenden örei
Jahren die 10-, 11- und 13jährigen, vor allem
aber die 10- und 11jährigen im Jungvolk und
in der Jungmädelorganiſation in möglichſt
großem Umfange erfaßt werden ſollen. Die-
jenigen, die ſich im Jungvolk und in der
Jungmädelorganiſation vier Jahre bewährt
hätten, würden mit 14 Jahren in die Hitler
jugend bzw. dem BöM. aufgenommen. Die
anderen Jungen und Mädel würden dann in
die von HJ-Führern geführte Staats
jugend kommen, ſo daß alſo in Zukunft
jeder junge Deutſche ſeinem Volk dienen.
werde. Zur Löſung dieſer großen Aufgabe
würden örei Jahre als Mindeſtzeit notwendig
ſein. Die beiden bedeutſamſten Tage für die
Arbeiter der Hitlerjugend würden zukünftig
der Geburtstag des Führers am 20. April
und der 9. November ſein. So wie der 9. No

vember der Tag der Ueberführung der jungen
Nationalſozialiſten in die Partei ſei, ſo werde
der 20. April der Tag der Ueberführung ver
14 Jahre alt gewordenen Pimpfe und Jung-
mädel in die HJ. bzw. den BömM. ſein. und
ebenſo werde dieſer Tag der alleinige Auf-
nahmetag für die 10jährigen Jungen und
Mädel in das Jungvolk und die Jungmädel-
organiſation ſein.

r „„2“W

Göring hakke Geburkskag
Ein Ständchen und eine Ueberraſchung.
Der Geburtstag des preußiſchen Miniſter-

präſidenten und Oberbefehlshabers der Luft-
waffe, General der Flieger Göring, hatte
geſtern vormittag Hunderte nach dem Leip
ziger Platz gelockt. Im Garten vor dem
Hauſe hatten die Muſikkorps der Wachtruppe
und des Regiments General Göring, eine
Kapelle der Luftwaffe und je ein Muſikkorps
der SA. Gruppe Berlin-Brandenburg, derFeldjäger und des Arbeitsdienſtes ufſtel
lung genommen. General Göring erſchien vor
dem Hauſe, um von hier aus das Ständchen
entgegenzunehmen. Ueberraſchend tauchte plötz-
lich ein kleines Berliner Mädel auf, das dem
Miniſterpräſidenten gratulierte und ihm ein
Blumengebinde überreichte, weil es, wie esſagte, „mit General Göring zuſammen Ge
burtstag habe“. Es konnte daraufhin nun auch
ſeinerſeits im Hauſe des Miniſterpräſidenten
ein Geburtstagsgeſchenk in Empfang nehmen.
Jm Laufe des Tages erſchienen dann die Ab-
ordnungen der dem Miniſterpräſidenten un-
terſtellten Miniſterien und Behörden, um ihm
ihre Glückwünſche zu unterbreiten. HJ. und
BDM. hatten ebenfalls Vertreter entſandt.

Der Führer und Reichskanzler ſandte
folgendes Telegramm: „Mein lieber Göring!
Nehmen Sie zu Jhrem heutigen Geburtstag
meine herzlichſten Glückwünſche entgegen. Jn
alter Freundſchaft Jhr Adolf Hitler.“

Merſeburg, Monkag, den 13. Jannar 1936
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Heute feiert die gar
Ueberall Gedenkfeiern Ein „Plaß

Heute am Jahrestage der Rückgliede
rung des Saargebietes iſt die ganze Saar
ein Flaggenmeer, wird der Tag feſtlich be
gangen. Schon geſtern hoben die Befreiungs
feiern an. Jn allen wichtigen Orten fanden
Kundgebungen ſtatt. Die Kreisleiter hielten
an die Volksgenoſſen und die Formationen
der Partei begeiſterte Anſprachen, in denen
auf die Bedeutung des Tages auch als Mark-
ſtein für die Befriedung Europas hingewieſen
wurde. Jn den meiſten Orten fanden Um
benennungen von Straßen und Plätzen ſtatt,
die das Gedächtnis an den geſchichtlichen 13.
Januar und die Befreiung des deutſchen

Jm Rahmen der großen Feiern wurde
in Saarbrücken vor dem Rathaus der hiſto-
riſche Rathausplatz in „Platz der Deut
ſchen Front“ umgetauft. Am Nachmittag
fanden ſich Abordnungen der verſchiedenen
Gliederungen der Partei auf dem Neumarkt
ein, wo die Fackeln entzündet wurden. Dann
zog der Fackelzug durch die von zahlreichen
Zuſchauern eingeſäumten Straßen der
Jnnenſtadt dem Rathaus zu, wo auf der
Rathaustreppe das eindrucksvolle „Feſtſpiel

führt wurde. Oberbürgermeiſter Kreis-
leiter Dürrfeld ergriff dann das Wort. Jn
ſeiner Rede wies er auf den 15 jährigen
Leidensweg des deutſchen Saarvolkes hin, in
deſſen Herz der Glaube an Deutſchlands
Sendung niemals untergegangen war. Der
Abſtimmungsſieg beöeute nicht nur ein Be-
kenntnis des Saarvolkes zu Deutſchland und
Adolf Hitler, er war auch ein Ausdruck deut
ſchen Selbſtbehauptungswillens gegenüber den
Anfechtungen fremder Mächte. Der Redner
gedachte dann des ſtillen Heldentumsdes Saarvolkes und wies auf die über-
menſchlichen Leiſtungen hin, die in zäher Auf-
bau- und Organiſationsarbeit vollbracht wer-
den mußten. Gauleiter Bürckel habe dieſen
Kampf mit ſeinen Getreuen geführt.

der Deutſchen Front in Saarbrücken

Oberbürgermeiſter Dürrfeld ſchloß mit den
Worten: „Die Deutſche Front war das Boll-
werk des deutſchen Willens und der deutſchen
Kraft. Deutſche Front iſt der Ehrenname
der Gemeinſchaft aller Deutſchen an der
Saar, die bereit waren, ihr Letztes für
Deutſchland zu geben. Als Hoheitsträger der
Stadt Saarbrücken weihe ich daher in dieſer
Stunde zum ſteten Gedenken der Deutſchen
Front dieſen Platz. Der Rathausplatz zu
Saarbrücken ſoll künftig den Namen tragen:
„Platz der Deutſchen Front.“

Den erſten Jahrestag der ſiegreichen Ab
ſtimmung an der Saar feierte das Newyor-
ker Deutſchtum unter Beteiligung des deut
ſchen Generalkonſulats und der deutſch-ameri
kaniſchen Sportgemeinſchaft. Nach einem
reichhaltigen Feſtprogramm wurden über
hundert deutſchen Kriegsteilnehmern die
Kriegsehrenkreuze überreicht.

Heute: Flaggen heraus!
Zum Jahrestage der Saar-Abſtimmung.
Der Reichsminiſter des Jnnern gibt be

kannt:

Ans Anlaß der Wiederkehr des Tages der
Sagarabſtimmung flaggen am Montag, dem
13. Januar, die ſtaatlichen und kommunalen
Verwaltungen, Anſtalten und Betriebe, die
ſonſtigen Körperſchaften, Anſtalten und Stif
tungen des öffentlichen Rechts und die öffent
lichen Schulen. Die Bevölkerung wird aufge
fordert, gleichfalls zu flaggen.

Japan ſoll London verlaſſen
wenn kein anderer Ausweg möglich.

Jn einer Nachtſitzung beſchäftigte ſich das
japaniſche Kabinett mit der Lage auf der
Londoner Flotten konferenz und
legte die Anweiſung für die japaniſche

Heute vor einem Jahr kehrte das Haarland zu ſeiner deutſchen Heimat zurück

Am 13. mer ſjährt seh zum erstenmal der Tag der Volksabs

sozialistischen Deutschland ablegten. Unfaßlich
deutschen Lande entsandte, um die „Freiheit“
deutsche Regung- zu unterdrücken. Doch es war umsonst. Dieder in zu sichern.ti

dem Stimm7ettel über

erscheint es heute in der Rückerinnerung, daß man damals noc
In ohnmächtiger Verzweiflung suchte die fremdländismme des Blutes war so deutlich, daß eine ganze Welt in Erstaunen uinerebte Der

letzte territoriale Streitobjekt zwischen Deutschland und Frankreich. Nach dem verg ereignisreichen Jahr fühlen sich heute die Saarbrücker
Schutze der jungen Wehrmacht, die der Führer Adolf Hitler für uns schmiedete. Mit
Aber der Siegesjubel nach der Abstimmung belehrte sie eines Bessern (Mitte). Denn ob die Saarbeves
sie tat es freudig, weil sie auf diesen letzten Entscheirenge! pf mit

internationale Krie r
an der Saar, in der unsere deutschen r im ußersten Westen ein Bekenntnis zur Heimat und um nationel

pen mit Tanks und Maschinengewehren nach einem
egierungskommission mit 7777 maßnakmen jede

aoße Sieg an der r entschied das
olksgenossen im Reich geborgen im

laggenverboten (links) glaubte die Regierungskommission, das deutsche Fühlen unterdrücken zu können.
t tun demang im Schnee vor den Abstimmungshäusern ausharren mußte,

an hnetcht gewartet hatte (rechts). (Scherl-Bildarchiv-M.
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Abordnung feſt. Nachdem die Admirals-
konferenz dieſe Anweiſungen gebilligt hatte,
wurden ſie geſtern nachmitta v Kabinett
einſtimmig angenommen. Anjſchließend begab

Miniſterpräſident Okada, zum Kaiſer, der
ie Anweiſungen für die japaniſche Ab-

ordnung genemhſßte, die daraufhin ſofort
nach London gedrahtet wurden.

Jn der Sitzung des Kabinetts erdrterte
der älteſte Miniſter Takahaſhi die ſchwierige
Weltlage. Er regte an, daß die japaniſche
Abordnung in London nochmals eindringlich
die Haltung Japans erlänutern ſolle. Die
Einſtellung Japans ſei allein geeignet, den
Krieg zu während die erenMächte anſcheinend den Krieg vorbereiten
wollten, wenn ſie eine wirkliche Abrüſtung
ablehnten. Der Miniſter brachte zum Ans-
druck, daß Japan ruhig und in freundſchaft
licher Form die Flotten konferenz
verlaſſen ſolle, wenn ſich kein anderer
Ausweg ergebe.

Wie von zuverläſſiger Seite verlautet,
ſehen die Anweiſungen der japaniſchen Re

gierung vor, daß die japaniſche Abordnung
auf der Flottenkonferenz das Schwergewicht
auf die effektive Abrüſtung der Angriffs
waffen lege, um damit ausdrücklich den
Friedenswillen Japans zu beweiſen. Von
amtlicher Seite wird. abſchließend erklärt, daß
die Anweiſungen für die japaniſche Ab-
ordnung nicht als Ergänzungen zu den un-
verrückbaren Forderungen Japans zu be-
trachten ſeien.

Wer unter die Flieger will
Kichtlinien des Reichsluftfahrtminiſteriums für die Einſtellung von Freiwilligen

Das wen gibt fole Richtlinien die r vonreiwilligen in die Luftwaffe be
aunt: Die nächſten Einſtellungen von Frei

willigen in die re erfolgen im Früh-jahr 6 April und im Herbſt (1. Oktober 1936.

Meldeſchluß für die Frühjahrseinſtell iſt
am 15. März 1936, für die Herbſteinſte ung
am 30. April 1936. Für die Einſtellung kom
men in Frage: für die Flieger truppe: Be
werber von 18 bis 23 Jahren; mit 23 Jahren

nur in Ausnahmefällen, wenn
ie Luftwaffe beſonders a gne ſind; für die

Flakartillerie, uftnachrichtentruppe
und Regiment „General Göring“: Bewerber
von 18 bis 25 Jahren. Bewerber aus den
Geburtsjahren 1915 bis 1918 müſſen vor der
Einſtellung in die Luftwaffe ihrer Arbeits-
dienſtpflicht genügen.

Die Freiwilligen für die Flieger- und
Luftnachrichtentrupps müſſen ſich auf eine
Dienſtzeit von 4/2 Jahren verpflichten. Bei
Verwendung als fliegendes Perſonal wird
vor Beginn der Sonderausbildung eine Zu-
ſatzverpflichtung auf insgeſamt 12 Jahre ge-
fordert. Die Freiwilligen für die Flak-
artillerie verpflichten ſich ein Jahr; zwei
jährige Verpflichtung erwünſcht. Die Frei-

England für Politik des Abwarkens
Brikiſcher Kabinelkszuſammenkritt ohne neue Beſchlüſſe? Friedenspläne

Wie die Londoner Blätter berichten, tritt
das britiſche Kabinett vorausſichtlich dieſe
Woche zum erſten Male nach Weihnachten W
ſammen. Neben innerpolitiſchen Fragen wird
der italieniſch-abeſſiniſche Streit erörtert
werden. Die Mehrzahl der Blätter iſt der
Anſicht, daß ſich das Kabinett in den Fragen
der Oelſperre und neuer Friedensbemühun-
gen für eine Politik des Abwartens
entſcheidet und auf der Völkerbundsrats-
ſitzung in Genf die Führung zunächſt anderen
Staaten überlaſſen wird. Die aus Genf,
Paris und Brüſſel ſtammenden Berichte, daß
die belgiſche Regierung einen neuen
Friedens plan vorbereite, finden beſon
ders in der ſenſationell eingeſtellten Preſſe
große Beachtung. Bei dieſem angeblichen
Plan ſoll es ſich darum handeln, einen Vöker-
bundsausſchuß unter gleichzeitiger Aus-
rufung eines Waffenſtillſtandes nach Abeſ-
ſinien zu entſenden. „News Chroniele“
meldet, in diplomatiſchen Kreiſen ſei man
ziemlich erſtaunt geweſen, daß Muſſolini mit
geteilt habe, er würde einer ſolche Unter
ſuchung nicht ablehnen, und daß auch Paris
den Vorſchlag begrüßt habe. Die ganze An
gelegenheit ſei eine Jntrige, die darauf hin
ziele einen für Italien günſtigen Bericht aus
Abeſſinien zurückzubringen.

Jn langen Meldungen aus Addis Abeba
und einem begleitenden Leitaufſatz hebt Daily
Telegraph“ hervor, daß der abeſſiniſche Krieg
nicht günſtig für Italien verlaufe.Das frühe Einſetzen von Regenfällen werde
wahrſcheinlich ebenſo ernſte Folgen für Muſ-
folini haben wie die verfrühten Schneefälle
für Napoleon in Rußland.

7

Das britiſche Parlament wird ſich bei
ſeinem Wiederzuſammentritt am 4. Februar
dem „Daily Expreß“ zufolge mit den Koſten
beſchäftigen, die England aus der Anwendung
der Sühnepolitik und aus den militäriſchen
Vorſichtsmaßnahmen im Mittelmeer er-
wachſen Das Blatt glaubt, daß ſich die Aus

Zwei neue Luſtſpiele in Leipzig
Friedrich Forſter: „Die Weiber von Redditz“.

Wir kennen Friedrich Forſter vom „Robin-
ſon ſoll nicht ſterben“ und ſeinem Waſa-Drama
„Der Sieger“ her. Wir wiſſen von ihm, daß er
mit kräftigen Pinſelſtrichen zu malen pflegt
und ſich dabei, wie man ſo ſagt, einer „mun-
teren Ausdrucksweiſe“ bedient. Auch von der
Bühnenwirkſamkeit verſteht er eine ganze
Menge.
Dieſe drei Weſenszüge des Dichters bilden
denn auch die ſtärkſten Seiten ſeines vom
Alten Theater herausgebrachten neuen
Luſtſpiels. Es iſt eine recht hübſche Fabel,
die den drei Aufzügen zugrunde liegt. Ein
ſchleſiſcher Grundbeſitzer, Karikatur eines
Vaters, ſchwankt zwiſchen der paragraphen-
ſtarren Verpflichtung gegenüber Befehlen, zu
denen Napoleon ſeinen König zwang, und
ſeiner friſchen, erbgeſunden antinapoleoniſch
begeiſterten Tochter. Er ſteht unter dem Ein
fluß ſeiner zweiten Frau, einer dünnen Lite-
ratin, ohne jedes echte Gefühl, während die
blonde Lieſe in ihrer bärbeißigen aber gold-
richtigen Tante Olympia, der Schweſter des
Herrn Papa, eine Bundesgenoſſin findet. Als
der väterliche Ortsvorſteher die Jungmann-
ſchaft des Dorfes für den Rußlandfeldzug des
Korſen einziehen will, verbirgt die Tos ter ihre
dörflichen Geſpielen auf Olympias Bergſchloß,
und erſt als der Ruf zum Freiheitskampf durch
die Lande ſchallt, geht die Muſterung nun
freilich g e g en Napoleon in Ordnung, wo
bei die Lieſe noch einen feſchen Blücherleut
nant abbekommt.

Das Stück ſelbſt wird von der erſten bis
zur letzten Minute faſt ausſchließlich von der
bärbeißigen alten JFungfer Olympia getragen,
mit der Lina Carſtens eine neue Bravour-
leiſtung vollbrachte. Halb Friderieus, halb
Adele Sanbrock, ſchreitet ſte am Krückſtock über
die Bretter. Vo aber für dieſe Rolle nicht eine
fo hervorragende Schauſpielerin zur Verfü-
gung ſteht. würde dem neuen Torſtex, der

gaben für die militäriſchen Vorbereitungen
auf eine Million Pfund in der Woche be-
laufen. Auch die Verluſte infolge der An-
wendung von Sühnemaßnahmen ſeien auf
mehrere Millionen Pfund zu ſchätzen.
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Jnnerpolitiſch ſpielt ſich gegenwärtig in
den Reihen der Konſervativen ein heftiger
Kampf ab, bei dem es um die Wahl der beiden
MaceDonalds ins Parlament geht. Die
Konſervativen im Wahlkreis Roß und
Cromarty haben nämlich Winſton Churchill
als konſervativen. Gegenkandidaten gegen
Malcolm MacDonald aufgeſtellt und zwar
nach einer Rede Randoph Churchills, in der
Ramſay MaceDonald ſcharf angegriffen wurde.
Der Haupteinpeitſcher der Konſervativen für
Schottland hat daraufhin eine Erklärung ver-
öffentlicht, der zufolge die Konſervative Partei
den Kandidaten der nationalen Regierung,
Malcolm MacDonald, unterſtützen wird.
Baldwin hat inzwiſchen eine Sonderbot-
ſchaft an die ſchottiſchen Univerſitäten geſandt,
in der er die Kanditatur Ramſay Mae-
Donalds energiſch befürwortet und ſchreibt:
„Jch bin der Anſicht, daß MacDonald bei
dieſer Wahl ohne Murren unterſtützt werden
ſoll, da ich es für außerordentlich wichtig
halte, d. er als Mitglied der Regierung, zu
deren Zuſtandekommen er im Jahre 1931 ſo
viel beigetragen hat, im Parlament bleibt.“

—„rD5T R-——m W

Amerikaniſcher Frachter
mit 34 Mann untergegangen.

Auf den Klippen in der Mündung des
Columbia- Fluſſes an der nordpazifiſchen Küſte
m während eines Wirbelſturmes der
500 Tonnen große amerikaniſche gr

dampfer „Jowa“ mit 34 Mann an Bord. Bei
dem hohen Seegang und der ſtarken Bran-
dung war eine Hilfe unmöglich.

keine eigentliche entwicklungsfähige Hand-
lung enthält und nur aus grob umriſſenen
Schwarz-Weiß-Figuren beſteht, das Lebens-
licht wahrſcheinlich ſchon nach dem zweiten
Bilde ausgehen. So aber konnte das Luſtſpiel,
zumal es einfallsreich inſzeniert und reizend
ausgeſtattet war, bis zum Schlußvorhang
durchgehalten werden und ſogar einen freund-
lichen Beifall für ſich buchen, für den Friedrich
Forſter Leipzigs neue Kammerſchauſpielerin,
die Carſtens, auf offener Szene dankbar um-
armte. Jhr, nicht ſo ſehr dem Dichter,
gehörte dieſer Abend in erſter Linie,

t

Sigmund Graff: „Annag und Adalbert“.
Einen Abend ſpäter brachte das Schauſprel-

haus Sigmund Graffs „Anna und Adalbert“
heraus. Verſtand Friedrich Forſter friſche
Luft auf die Bühne und hin und wieder herz-
erquickende Heiterkeit in den Zuſchauerraum
zu bringen bei Graff fehlte es an einem
wirklich befreienden Lachen. Denn der in
ſeiner Arbeitsloſigkeit verzweifelnde, toll-
patſchig hilfloſe, gutherzig-waſchlappige Adal-
bert erweckt zumeiſt nur Gefühle mitleids-
vollen Bedauerns, und man glaubt dem
Dichter die Regenerationskur nicht ſo S
die er mit Hilfe peinlicher Polizeierlebniſſe
und der grundgütigen blonden Witwe Anna
in vier Aufzügen an ſeinem Helden vollzieht.
Dabei mangelt es Sigmund Graff gewiß nicht
an Einfällen. Daß aber der brave Adalbert,
der nicht einmal den Mumm beſitzt, ſeiner
herzigen Budenwirtin Anna ein handfeſtes
Liebesgeſtändnis zu machen und einen ein-
zigen wandelnden Minderwertigkeitskomplex
darſtellt, ausgerechnet in den Verdacht eines
Sititlichkeitsverbrechens geraten muß, das dazu
noch auf dem Polizeirevier in nicht immer
ſehr geſchmackvoller Weiſe breitgetreten wird
ruft beim Zuſchauer bisweilen Beklemmungen
hervor. Das Lachen bleibt im Hal'e ſtecken
Und ſo etwas tut wedb.

Einige metſterlich gezetchnete Einzelfiguren
nermögen dieſen Eindruck nicht durchweg aus

willigen des Regiments Göring müſſen ſich
bei der Frühjahrsſtellung (16. April 1636) auf
21 Jahre, bei der Herbſteinſtellung (1. Ok-
tober 1936) auf zwei Jahre verpflichten. Jm
übrigen iſt Vorausſetzung für die Einſtellung
Freiwilliger daß ſie die deutſche Staats
angehörigkeit (Reichsangehörigkeit) beſitzen,
ehrwürdig, deutſchen oder artverwandten
Blutes, unbeſcholten, unverheiratet und taug-
lich J oder II für den Wehrdienſt ſind. Die
Mindeſtgröße iſt 1,60 Meter, im Ausnahme
fall 1,54 Meter. wenn der Bewerber für die
Luftwaffe wertvoll iſt. Nötige Zahnbehand
lung iſt vor Einſtellung durchzuführen.
Wer wird bevorzugt eingeſtellt

Die Einſtellung ſoll in der Regel nur bei
Truppenteilen erfolgen, deren Standort in
der Nähe des Wohnſitzes des Bewerbers liegt.
Sind dem Bewerber die für ihn in Betracht
kommenden Truppenteile nicht bekaunt, ſo
kann er ſie beim zuſtändigen Wehrbezirks-
kommando erfragen. Die Wahl der Waffen
gattung (Fliegertruppe, Luftnachrichten-
trupps, Flakartillerte und Regiment General
Göring)) iſt dem Bewerber freigeſtellt. Be-
vorzugt eingeſtellt werden: Angehörige des
DLV., Perſonal der Luftverkehrsgeſellſchaften,
Perſonal der Luftfahrtinduſtrie, Bewerber,
die bereits an einem Lehrgang einer Motor-
ſportſchule des NSKK. teilgenommen haben
oder ſich zur Ableiſtung eines derartigen Lehr-
anges vor dem Eintritt verpflichten, Angeßörige der HJ. und Jnhaber von Sport-

abzeichen. Bewerber, die noch nicht gemuſtert
ſind, melden ſich perſönlich bei der zuſtändigen
polizeilichen Meldebehörde zum Eintritt
in die Wehrſtammrolle und beantragen dort
die Ausſtellung eines reiwilligen-
ſcheines für den Eintritt in den aktiven
Wehrdienſt. Angehörige der bereits gemuſter-
ten Jahrgänge 1914/15 brauchen ſich bei der
polizeilichen Meldebehörde nicht zu melden.
Bei ihnen tritt an Stelle des Freiwilligen-
ſcheines der Muſterungsausweis (für Luft-
waffe Erſatzreſerve J. außerdem die Luft-

waffenerſatzreſerve II). Dann melden ſich die
Bewerber möglichſt ſchriftlich bei dem Trup-
penteil, bei dem ſie dienen rei z

em Einſtellungsgeſuch iſt zufügen:von e erinitenen Bewerbern des Jahr-

anges 1915 der e vonßerelt gemuſterten Bewerbern des Jahr-
anges 1514 der Muſterungsausweis und derLuftwaffen-ErſatreſervelSchein. von noch

nicht gemuſterten Bewerbern der Freiwil-
ligenſchein. Von allen Bewerbern ein
ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf, der mindeſtens
Vor und Zuname, Geburtstag und Ort, An
gaben über Schulbeſuch, Beruf und Beſchäf
kigung oder Arbeitsloſigkeit nach der Schul
entlaſſung und über etwa geleiſteten Arbeits
dienſt enthalten muß, weiter zwei Paßbilder
und genaue Anſchrift des Bewerbers. Die
Meldung darf nur bei einem Truppenteil
erfolgen.

Die Dienſtzeit der Freiwilligen der
Luftwaffe beträgt bei der Fliegertruppe 4/
bzw. 12 Jahre, bei der Luftnachrichtentruppe
4 Jahre, bei der Flakartillerie 1 bzw.
2 Jahre, bei Regiment General Göring 2
bzw. 2i (bei Eintritt im Frühjahr) Jahre.

Lufthanſa vorbildlich
Eine Anſprache General Görings.

Die Deutſche Lufthanſa hatte zu Ehren der
an der JataTagung in Berlin teilnehmen-
den Vertreter von 17 verſchiedenen Luftver-
kehrsgeſellſchaften zu einem Empfang ein
gekaden, an dem auch Reichsluftfahrtminiſter
Göring ſeiner Freude darüber Ausdruck gab,
daß es gelungen ſei, dringende Fragen der
internationalen Handelsluftfahrt einer guten
Löſung entgegenzuführen. Die Ergebniſſe
würden zweifellos dazu beitragen, das Netz
des Weltluftverkehrs zu verdichten und zu
verbeſſern. Die Jata Konferenz ſei zeitlich
mit dem ahnt brigep Jubiläum der Deut-
ſchen e a zuſammengefallen. Man
könne deutſcherſeits wohl ohne Anmaßung
ſagen, daß die Arbeit der Deutſchen Luft-
hanſa in dieſen zehn Jahren auf vielen Ge
bieten vorbilölich für alle anderen Luft
verkehrsunternehmen geweſen ſei.

Was wird nun mik Haupkmann?
Eine Reihe neuer Senſakionen Das Begnadigungsgericht bleibt bei der Todesſtrafe

Jm Falle Hauptmann iſt es plötzlich vor
dem Hintergrund des Hinrichtungstages
zu einer Reihe von aufſehenerregenden Tat-
ſachen gekommen. Nachdem bereits Lindbergh
aus r vor Erpreſſungen nach England
geflo en iſt, iſt jetzt auch Dr. „Jafſie“ Co n-
on, der Mittelsmann Lindberghs und

Hauptbelaſtungszeuge gegen Hauptmann, mit
einem Dampfer nach Südamerika abgereiſt.
Condon hatte vor Gericht wiederholt be-
hauptet und beſchworen, daß er Hauptmann
als den Empfänger des Löſegeldes beſtimmt
wiedererkenne. Dieſe Nachricht hat beſonders
bei Gouverneur Hoffmann von New Ferſey,
in deſſen Händen jetzt das Schickſal Haupt
manns ruht, größte Ueberraſchung hervor-
gerufen, da dieſer wie er in einem Jnter
view erklärte nicht an eine Allein-
ſchuld Hauptmanns glaubt und zur Klärung
aller Fragen Dr. Condon verhaften
laſſen wollte.

Damit iſt aber die Reihe der Senſationen
des Hauptmann-Falles noch nicht erſchöpft.
Nach einer weiteren Mitteilung ſoll eine
Perſon, die nicht genannt werden will, dem
Verteidiger Hauptmanns mitgeteilt haben,
daß ſie dafür Beweiſe in der Hand habe, daß
die Polizei gewiſſe Dokumente, die für die

zugleichen. Man freut ſich wohl über den auf
dringlichen Reporter Schnellhaſe, der ein Bild
geſtriger Preſſeerſcheinungen gibt. Der
Protokollführer Reinlein iſt zum Schießen,
die Bockbierrunde in der Berliner Mollen-
Apotheke ein kleines Kabinettſtück. Demgegen-
über iſt der Kriminalkommiſſar denn doch ein
wenig aus der Mottenkiſte hervorgeholt. Da-
bei iſt das Stück auch zeitlich ſtraff gebaut.
Es leidet nur an ſeiner Zentralfigur und man
atmet erleichtert auf, als der brage Adalbert
wenigſtens zum Schluß ein paar männliche
Züge bekommt. Die Anna iſt aber wohl auch
dann noch für dieſen gutmütigen Trauerkloß

zu ſchade. Dr. O.
Telegrammwechſel des Führers mit der

Kaiſer-Wilhelm Geſellſchaft. Geheimrat Max
Planck hat namens der Kaiſer-Wilhelm-Ge-
ſellſchaft ein Begrüßungstelegramm an den
Führer geſanöt, das dieſer mit den beſten
Wünſchen für die Arbeit der Geſellſchaft er
widert hat.

Geheimrat twi Ehrenmitglied desArchitekten-Vereins. Sn Anerkennung der
Verdienſte, die er ſich in ſchweren Zeiten um
den Beſtand des Architekten- und Jngenieur-
Vereins zu Berlin erworben hat, wurde Ge
heimrat Prof. Dr.-Jng. e. h. Auguſt Hertwig
zu deſſen Ehrenmitglieb ernannt.

Furtwängler- Konzert in Warſchanu. Am
22. Januar wird das Berliner Philharmp-
niſche Orcheſter mit ſeinem Leiter Wilhelm
Furtwängler zum erſten Male in Warſchau
konzertieren.

Drohender Theaterſtreik in Paris. Die
Pariſer Theaterdirektoren haben als Kampf-
mohnahmen gegen die hohe Luſtbarkeits t wer
beſchloſſen, ihre Theater zu ſchließen. Jn
Nizza ſind die Kinobeſitzer bereits mit der
Schließung ihrer Betriebe vorangegangen.

Kurt Tucholſki f. Der Schriftſteller Kurt
Tacholkky der ſeit mehreren Jahren im
Ausland lebte, hat in Gotenburg (Schweden)
durch Einnehmen von Gift Selbſtmord be-
gangen,

Verteidigung Hauptmanns von größtem
Wert geweſen wären, glatt geſtohlen habe.
De Beweiſe für dieſe Behauptung ſeien auf
dem Wege zum Verteidi er.

Das Begnadigungsgericht erhielt übrigens
in ſeiner Sitzung am Sonnabeng, in der das
Gnadengeſuch Hauptmanns Gegenſtand der
Verhandlung war, die gegen Hauptmann er
kannte Todesſtrafe aufrecht.
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Reiſeverkehr wieder aufgenommen
Es gibt Bewilligungen nach der Schweiz
Amtlich wird gemeldet: Die in den letzten

Tagen in Berlin geführten deutſch-ſchweize
riſchen Beſprechungen über die Wiederauf-
nahme des Reiſeverkehrs nach der Schweiz
haben am Sonnabend zu einer Einigung
eführt. Die deutſchen Ausgabeſtellen vonHweigeriſchen Reiſezahlungsmitteln erhalten

Anweiſung zur Erteilung von Reiſebewilli-
gungen nach der Schweiz.

rvorrvvohvhrhohwchononJungarbeiter, Deine Anmeldung zum Drit-
S e svernſswettrampt muß nvch heute
erfolgen.

Künſtlicher Schlaf jederzeil

Am ſchwerſten zu begreifen ſind oftmals
die Dinge, die uns täglich umgeben. Oder
wiſſen Sie, was Schlaf iſt? Die Wiſſenſchaft
weiß es jedenfalls nicht. Das Meſſen des
Blutdrucks, des Gasſtoffwechſels, der Herz-
tätigkeit hat nicht zum Ziele geführt. Doch iſt
man unabläſſig damit beſchäftigt, das Weſen
des Schlafs zu erklären, und man hat in
dieſer Richtung auch allerlei Erfolge erzielen
können. So kennt man jetzt ein Mittel, jeder
zeit künſtlich Schlaf zu erzeugen. Bei den
Verſuchen, die beſonders von Profeſſor W. R.
Heß in Zürich vorgenommen wüurden, legte
man Elektroden an den Gehirnteil, der dann
durch Gleichſtröme gereizt wurde. Auf einem
Film war deutlich zu erkennen, wie eine
„Schlafkatze“ unter dem Einfluß von Licht-
reizen ermüdete und einſchlief, dann geweckt
wurde und fraß, ſchließlich unter der Wirkung
des Stroms aus neue in Schlaf verfiel. Die
Verſuche, die auf einer wiſſenſchaftlichen
Tagung in München kürzlich öffentlich zur
Darſtellung gelangten, konnten Hörer und

zu der ſicheren Ueberzeugung
ringen, daß man nunmehr in der Lage iſt,

den Schlaf zu jeder Zeit künſtlich zu erzeugen.

eſtblätter für dag große Deutſche Sänger
bundesfeſt in Breslau 1937. Für das große
Deutſche Sängerbundesfeſt 1937 in Breslau,
das gleichzeitig die Feier des 75jährigen Be
ſtehens des Deutſchen Sängerbundes bildet,
wird ein Feſtblatt unter dem Titel „Der
Ruf“, herausgegeben, das der Vorbereitung
dieſes Feſtes dient.

Eine nene amerikaniſche Faſſung vonGoethes Fanſt Jn Philadelphia hat eine
Gruppe „Junger Künſtler“ einen neubegarbei-
teten. Fauſt“ aufgeführt, der ſich auf Goethe
ſtatt ſt tritt als Direktor großer chemi
ſcher Werke, Mephiſto als Börſenmakler unö
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Vor der neuen Jnnnungslade
der Friſeur- und Perückenmacherinnung.
Jm großen Saal des „Kaſino“ hielt die

Friſeur- und Perückenmacherinnung am
Sonntagnachmittag die Zwiſchenprüfung der
Lehrlinge ab. An drei langen Tiſchen arbei-
teten die Prüflinge. Während die jüngeren
bewieſen, daß ſie einen Haarſchnitt oder

Bubikopf fachgemäß aufführen können, zeig-
ten die älteren ihre Kunſt im Bau pracht-
voller Biedermeierfriſuren, die bei den Mei-
ſtern des Kreiſes Merſeburg ungeteilten Bei-
fall fanden.

Nach Verteilung der Zenſuren eröffnete
Obermeiſter Gaßmann die Jahreshaupt-
verſammlung. Auf der Tagesordnung ſtand
als erſter Punkt die Einweihung der neuen
Jnnungslade. Nach dem Einmarſch der Jn-
nungsfahne und ihrer Aufſtellung vor der
mit den Handvwerkszeichen geſchmückten
Bühne und einem feierlichen Vorſpiel der Ar
beitsdienſtkapelle nahm der Obermeiſter das
Wort. Er begrüßte die Vertreter der Hand-
werksinnungen und der Partei. Die neue
Jnnungslade ſolle ein Beweis dafür ſein, daß
alte Handwerkstreue und Handwerksehre
wieder im deutſchen Volke Einzug gehalten
haben. Bis zum Jahre 1635 kann man das
Jnnungsweſen in unſerer Stadt verfolgen.
Auch eine Perückenmacherinnung gab es zu
jener Zeit. Straffe Organiſation zeichnete
die Jnnung in früheren Jahrhunderten aus.
Jedes Wort bei geöffneter Lade kam einem
Eide gleich und war für den Handwerker bin-
dend. Die neue Lade, eine treffliche Ar-
beit des Tiſchlermeiſters Koppmann, und
der dazugehörige kunſtſchmiedene Leuchter
des Schloſſermeiſters Patzſch beweiſen
das Zuſammengehörigkeitsgefühl unter den
Merſeburger Handwerksmeiſtern. Darauf
übergab der Kreishandwerksmeiſter in feier-
licher Form der Jnnung die Lade und wies
darauf hin, daß ſie für kommende Geſchlech-
ter Ueberbringer der Sitten und Gebräuche,
aber auch der Nöte im Exiſtenzkampf der
heutigen Generation ſein ſoll.

Die Kerzen wurden entzündet, die neue
Lade geöffnet. Darauf gab der Kreishand-
werksmeiſter einen Ueberblick über das letzte
Jahr, das dem Handwerk dank der Be-
ſtrebungen der Partei die Befreiung gebracht
hat, die es ſich ſchon ſo lange erſehnte. Nun
ſei es auch Ehrenpflicht eines jeden, den
Obermeiſter in ſeiner Arbeit zu unterſtützen,
damit von jedem dereinſt geſagt werden kann,
er habe ſeine Pflicht erfüllt in einer Zett
des Aufſtieges des deutſchen Vaterlandes
und mitgeholfen am heiligen Werke des
Führers.

Dann ehrte der Kreishandwerksmeiſter
die Jnnungsmitglièder, die in dieſem Jahre
ihre Meiſterjubiläen begehen werden, durch
Uebergabe von künſtleriſch ausgeführten
Ehrenurkunden der Handwerkskammer. Es
ſind die Meiſter A. Leuſchner und G. Schnei-
der (45 Jahre), W. Schmöller (40 Jahre),
K. Ernſt, Merſeburg, und E. Tittmann (35
Jahre), W. Strube, Merſeburg, und O. Pilz
(25 Jahre). Nach der Bekanntgabe geſchäft
licher Mitteilungen wurde der Tonfilm
„Die Friſur im Wandel der Zeiten“ vorge-
führt, der in bunter Folge Haartrachten,
Perücken und Friſuren bis in die neueſte Zeit
zeigte und großen Beifall fand.

Jungmeiſter Weißmann, Lützen, wurde
vom Jnnungsobermeiſter in die Jnnung ein-
geführt. Jm Anſchluß an die Jahreshaupt-
verſammlung blieben Meiſter, Geſellen und
Lehrlinge mit ihren Angehörigen noch bei
deutſchem Tanz zuſammen.

Treu zu Deutſchland
Hauptkameradſchaftsappell der Kavalleriſten.

Jn der Gaſtſtätte „Kyffhäuſer“ verſam-
melte Kameradſchaftsführer Walther die
ehemaligen Kavalleriſten zum erſten Appell
im Jahre 1936. Recht zahlreich waren die
Kameraden dem Rufe gefolgt, was in der Be-
grüßungsanſprache anerkannt wurde. Obwohl
jeder Jahreswechſel den ehemaligen Reitern
mehr graues Haar bringe, bleiben Soldaten
treue und -Geiſt Jahr für Jahr derſelbe. Die
Ablegung der Rechenſchaft über das Tun im
alten und Feſtlegung des Marſchweges im
neuen Jahre leitete Kamerad Walther mit der
Verleſung der Neujahrsbotſchaft des Bundes-
führers ein, die ausklang im ſoldatiſchen
„Sieg-Heil“.

Schriftwart Möbert verlas die letzte
Niederſchrift. Den Geburtstagskindern im
Kameradenkreiſe vom Dezember 1935 und
Januar 1936 brachte die Kameradſchaft ihre
Glückwünſche dar. Wichtige Parolevefehle
folgten als Anfang der Tagesordnung. Ein
Vertrauensmann für die ſozialen Belange
der Kameradſchaft wurde beſtimmt. Dann
wurde ein neuer Kamerad aufgenommen und
verpflichtet. Einladungseingänge, die Ver-
ſicherungsangelegenheiten und die Veranſtal-
tung des Kreiskriegerverbandes am 9. Fe-
bruau in Leuna betrafen, wurden zur Kennt-
nis genommen ebenſo wie der Tätigkeits-
bericht des Kameradſchaftsführers.

Der lange Jahresbericht hob die von der
Bundesleitung vorgezeichnete Marſchlinie, die
ſich im Leben jeder einzelnen Kameradſchaft
widerſpiegelt, hervor. Die Mitgliederzahl er-
höhte ſich von 50 auf 566. Ein Kamerad iſt
geſtorben. Sein Geednken zu ehren und auch
der Gefallenen des Weltkrieges und der Be-
wegung ſich zu erinnern, erhoben ſich die Ka-
meraden von ihren Plätzen. Die durch Ehren-
abzeichen und Erinnerungsnadeln ausgezeich-
neten Kameraden würden noch einmal in ge-
ſamter Reihenfolge genannt. Erſtaunlich und

daher doppelt anerkennenswert iſt die Ueber
windung der geſpannten Kaſſenverhältniſſe
durch einen Kameradenkreis von dem 35 über
55 und 13 über 70 Jahre alt ſind. Den Kaſ
ſenbericht erſtattete der Kaſſenwart Brandt,
dem einſtimmig Entlaſtung erteilt wurde.
Die neuen Satzungen, die der Bund heraus-
gegeben hat, und die ſchon für die Kamerad-
ſchaft bindend ſind, wurden, da der Appell ſo

beſucht war, erſt jetzt bekannt gege-
en.

rung wurde zum Vorteil der an Lebens-
jahren jüngeren Kameraden auf Vorſchlag
des Kameradſchaftsführers einſtimmig ange-
nommen. Obwohl es den ſoldatiſchen Gepflo-

Den großen Kaſino-Saal füllten am Sonn-
abend Intereſſenten der Luftſportbewegung.
Der Ortsgruppenleiter begrüßte Kameraden
und Gäſte und wies bei der erſten Veranſtal-
tung im neuen Jahr auf die wichtigen Er-
eigniſſe von 1935 hin, die für die Entwickelung
der Merſeburger Luftſportbewegung unver-
geßlich ſein werden. Er gedachte des verun-
glückten Kameraden Rudolf Oeltzſchner,
dem es im vergangenen Jahre gelungen war,
den Weltrekord im Streckenſegelflug aufzu-
ſtellen und den Rhönpreis zu erringen.

Danach nahm Freiherr von Buttlar-
Brandenfels, Kapitänleutnant a. D., der
erfolgreichſte Zeppelinkommandant des Welt-
krieges, das Wort. Als Führer mancher Luft-
ſchiffe im Weltkriege iſt ja ſein Leben und
Schaffen aufs engſte mit der Entwickelung des
Luftſchiffbaus verbunden. Somit konnte er
in einer humorvollen Art viele eigene Erleb-
niſſe einflechten. Lichtbilder unterſtützten die
Ausführungen. Die erſten Verſuche des
Grafen Zeppelin um die Jahrhundertwende
und die techniſchen Schwierigkeiten, mit denen
dieſer damals zu ringen hatte, ſind uns heute
nach 30 Jahren kaum noch verſtändlich. Große
Heiterkeit löſte bei
Freiherr von Buttlar das „lebende Höhen-
ſteuer“ in Geſtalt des über zwei Zentner
ſchweren Steuermannes Lau erwähnte. Die-
ſer damals unerſetzliche Mann war für jeden
einigermaßen geregelten Auf- und Abſtieg
verantwortlich; denn durch ſeine Körperfülle
mußte er je nach Bedarf den vorderen oder

Kameradſchaftsführer Doebler begann
die Hauptverſammlung nach einer kurzen Be-
grüßung mit einer Jahresrückſchau auf die
wichtigen Markſteine im Geſchehen des Ka-
meradſchaftslebens. Dem ereignisreichen Auf-
baujahr 1935 folge ein Weitermarſch in unbe-
kanntes Land. Den Weggenoſſen und Mit-
kämpfern aus dem Kreiſe der Landwehrmän-
ner, die im verfloſſenen Jahre zur großen
Armee abmarſchiert ſind, wurde beim Kame-
radenlied ein ſtilles Gedenken gewidmet. „Sie,
die unſer waren, ſollen unſer bleiben“: die
Kameraden Walther, Weißhahn, Ka-
rius, Schenk und Köppe. Daraufwünſchte Kamerad Döbler allen Landwehr-
leuten und ihren Familien ein glückliches
neues Jahr.

Kamerad Nitz hob die für jede Soldaten-
kameradſchaft wichtigen Tage des Monats
Januar heraus. Ausgehend von der politi-
ſchen und völkiſchen Zerriſſenheit und Un-
ſicherheit beim Jahreswechſel 1932/1933, be-
tonte er das große Geſchehen des 30. Januar
1933, das uns mit der Berufung des Front-
kämpfers Adolf Hitler zum Reichskanzler
durch den greifen Generalfeldmarſchall von
Hindenburg hineinleitete in einer Zeit, die
den Frontgeiſt wieder gelten ließ und den
Geiſt völkiſcher Gemeinſchaft gebar. Doch
auch der 18. und 24. Januar müſſen als Hoch-
tage geſchichtlicher Bedeutung gelten. Der
18. Januar 1871 brachte uns die Reichsgrün-
dung und am 24. Januar vor 223 Jahren
wurde Friedrich der Große geboren, der uns
den Geiſt von Potsdam als unvergeß-
liches Erbe hinterließ. Die Hinder-
niſſe auf dem Wege zur Höhe Deutſchlands
in der Weltgeltung könne nur Soldatengeiſt
und Gottvertrauen, geboren aus der Erinne-
rung geſchichtlicher Vergangenheit, überwin-
den. Dieſe Ausführungen fanden die An-
erkennung des Kameradenkreiſes.

Die Niederſchriftverleſung durch Kamerad
Friedrich, der Kaſſenbericht von Kamerad
Schulze und der Tätigkeitsbericht des
Schießwartes Eppers bildeten mit der not-
wendigen Wahl eines Kaſſenprüfungsaus-
ſchuſſes den geſchäftlichen Teil der Tages-
ordnung.

Den Kameraden Dietrich und Degen-
hardt wurde vom Kam. Döbler die Ehren-
nodel für gute Schießleiſtungen übergeben. Jn
feierlicher Weiſe ging die Aufnahme neuer
Mitglieder vor ſich. Eine Einbuße für die
Landwehrkameradſchaft bildet das Scheiden
des Schrift- und früheren Kaſſenwartes
Johannes Friedrich aus dem Amt und
Kameradenkreis. Kreisführer Brachmann und
Kreisfechtwart Wirth lobten in Dankſchreiben
die vorbildliche Amtsführung des ſcheidenden
Kameraden. Für die Kameradſchaft ſelbſt
ſprach Kamerad Nitz herzliche Dankesworte
für die bewieſene Treue und gute Wünſche
für die Zeit des Ruheſtandes. Eine wertvolle
Plakette des Führers war das ſichtbare An

Die Staffelung der Sterbegeldverſiche-

Vier Jahre im Zeppelin
Fliegerfeſt des Luftſporkverbandes, Orksgruppe Merſeburg

4

genheiten nicht entſpricht, auf Dank zu rech-
nen, forderte Kamerad Eule auf, daß ſich
die Kameradſchaft zum Zeichen, daß ſie ſich
immer enger um ihren Führerkameraden
ſchart, von ihren Plätzen erhebe, was gern
geſchah.

Nun hielt Kamerad Hauffe einen Vor
trag über das Fechtweſen zum beſten der
Kyffhäuſer-Kriegerwaiſen. Die Bekanntgabe
der Schießgruppen gehörte ſchon zum Punkt
„Verſchiedenes“. Zwei neue Kaſſenreviſoren
wurden beſtellt, ſonſt waren keine Ergänzun-
gen im Kameradſchaftsſtab nötig. Nun folgte
dem erſten Jahresappell ein frohes ſoldati-
ſches Beiſammenſein.

hinteren Teil des Laufſteges, der ſich frei
zwiſchen den Gondeln ausſpannte, belaſten.
Böſe Zungen behaupten, er habe während
einer Fahrt eine größere Wegſtrecke zurück-
gelegt als das Luftſchiff ſelbſt.

Durch die Vervollkommnung techniſcher
Einzelheiten waren dann die Erfolge der Eng-
landfahrten der Zeppeline im Weltkrieg mög-
lich, wie wir aus dem Buche des Redners
„Jm Zeppelin gegen England“, das mit vielen
anderen Schriften im Saale ausgeſtellt war,
wiſſen. Da Freiherr von Buttlar ſelbſt die
erſte Fahrt nach dem Jnſelreich durchführte,
konnte er von dieſer und vielen anderen
manche Schilderung geben. Die nach dem
Weltkrieg erzielten Erfolge ſind uns noch in
guter Erinnerung und werden durch jeden
neuen Aufſtieg bewieſen. Jn ſeinem Schluß-
wort ging der Redner auf die heutige Bedeu-
tung des Luftſchiffes als des Fahrzeuges für
größte Entfernungen ein; denn „L 127“ und
das bald fertiggeſtellte „L 129“ können ohne
Zwiſchenlandung einmal um die Erde fliegen.

Ortsgruppenführer Schobinger wies
noch einmal auf den unbeugſamen Willen des
Grafen Zeppelin hin,

den Zuhörern aus, als
der der Jugend ein

Vorbild ſei für den hohen Jdealismus, durch
den neben weiterer Vervollkommnung der

möglich ſeien.

müſſen überbrückt werden.

Maſchinen alle Erfolge im Flugweſen nur
Jn Treue zu Volk und Vater-

land und begeiſtert von idealem Wollen wer-
den wir Unmögliches ſchaffen. Ein heiteres
Beiſammenſein ſchloß den ſchönen erlebni
reichen Abend ab.

Ander Schwelle des o. vereinsjahres

Haupkkameradſchaft der Landwehr von 1866 im „Katskeller“

erkennungs- und Wertſchätzungszeichen der
Kameradſchaft an ihren treuen Hans Friedrich

An kaufmänniſchem Beiſpiel zeigte Fecht-
meiſter Schulze den volkswirtſchaftlichen
Wert der Altmaterialienſammlung und warb
gleichzeitig für die Kriegerwaiſen. Kamerad
Fritzſche hielt einen Vortrag über das
Kyffhäuſergebirge mit den bedeutungsvollen
Orten für jeden deutſchen Soldaten. Dann
folgte die Bekannntgabe der für 1936 geplan-
ten Veranſtaltungen, deren erſte das Winter-
hilfsſchießen vom 2. bis 9. Februar bei Kame-
rad Wieſe iſt. Durch Losverkauf, deſſen Ein-
nahme dem Chriſtianen-Waiſenhaus zufließt,
wurde laut Beſtimmung ein wertvolles Ge-
ſchenk eines verſtorbenen Kameraden ver-
geben. Parolebefehle folgten und mit vater-
ländiſchem Ausklang ging die arbeitsreiche
Tagung zu Ende.

Vor dem Berufsweltkampf
Jnnungsverſammlung der Schmiedemeiſter.

Am Sonntagvormittag konnte Obermeiſter
Kränzlin im Saale der „Guten Quelle“
die zahlreich erſchienenen Schmiedemeiſter zur
Jnnungsverſammlung, der auch Pg. Wolf
und Kreisjugendwalter Ellinger bei-
wohnten, begrüßen. Nachdem der Obermeiſter
einigen Kameraden Glückwünſche übermittekt
und man der verſtorbenen Kollegen gedacht
hatte, nahm Pg. Wolf das Wort zu einem
politiſchen Vortrag.

„Politik beſtimmt die Wirtſchaft eines
Volkes“, ſo betonte der Redner. Schon des-
halb müſſe ſich jeder mit politiſchen Fragen
befaſſen. Die Geſchichte habe gelehrt, daß ein
Zuſammenbruch da entſtanden ſei, wo ſich ein
Volk von der Politik abgewandt habe. Nach-
dem ſo eingangs Pg. Wolf die Gründe her-
ausgeſtellt hatte, die uns bewegen müſſen,
die Wege der Politik zu verfolgen, kam er
auf die gegenwärtige politiſche Lage zu
ſprechen. Die letzten Gegenſätze im Jnnern

Jeder werktätige
Fagrtiche müſſe Mitglied der Arbeitsfront
ein.

Ueber den Reichsberufswettkampf ſprach
anſchließend Kreisjugendwalter Ellinger. Der
ganzen Welt ſoll gezeigt werden, was unſere
Fugend beruflich zu leiſten vermag. Am
7. Februar werden auch die junge Schmiede
innerhalb der Gruppe „Eiſen und Metall“
ihr Können zu zeigen haben.

Der Obermeiſter gab dann den Haus
haltsplan bekannt und gab Kalkulationsbei-
ſpiele. Nachdem man ſich noch mit weiteren
Jnnungsangelegenheiten befaßt hatte, ſchloß
der Obermeiſter die Verſammlung mit dem
Gruß an den Führer.

Die R. E. K. im neuen Jahr
Jahreshauptverſammlung in den

Gotthardſälen.
Mit einem Rückblick auf das verfloſſene

Jahr begann am Sonnabendabend im Ver-
einszimmer nach herzlichen Begrüßungswor-
ten an die mit ihren Frauen erſchienenen
Kameraden der Bezirksführer Rudolph den
Jahreshauptappell. Er erinnerte an die
große Tat der Wiederwehrhaftmachung des
deutſchen Volkes und kam, von dem großen
Erlebnis der Gemeinſchaft im Weltkriege aus-
gehend, auf die deutſche Volksgemeinſchaft von
heute zu ſprechen. All unſer Tun und Han-
deln ſoll allein der Weltanſchauung des Na
ztionalſoziglismus dienen.

Ueber die Geſchehniſſe innerhalb der Orts-
grüppe während des Jahres 1935 ſprach
Kamerad Knüpfer. Nach dem Kaſſenbericht
von Kamerad Kobbes, zu dem auch noch der
Kaſſenreviſor Stellung nahm, wurde Ent-
laſtung erteilt. Eine Neubeſetzung der ein-
zelnen Aemter fand nicht ſtatt. Bemerkens-
wert iſt nur, daß Kamerad Ottilie zum
ſtellvertretenden Ortsgruppenführer und die
Kameraden Biſchof und Hülſe zu Kaſſen-
reviſoren beſtimmt wurden. Dem Vergnü-
gungswart Sperling wurde der Dank aller
Kameraden für ſeine erfolgreiche Tätigkeit
ausgeſprochen, worauf Kamerad Knüpfer die
Abrechnung über die Weihnachtsbeſcherung
der Kinder innerhalb der R. E. K. bekannt gab.

Nun wurde vom alten Jahre Abſchied ge-
nommen und auf die diesjährigen Aufgaben
hingewieſen. Auch im neuen Jahre gibt es
viele Aufgaben, die im Sinne des Führers
erfüllt werden müſſen. Mit einem dreifachen
Siegheil gaben alle Kameraden dem Gelöb-
nis Ausdruck.

Es werden 1936 einige größere Veranſtal
tungen der R. E. K. in Merſeburg ſtattfinden,
die einmal der Merſeburger Bevölkerung zei-
gen werden, was Kriegsgefangene ſind, was
ſie erlebt und erlitten haben, zum anderen
aber auch die Bande der Kameradſchaft feſter
knüpfen werden. Für den Mai iſt eine Be
zirkstagung geplant. Am 22. Februar
wird ein Kunterbunt-Abend der R.E. K. ſtatt
finden. Auch am 8. März, dem Heldengedenk-
tag, der von der Wehrmacht durchgeführt
wird, ſoll ſich die R. E. K. beteiligen. Am
Abend dieſes Tages wird von der REK.
Ortsgruppe zu Gunſten des WHW. eine
ernſte Kundgebung abgehalten, die u. a. auch
einen Lichtbildervortrag „Kriegsgefangene
Deutſche in aller Welt“ zeigt. Bei der Be
ſprechung der Schießangelegenheiten nannte
Kamerad Knüpfer, den anderen zum Vorbild,
die fünf beſten Schützen, die Kameraden
Schwalbe, Ottilie, Knüpfer, Bauer
und Biſchof.

Nachdem noch kurz erwähnt worden war,
daß das Geld, das bei den Veranſtaltungen
im engeren Kreiſe einkommt, nur zur Weih
nachtsfeier der Kinder verwendet wird und
daß in einiger Zeit die Kameraden ſich die
einheitliche R.E.K.Mütze anſchaffen ſollen,
war der offizielle Teil beendet. Dann blieb
man noch kameradſchaftlich beiſammen.

„,Cſßkhhg93jf!e

Ein volles Haus
Bunter Abend der NSG. „Kraft durch

Frenude“.

Der Bunte Abend der NS.- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ war ausverkauft,
eine Tatſache, die für den ſchon im Dezember
anberaumten Abend nicht eingetroffen wäre.
Am zweiten Sonnabend im neuen Jahr aber
hat man ſich jedoch von den vielen Feſttagen
wie Weihnachten und Silveſter wieder ſoweit
erholt, und die Geldbörſen natürlich auch,
daß man in ein neues Vergnügen hinein
ſteigen konnte. Jm Schützenhausſaal konnte
wieder der bekannte Apfel nicht zur Erde
fallen und es war ſchon eine Kunſt, noch einen
Stuhl zwiſchen die Reihen zu ſchieben. Die
ganze Aufmerkſamkeit widmete man aber
dann nur noch dem reichhaltigen und viel-
ſeitigen Programm. Da war die Verwand-
lungstänzerin Helga Weinehl, die gra-
ziös und leicht beſchwingt einen Spitzentanz,
einen Step, eine Groteske und einen unga-
riſchen Cſardas darbot. Wie ein lebender
Gummiball ſprang Conny über Tiſche und
Stühle und auch Fredy Büſing, die Kari-
katur der Stimme und Figur, ein Unikum
von unnachahmlicher „Dürrheit“, erntete viel
Beifall. Mac Rocky zeigte ſeine Kunſt als
Jongleur auf Rollſchuhen und die zwei
Tantons entpuppten ſich als gute Akro-
baten. Der halsbrecheriſche Luftakt war der
Höhepunkt des Abends und der wohlverdiente
Beifall wollte kein Ende nehmen.

Die Kapelle des Reichsarbeitsdienſtes
Merſeburg, Gau 14, unter MgZ.-Führer
Schmidts Leitung füllte die Pauſen mit flot-
ter Muſik aus, und zum Schluß ſei noch Aly
Mars erwähnt, die außer ihrer liebenswür-
digen Anſage ernſte und heitere Lieder zur
Laute ſang, ſo daß dieſer Abend auf das an
genehmſte berührte. Anſchließend ſpielte die
Kapelle des Arbeitsdienſtes zum Tanz auf,
bei dem ſich allerdings die Tanzfläche als viel
zu klein erwies.

BVekeranen des Lebens

Eine alte exfeburgerin die Witwe Frau
Emilie Bielig, geb. Schumann, om
propſtei 3, iſt am heutigen 13. Januar
88 Jahre alt geworden. Als langjährige
Kaſſiererin des Vaterländiſchen Frauenver-
eins iſt ſie vielen Merſeburgern noch in beſter
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Erinnerung. Der ſehr rüſtigen alten Dame
auch unſeren Glückwunſch!

Jn großer Regſamkeit und Friſche begeht
am 14. Januar der Schloſſermeiſter Gottlob
Gärtner, Roßmarkt 13, den 87. Geburts-
tag. Meiſter Gärtner iſt eine, bekannte Per-
ſönlichkeit unſerer Stadt und in Handwerks-
kreiſen als tüchtigez Meiſter geſchätzt. Möge
ihm weiterhin ein geſunder Lebensabend be-
ſchieden ſein!

Fräulein Heinriette Mahling, eine
langjährige Jnſafſin des St. Andreasheims
auf dem Neumarkt, beging am 12. Januar
den 87. Geburtstag in noch guter Geſundheit.

Freiwillig in das Heer!

Meldeſchluß am 31. Jannar.
Vom Reichskriegsminiſterium wird dar

anf hingewieſen, daß Meldungen von jungen
Leuten, die im Herbſt dieſes Jahres frei-
willig in das Heer eintreten wollen, nur
bis 31. Jannar von den zuſtändigen Stellen
entgegen genommen werden. Später ein
gehende Meldungen können nicht beriickſichtigt
werden.

Da das Beſchaffen der zur Meldung
nötigen Unterlagen einige Zeit erfordert,
wird Bewerbern empfohlen, etwa noch er-
forderliche Papiere zu beſchaffen und ihre
Meldung möglichſt bald einzureichen. Die
Meldungen ſind von den Bewerbern ſchrift-
lich zu richten: in der entmilitariſierten Zone
an die Untere Erſatzbehörde, im übrigen
Reichsgebiet an den Truppenteil, bei dem der
Bewerber dienen will.

Der Meldung iſt beizufügen: von bereits
gemuſterten Bewerbern des Jahrgangs 1915:
der Muſterungsagusweis; von bereits ge-
muſterten Bewerbern des Jahrgangs 1914:
der Muſterungsausweis und der Erſatz-
reſerve l-Schein; von noch nicht gemuſterten
Bewerbern: der Freiwilligenſchein, deſſen
Ausſtellung bei der polizeilichen Melde-
behörde des Wohnorts des Bewerbers zu be-
antragen iſt. Von allen Bewerbern:
ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf und zwei
Paßbilder.

Die zuſtändigen Wehrbezirkskommandos,
in der entmilitariſierten Zone die Unteren
Erſatzbehöröen, erteilen auf Anfrage weitere
Auskunft.

die ehemaligen 36er
kämpfen gegen Hunger und Kälte.

Am Sonntag hielt die Kyffhäuſerkamerad-
ſchaft ehem. 36er in den Gotthardſälen ein
Schießen zugunſten des WHW. ab. Am Sonn-
tag, dem 26. Jan uar, findet das Schießen,
das zugleich als Preisſchießen und als Schie-
ßen für die Ehrennadel gewertet wird, ſeine
Fortſetzung. Die Beteiligung war bisher ſehr
qut. Nun ſollen aber auch am anderen Sonn-
tag die Kameraden, die noch nicht geſchoſ-
ſen haben, ihr Scherflein gegen Hunger und
Kälte opfern. Als Lohn winkt ein Preis oder
die Ehrennadel. Am vergangenen Sonntag
wurden bereits ſieben Ehrennadeln geſchoſſen,
Aber auch alle anderen Volksgenoſ-
ſen ſind herzlichſt zu dem Schießen einge-
laden. Geſchoſſen wird am 26. Januar 1936
von 10 Uhr vormittags an in den Gotthard-
ſälen. Alle alten 36er und glle alten Sol-
daten treten an dieſem Tag zum Kampf gegen
Hunger und Kälte an. Die Parole lautet
alſo: „Am 26 auf nach den Gotthardſälen zum
Schießen gegen Hunger und Not!“

Rudolf Jordan an die Jugend ſeines Gaues
Aufruf des Ganleiters zum Reichsberufs

wettkampf.
Deutſchland kann heute nach drei Jahren

ſeines national ſozialiſtiſchen Regimes auf un-
erhörte Leiſtungen zurückblicken, die uns alle
mit Stolz erfüllen. Nicht zuletzt iſt dies dem
geſamten deutſchen Volk zu verdanken, das
ſich in vorbildlicher Haltung und Einſatz-
freudigkeit dem Werk des Führers verpflich-
tete und mithalf im Geſtaltungskampf der
Nation. Mögen auch manchmal recht erheb-
liche Sorgen und Schwierigkeiten den einzel-
nen oder auch das ganze Volk betroffen haben,
immer haben der Gemeinſchaftsgeiſt und der
Leiſtungswille deutſcher Menſchen ſich ſtärker
erwieſen als die Not. Ein ganz auf ſich ſelbſt
geſtelltes Volk arbeitet unentwegt am Aufbau,
allein getragen von ſeiner völkiſchen Kraft
und dem Glauben an die Ewigkeit ſeiner Zu-
kunft. Jnmitten einer Welt voll Unruhe und
Kriegen iſt Deutſchland der Hort des Frie-
dens, eine Ordnungszelle deutſcher Leiſtung.

Wenn ſchaffende deutſche Menſchen von ſich
aus dazu beitrugen, den Mangel, den wir in
Deutſchland nun einmal an natürlichen Gütern
und Rohſtoffen zu verzeichnen haben, durch
ihren Einſatz überbrücken zu helfen und weit-
zumachen, ſo war das nur deshalb möglich,
weil auf allen Gebieten des Lebens eine neue
Auffaſſung Platz gegriffen hatte. Es gilt dasvor allem auch fus den Beruf. Wo viel-
leicht früher die Arbeit als notwendiges
Uebel, als bloße Angelegenheit des Geldver-
dienens betrachtet wurde, da gilt heuts die
Erfüllung der beruflichen Pflichten als Dienſt
an der Volksgeſamtheit, ja die Arbeit wurde
zum Jdeal des Volkes überhaupt. Mit un-
erbittlicher Härte und Konſequenz wird die
nationalſozialiſtiſche Anſchauung reſtlos zum
Durchbruch kommen, daß Herkunft und Beſitz,
Konfeſſionen und Klaſſen keine Wertmeſſer
für den Menſchen in Deutſchland mehr ſein
können, ſondern daß nur allein die auf die
Gemeinſchaft bezogene Leiſtung gilt.

Die Jugend Adolf Hitlers zeigt bei der
Durchführung ihres diesjährigen 3. Reich

berufswettkampfes erneut vor aller
Welt, daß ſie in der gegebenen Richtung mar
ſchiert, die uns zu der vollkommenen
Leiſtungsgemeinſchaft aller Deutſchen führen
wird. Durch die freiwillige Teilnahme einer
Million junger Menſchen aller Berufsgruppen
an einem ſolchen Leiſtungswettkampf will die
Hitler-Jugend klar herausſtellen, daß ſie nicht
wie die Jugend einer vergangenen Zeit an
den Staat herangeht, um dort ihre „ſelbſtver-
ſtändlichen“ Forderungen anzumelden, ſon-
dern daß ſie getreu dem Führerwort alle ihre
Anſprüche bereit iſt durch eigene Leiſtung zu
erkämpfen.

Montag 13. Jannar

Jch rufe hiermit die geſamte werktätige
Jugend des Gaues Halle- Merſeburg dazu auf,
ſich würdig der Tradition dieſes Gaues in die
junge Front der Streitenden einzureihen und
erwarte weiterhin von allen in Frage kom-
menden Kräften meines Gaues, daß ſie ſich
dieſem ſtolzen Werk mit dem Einſatz ihrer
ganzen Kraft zur Verfügung ſtellen. Der
Wille zur Leiſtung und die Tatkraft eines
ganzen Volkes erfüllen uns mit der Gewiß-
heit, daß der Aufbau der Nation als die ge
meinſame Sache aller Deutſchen weiter vor-
wärts ſchreitet!

Rudolf Jordan,
Gauleiter und Preuß. Staatsrat.

Winkerſaak und Sommerſagk
Ein wichtiges Kapitel für den Landmann

Das VWinterwetter iſt ſtellenweiſe nicht
ungünſtig geweſen, ſtellenweiſe aber ſind die
Schäden durch die Wärme des Tages und die
Fröſte der Nächte leicht zu bemerken; be-
ſonders der Raps nimmt ſolches Winter-
wetter übel. Eine ſchützende Schneedecke iſt
da oft angebrachter, aber wie der Landwirt
das Wetter bis heute noch nicht ſelbſt machen
kann, ſo muß er eben Mittel und Wegefinden, ihm durch harte Sagaten zu begegnen.
Jn dieſer Beziehung iſt noch manches im
argen, und eine Winterſaat läßt auch nach
mehrfachem Anban leicht in ihrer Winter-
härte nach. Deswegen iſt es wichtig, oft eine
neue Saat zu verſchaffen und ſelbſt wenn
ſolche Saaten nicht billiger ſind, rechtfertigen
ſie doch ſchon meiſt ihren Preis im Winter
dadurch, daß ſie nicht ſo leicht aus-
wintern. Wir haben von jeder Winter-
frucht ausgezeichnete Saaten, und die Schwie-
rigkeit für den Bauern iſt es allein, die rich-
tige Saat für ſeinen Boden und ſeine Lage
ſowie für ſeine klimatiſchen Verhältniſſe her-
auszufinden,

Das trifft überdies auch auf die Som-
merſaaten zu, die ja nach un nach auch
beſchafft werden müſſen. Die anerkannten
Saaten ſind immer genau charakteriſiert, und
die einſchlägigen Stellen der Bauernſchaft
vermögen ihre Anbaufähigkeit für Böden
und Gebiet ganz genau anzugeben. Daß
dieſe Umſtände außerordentlich wichtig ſind,
braucht nicht erſt betont zu werden, denn ſehr
oft zeigte ſich in früheren Jahren ſelbſt dort,
wo ein Bauer oder ein Landwirt erſte Ab-
ſaaten beſorgt hatte, daß die Erträge nicht den
Ausgaben entſprechend waren. Ging man
den Gründen nach, dann waren die Sagaten
nur in den allerſeltenſten Fällen ſchuld, und
ſie werden es heute nie ſein, denn der Reichs-
nährſtand hat alle ungeeigneten Züchtungen
vom Saatenmarkt entfernt, und der Bauer
bekommt tatſächlich nur die allerbeſten
Sagoten. Die Gründe lagen alſo darin, daß
vielleicht einmal zu viel Stickſtoff gegeben
war oder daß zu wenig Kalf im Boden war
vder daß die Saat mehr für Ton als für
Lehm geeignet war vder was der Dinge mehr

wird auch geſtreut.

ſind, die für den Erfolg entſcheiden. Dieſe
Fragen aber ſind vor dem Einkauf der
Saaten zu löſen. Die meiſten Betriebsleiter
kennen ihre Böden ganz genau, und wer
irgendwie im Unklaren war, ließ eine
Bodenanalyſe machen, die ja heute auch nicht
mehr ſo teuer iſt wie früher. Vor allem ſind
die Erfahrungen für die Bodenunterſuchun-
gen viel größer geworden, und der Bauer
kann aus der Analyſe genau ableiten, was
der Boden an Dünger und anderen Nähr-
ſtoffen und was er an Saat braucht.

Wenn wir dieſe Fragen ſchon jetzt unter-
ſuchen, dann hat das ſo den Anſchein, als
wäre die Beſtellzeit ſchon da. In Wirklich-
keit aber wäre es viel zu ſpät, dieſe Fragen
erſt zur Beſtellzeit zu unterſuchen. Der
Winter, insbeſondere der Januar, von dem
der Städter manchmal glaubt, er ſei wohl
geſchaffen für Ruhe und Schlaf auf dem
Bauernhofe, iſt entſcheidend für die Beſtell-
zeit, und der Bauer, der da etwas verſäumt,
iſt wie der ſchlechte Feldherr, der den Auf-
marſchbefehl erſt dann gibt, wenn die feind-
lichen Kanonen ſchon donnern.

Wenn Schnee liegt, kann auf den Acker
Jauche gefahren werden und Thomasſchlacke

Man ſoll das aber nur
auf der wagagerechten Fläche tun, denn ſonſt
rinnt in der Schneeſchmelze der Düngerwert
nach einer Seite zu, weil der Boden ihn nicht
ſo ſchnell aufnehmen kann.

Der Januar iſt aber auch ſo recht ein
Monat für die Jnnenwirtſchaft, und da ſollte
der Bauer auch nicht vergeſſen, ſich einmal
ſelbſt um den Hühnerſtall zu kümmern, denn
die Luderſch wollen anſcheinend im Januar
immer noch nicht legen. Gequollener Hafer,
Tutterrüben und ſolche für Hühner ſchmack-
haften Sachen helfen da etwas nach, und
es wird nun auch Zeit, ſich Winterleger an-
zuſchaffen.

Viel Arbeit hat der Januar für den
Bauern in Stall und Hof und Boden, in Feld
und Wald. Von Winterſchlaf kann keine
Rede ſein. Alſo packen wir es an, denn das
dentſche Volk will Brot und Fleiſch und
Butter von der eigenen Scholle.

Kameraden von der Marine
Die Marinekameradſchaft „Admirak

Scheer“ traf ſich am Sonnabend im „Strand-
ſchlößchen“ zum Monatsappell. Kamerad-
ſchaftsführer Strehlow gab nach herzlichen
Begrüßungsworten einige Ermahnungen zur
Pflege der Kameradſchaft. Kaſſenführer
Müller erſtattete den Kaſſenbericht und
Kamerad Stöhr den Jahresbericht. Jm
vergangenen Jahre traten der Kameradſchaft
14 neue Kameraden bei, ſo daß die Mitglie-
derzahl am Jahresende 72 betrug. as
Ehrenmitglied Th. Rößner ging dem Verein
durch den Tod verloren. Zum Schluß wur-
den die Kameraden zum fleißigen Beſuch der
Kameradſchaftsabende aufgerufen. Für den
Führerbeirat wurde Kamerad Horn als
Propagandawart beſtimmt. Am 1. Februar
iſt wieder ein Labskaus-Eſſen. Am 31. Mai
werden einige Kameraden zur Einweihungs-

des neuen Marine-Ehrenmals nach Kiel
a ren.

Sonnkagsfahrkarlen nach Berlin
zum Beſuch der „Grünen Woche“.

Am 25. Januar bis zum 2. Februar 1936
findet in Berlin die „Grüne Woche 1936“ ſtatt.
Zum Beſuche dieſer Veranſtaltung werden
von allen Bahnhöfen der Reichsbahn im Um-
kreiſe bis zu 250 Kilometer um Berlin Sonn
tagrückfahrkarten nach Berlin ausgegeben. Die
Karten gelten
a) vom Sonnabend, dem 25. Januar 0 Uhr

bis zum Montag, dem 27. Januar 12 Uhr
(ſpäteſter Antritt der Rückfahrt),

b) vom Sonnabend, dem 1. Februar 0 Uhr
bis zum Montag, dem 3, Februar 12 Uhr

(ſpäteſter Antritt der Rückfahrt).
Die über die Grenze von 250 Km. hinaus

ſtändig nach Berlin aufliegenden Sonntag-
rückfahrkarten erhalten die gleiche verlängerte
Geltungsdauer. Soweit die Karten nicht ſtän-
dig nach Berlin aufliegen, ſind ſie zur Rück
fahrt nur gültig, wenn ſie in der Ausſtellung
abgeſtempelt worden ſind. Die Reiſenden
werden beim Löſen der Karten hierauf auf-
merkſam gemacht werden.

äü) I 3m. r2.”

Das Wekker für morgen
Kühle Witterung, Temperaturen um Null

Grad. Nachtfroſt.

An alle Kundfunkhörer

Am Freitag, dem 24. Januar 1936,
übertragen alle deutſchen Sender (mit Aus-
nahme des Deutſchlandſenders) in der Zeit
von 21,30 bis 22 Uhr die Rede des Reichs-
miniſters der Luftfahrt Hermann Göring,
die dieſer vor 20 000 Amtsträgern des Reichs-
luftſchutzbundes am 14. November 1935 im
Sportpalaſt zu Berlin gehalten hat.

Aus der Umgebung

Die Aue und ihre Nachbarsehaft

Ein froher Abend
a. Menſchanu. Zu einem Dorfgemeinſchafts-

abend hatte die NSDAP., Stützpunkt Meu-
ſchau, eingeladen. Der Saal des Gaſthauſes
füllte ſich am Sonnabend reichlich mit den
Gliederungen der Partei, Mitgliedern der
Vereine und Gemeindegliedern. Jn ſeiner
Anſprache nannte Stützpunktleiter Lippert
die Veranſtaltung eine Station auf dem Wege
zur großen Volksgemeinſchaft. Seine Worte
bekräftigten ein dreifaches Siegheil auf den
Führer.

Nun wickelte ſich ein buntes Programm ab.
Zunächſt ſetzte der Sprechchor der HJ. ein, dem
zwei Lieder des Männergeſangvereins folg-
ten. Großen Beifall ernteten die beidenTheaterſtücke „Dorf gemeinſchaft Deutſche
Kraft“, von Mitgliedern der NSFrauenſchaft
und „Kälberbrüten“, von der HJ. aufgeführt.
Auch die drollige Geburtstagsſzene von Wil-
helm Buſch machte viel Freude. Volkstänze
des BDM. und die Einlagen zum Schluß
gaben der Abendgeſtaltung ein ausgezeichnetes
Gepräge. Der Dorfgemeinſchaftsabend ſchlo
mit gemeinſamem Geſang „Nun winkt in hol-
der Frühlingspracht“. Die NS.-Kapelle, die
übrigens die Stunden des Dorfgemeinſchafts-
abends durch ſchneidige Marſchmuſik ver-
ſchönte, ſpielte dann zu deutſchem Tanz auf.

Brücke dem Verkehr übergeben
a. Günthersdorf. Am Sonnabend wurde

die erſte der vier Brücken auf der Bauſtrecke
Landesgrenze--Creypau des E.lſter-Sagale-
Kanals, die die Orte Kötzſchlitz und Günthers-
dorf verbindet, dem Betrieb übergeben. Die
im Fachwerkbau errichtete Brücke hat eine
Stützweite von 48 Metern und iſt faſt fünf
Meter breit. Jn einer ſchlichten Feier, der
Vertreter des Kanalbauamtes Leipzig ſowie
der beteiligten Gemeinden beiwohnten, wurde
die Brücke für den Verkehr freigegeben. Mit
den Ausſchachtungsarbeiten für das Kanalbett
ſoll nunmehr ebenfalls begonnen werden.

Der 86. Gehurtstag.
a, Collenbey. Die älteſte Einwohnerin

unſerer Gemeinde, die itwe Henriette
Rauſchenbach, vollendet am Montag ihr86. Wiegenfeſt. Die alte Frau erfreut ſich

trotz hohen Alters noch leidlicher Geſundheit
und Rüſtigkeit.
Meiſter Quirin 75 Jahre alt.

a. Zöſchen. Der Maurerpolier Guſtav
Quirin beging am 12. Januar ſeinen
75. Geburtstag. Hier wie in der Umgegend
iſt der Jubilar allgemein geſchätzt und be-
liebt. Lange Jahre war er im Betriebe des
Ammoniagkwerks Merſeburg beſchäftigt.
Das achte Lehensjahrzehnt vollendet.

a. Schkeuditz. Am vergangenen Sonntag konnte
die Rentnerin Anna Sperling, Altſcherbitz,
ihren 80. Geburtstag feiern,
Ernennung bei der Reichsbahn.

a. Schkeuditz. Reichsbahnaſſiſtent Röhmus iſt
zum Reichsbahnſekretär ernannt worden,

Neuer Ortsgruppenleiter.
a. Schkeuditz. Für den bisherigen Ortsgruppen-

leiter der NSDAP., Pa. Gabe, der von hier ver-
zogen iſt, wurde Jngenieur Pa. Fredrich zum
Leiter der Ortsgruppe beſtimmt.
Vertretung für den Lehrer.

a, Wallendorf. Für den ſeiner Zeit auf dem
Motorrad verunglückten Lehrer Loebe, der noch
nicht wiederhergeſtellt iſt, wurde Hilfslehrer Heine
vertretungsweiſe angeſtellt. Da die Vertretung von
Zöſchen auf die lange Zeit nicht durchführbar war,
hat durch dieſe Einſtellung die Schule wieder ge-
ordnete Verhältniſſe bekommen.

Veranſtaltung der NSKOV.
a. Wallendorf. Am nächſten Sonntag läuft im

Gaſthaus der Film „Ehre und Recht“. Der Ffilm-
abend wird von der NSKOV, veranſtaltet und iſt
allen Volksgenoſſen zu empfehlen.
Zum Beſten der Winterhilfe.

a. Wallendorf. Am Sonnabend veranſtaltete die
NS-Volkswohlfahrt ein Konzert mit Theater zum
Beſten des Winterhilfswerkes, Bürgermeiſter Bolze
als Leiter der NSV, begrüßte die Gäſte. Nach der
Führerehrung ſprach Pg. Brachmann über den
Wert des WHW. Jn dem anſchließenden Theater
ſtück „Chriſtroſen“ wurde gezeigt, daß gerade die
einfachſten Menſchen es verſtehen noch die Gegner
des Dritten Reiches zu bekehren. Dieſer Abend war
ein voller Erfolg.

Aus dem Geiselta!

45 Schulneulinge.
g. Kru Der Schulverband Krumpavuhkendorf. Kämmerig nimmt am Donners

tag, dem 22. Januar, die Schulneulinge auf.
Es ſind diesmal etwa 45 ABC.Schützen.

Die neuen Ratsherren
g. Mücheln. Der Beauftragte der NSDAP.

Gauinſpektor Pape hat mit dem Bürger-
meiſter folgende zehn Bürger zu Ratsherren
berufen: Karl Fritzſche, Bergwerksdirektor,
Hugo Baumgärtner, Elektriker, Walther Ha
rang, Poſtinſpektor, Oswald Geyer, Bau-
meiſter, Otto Lützkendorf, Bauer, Paul Lau-
ter, Kaufmann, Paul Schlegel, Glaſermeiſter,
Arthur Reck, Vorarbeiter, Artur Knobloch,
Klempnermeiſter, Martin Burkhardt, Lehrer.
Die Einführung wird vorausſichtlich am kom
wenden Freitag im Sitzungsſaal des Rat-
hauſes ſtattfinden.

Das Lützener Land
m

Vom Standesamt,

ü. Lützen. Beim Standesamt Lützen wur
den im vergangenen Jahr folgende Ein-
tragungen vorgenommen: 86 (96) Geburten,

(20) Sterbefälle und 41 (50) Eheſchlie-
ungen.

Eigenartiger Unfall.
ü. Nempitz. Auf der Bauſtelle der Reichs

autobahn erlitt der Nachtwächter Engel-
hardt aus Großlehna einen eigenartigen
Unfall. Er hatte in einer geſchloſſenen Flaſche
Kaffee für einen Arbeitskameraden aufge-
wärmt, ſo daß ihm beim Oeffnen der Flaſche
der heiße Kaffee ins Geſicht ſchoß. Mit
ſchweren Verletzungen mußte er zum Arzt ge
bracht werden.

Ein Altbauer verſtorben.
ü. Goſtau. Der Altbauer Ernſt Krötzſch,

der weit und breit als Jäger bekannt und be
liebt war, ſtarb im 76. Lebensjahre. Leider
konnte er ſeinen Jagdfreuden nicht mehr nach-
gehen, da ſein Augenlicht immer ſchlechter ge
worden war.
Gleiches Verhältnis,

u. Pobles, In der Parochie Pobles be
trugen im letzten Jahr die Zahl der Gebur
ten 9, die der Trauungen 9 und die der Be
erdigungen 10.
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Unſer Volk erträgt nicht die Führung
durch eine fremde Raſſe. Es muß Führer
haben, die ihm würdig ſind. Wir haben
in dem deutſchen Volke deutſche Führer.

Adolf Hitler.

Der Waldſchrat
Skizze aus Südweſt Afrika von

Jch bin einmal mit meinem langen Paul,
dem immer ernſten Herero-Jungen, in den
Buſch gegangen. Wir wollten von einem
KameldornBaum, der eiſenhartes Holz hat,
einige Stücke abſchlagen, um Speichen und
Jochſcheite daraus zu ſchneiden. Paul ging
hinter mir mit der Axt, und ich hatte meine
Luchsflinte mit. Vielleicht lief uns ein Ducker
in die Quere oder wir ſtöberten ein paar Perl
hühner auf. Das iſt mal etwas anderes in den
Kochtopf.

Aber wir trafen nichts. Mühſam war die Ar
beit n dem harten Holz geweſen. Nun waren
wir 4uf dem Heimweg und rauchten unſere
wohlverdiente Pfeife.

Wer durch den Buſch geht, muß ſcharfe Augen
und gute Ohren haben, und wenn das Gelände
unüberſichtlich iſt, dann iſt es erſt recht kein
Spaziergang.

Alſo gingen wir. Es war ein enges Tal,
links und rechts zerklüftete Gänge mit grünen
Büſchen und Bäumen beſtanden, zwiſchen denen
der Fels in der grellen afrikaniſchen Sonne
leuchtete, und über uns der ewig blaue Him-
mel, wolkenlos heiter. Wir waren mißmutig,
weil uns nichts vor die Büchſe gekommen war.
Nun waren wir ſtehen geblieben, ich wollte mir
eine neue Pfeife ſtopfen.

Da ſehe ich zufällig oben auf dem Kamm der
Höhe, keine 150 Meter entfernt, auf dem wul-
ſtigen grotesken Stamm einer Alos einen
Tukan ſitzen. Er ſieht aus wie eine Krähe,
aber mit einem unheimlich dicken und plumpen
Schnabel.

Plötzlich flattert er ängſtlich auf. „Was ſoll
das,“ denke ich, und auch der lange Paul guckt
aufmerkſam. Taucht gleich darauf ein dunkles
Etwas über dem Kamm der zerklüfteten Höhe
auf. Wir meinen im erſten Augenblick, es ſei
ein ſtarkes Kalb.

Nun ſieht es auch uns, ſtutzt, ſtellt ſich auf
recht, geſtützt auf einen Vorderarm. Es iſt ein
ſtarker Affee, keiner der üblichen Paviane, viel
größer und ſtärker, ein Schimpanſe vielleicht.
Wild hängen ihm die Haare ins Geſicht. Mit
unheimlich anmutenden ſchlangenartig gleiten-
den Bewegungen kommt er langſam über die
Felsblöcke bergab zu uns geſtiegen.

Oeh, öh! ſchallt dumpf und laut ſein drohen-
des Bellen durch das ſtille Tal und weckt ein
hallendes Echo.

Jch nehme die Büchſe von der Schulter, Pa-
trone hinein und bocke an. Viſier 100.

Wie der Waldſchrat das ſieht, verhofft er und
ſchimpft. Gleichzeitig legt ſich Pauls Hand auf
meinen zum Anſchlag erhobenen rechten Arm,
drückt mir das Gewehr leicht zurück.

„Kurama, Miſter, kurama; kako, banja quai!“
„Warte, Herr, warte, nicht; er iſt ſehr böſe!“
„Ja“, ſage ich, „das ſcheint mir auch ſo.“
Von drüben dröhnt es ſchon wieder kurz und

drohend. Oeh, öh!
Kurze Beratung. Paul meint ſchließlich:

„Herr, er will zur Waſſerſtelle, die drunten vor
uns im Rivier liegt.“

„Alſo Kaffeetrinken will der Waldſchrat“.
ſag ich, „ſoll er tun Gehen wir.“

Wir gingen vorſichtig langſam, Waldſchratt
ging mit neben uns in gleicher Höhe, aber
näher kam er nicht. Es war kein Promenaden-
weg für ihn, er mußte tüchtig klettern über

große Felsblöcke hinweg, hinauf,
aber es machte ihm gar nichts.
Blieben wir ſtehen. tat er es ebenſo und

ſchimpfte gewaltig:
„Macht, daß ihr weiterkommt da unten, ich

babe Durſt!“ Alſo taten wir ihm den Gefallen.
Als wir an die Waſſerſtelle kamen es war

ein herrlich klares und kühles Waſſer in dem
weißen reinen Rivierſand tranken wir erſt
einmal. Als wir uns aber mehr Zeit als not
wendig ließen, fing die Schimpferei von drüben
wieder an.

Um den Waldſchrat zu foppen, blieb ich ab-
ſichtlich noch einmal ſtehen. Da meinte Paul:
„Herr, ärgere ihn nicht, er kann ſehr böſe
werden!“

„Nun, wenn ſchon“, ſagte ich, „dann werde ich
ſchießen!“ Und Paul: „Herr, wenn du einen
Affen töteſt wie dieſen, bringt es dem Schützen
Unglück!“

herunter; „Gut,“ ſagte ich, „dann ſoll es lieber keins
geben,“ und ſetzte mich langſam in Marſch.

Jm Grunde genommen war ich ſo ganz froh,
denn ich war noch jung und unerfahren und
meiner Sache nicht ganz ſicher, Paul aber ſtolz
darauf, daß ich ſeinen Rat befolgt hatte, und
der Waldſchrat wahrſcheinlich zufrieden, daß
er nun ungeſtört ſeinen Kaffee trinken konnte.
Wir hörten ihn auch nicht mehr ſchimpfen

So war allen dreien geholfen.

Als wir gegen Abend auf die Farm zurück
kamen und ich dem alten Afrikaner berichtete,
wurde er ſehr ernſt und ſagte in ſeiner bedäch
tigen Art: „Es iſt gut, daß Sie nicht geſchoſſen
haben, denn hätten Sie ihn beim erſten Schuß
nicht zur Strecke gebracht, ſtünde einer von
euch beiden beſtimmt nicht hier!“

Fungfer Settchens letzte Fahrt
Eine Erinnerung von Wilhelm Blanke

Jn dem Städtchen B. gab es außer der
Kirche und dem hochangeſehenen Lagerhaus
von Laarmann und Comp. noch ein Gebäude,
das nan mit beſonderer Achtung zu betrachten
und zu betreten pflegte. Es war das alte
Krankenhaus, mit ſeinem weiten, verträumten
Garten und hellen Fenſtern, hinter denen die
große Stille zu ſtehen ſchien!

Als unſere Mutter für kurze Zeit im Kran
kenhaus liegen mußte, gingen wir nun oft hin,
um unſerer kranken Mutter einen Gruß zu
bringen. Da geſchah es manches Mal, daß wir
Mutter nicht antrafen. Dann ſagte man uns:
„Sie iſt wieder bei Settchen!“ und deutete da-
bei in einen ſtillen, etwas düſteren Winkel, in
dem wir neben einem Kerzlein vor dem Ma-
rienbild nur die Umriſſe einer ſchmalen Tür
unterſcheiden konnten.

„Du, Settchen, das iſt das alte Fräulein mit
dem verhutzelten Geſicht!“, wußte dann meine
Schweſter. Und wir machten aus, Settchen
einmal mächtig zu ärgern, weil ſie uns ja im-
mer die Mutter wegnahm. Jn unſerer Eifer-
ſucht quälten wir daheim mit Forſchen und
Fragen unſeren Vater ſo lang. bis er uns et-
was mehr von Settchen erzählt hatte.

Das beſagte Krankenhaus war zugleich das
Altersheim für unſer Städtchen und beher-
bergte manch ſeltenes und altes Faktotum. Wir
kannten ſie alle, den langen Heinrich, der im
mer unſere Wege harken mußte. Vadder Pen-
ning mit ſeiner kurzen Piepe und das „ver-
rückte Pinchen“, wie wir das ſeltene Dämchen
mit dem gepuderten Geſicht und dem ſtets
pfauenhaft aufgemachten Straßenkoſtüm be-
nannten. Nur Settchen hatten wir Kinder nie
geſehen.

Settchen, ſo erzählte uns der Vater, und er
blickte dabei ſo ernſthaft drein, daß wir es aufs
erſte Mal glaubten, Settchen ſei ſeit nunmehr
dreißig Jahren nicht mehr über die Straße ge-
gangen. Sie ſei ein altes, von der Laſt des Le-
bens und der Jahre gebeugtes Mütterchen, ein
ſeltſames Fräulein mit vielen Schrullen im
Kopf. Sie trauere, leider, heute noch einem
Manne nach, der als flotter Student dereinſt
um ihre Hand geworben, ſich dann aber plötzlich
nicht wieder gezeigt habe, vielmehr in einem
Schreiben zum Ausdruck brachte, ſie ſei ihm
noch zu jung. Selbſtverſtändlich habe ſich ganz
B. damals mit dem Fall befaßt und einerſeits
ſich über dieſe Dreiſtigkeit entrüſtet, anderſeits

Der Koffer des Herrn Haberling

Roman Von Otfrid von Hanstein
2. Fortſetzung.

„Während deſſen noch ein paar Fragen, Wir
wollen ganz genau zu Werke gehen. Nach dem
Befund ſind es ja nur zwei Perſonen, die den
Diebſtahl begangen haben können. Die beiden,
die im Beſitz der Schlüſſel waren. Das ſind
alſo nach Jhrer eigenen Angabe Herr Haberling
und Herr Dr. Marſilius junior.“

„Erlauben Sie mal!“
„Herr Doktor, Sie ſehen ja, daß ich bereits

überzeugt bin, daß Haberling allein in Frage
kommt. Nur der Ordnung willen, was haben
Sie am Sonnabend getan?“

Gerhard Marſilius machte
Geſicht.

„Jch ſagte Jhnen, kurz vor halb fünf rief
Signor Gennaro an. Als ich eben mein Zim-
mer verlaſſen wollte, trat er bereits ein und
holte mich in ſeinem Auto ab. Es ſchlug eben
fünf Uhr, als wir an der Jeruſalemerkirche
vorüberfuhren. Von fünf Uhr bis kurz vor
acht Uhr waren wir im Büro des Patentan-
waltes Zwinger in der Potsdamer Straße.
Dann bin ich mit meinem Vetter Waldemar
Marſilius in der Oper geweſen und endlich mit
ihm in der Nacht in ſein Wochenendhäuschen
am Schwielowfee hinausgefahren, von wo wir
erſt Montagfrüh gegen zehn Uhr zurückgekehrt
ſind. Wenn Sie dieſes Alibi etwa nachprüfen
wollen

„Aber bitte, Herr Doktor. Es iſt ja nur der
Ordnung wegen. Darf ich vielleicht noch fragen,
wer dieſer Signor Bennaro iſt?“

„Ein italieniſcher Erfinder

ein ärgerliches

uns ein
zurKonſervierung von Baumſtämmen am leben-

den Holz vorgelegt hat.“
Das Telephon ſchrillte,

der

aber den offenſichtlichen Hohn ſchnell herausge-
funden. Denn Fräulein Settchen habe damals
immerhin bereits 35 Lenze gezählt. Einige
Zeit habe ſich die Betrogene dann bei einer
auswärtigen Penſionsfreundin zu ſchaffen ge-
macht, ſei aber bald ſo gebrochen und merkwür-
dig wieder in B. erſchienen, daß man ihr an
riet, ſich im Altersheim einzukaufen, wo ſie ſich
nach Kräften nützlich machte.

Als Mutter im Frühling zu uns zurückkam,
brachten wir verabredungsgemäß bei Tiſch ſo
gleich die Rede auf Settchen, das düſtere Sett-
chen, wie wir ſie zu nennen pflegten. Da ſah
ich, wie die Mutter uns lange anblickte und
ſich flüſternd zum Vater neigte, der zuſtim-
mend nickte und fein zu lächeln begann.

Wir hatten Settchen wieder vergeſſen, als
nach zwei Tagen Wilhelm, unſer Hausfakto-
tum, von Mutter mit geheimem, eiligem Auf-
trag fortgeſchickt wurde. Mutter ging ſelber zur
Küche und gab mit lauter Stimme Anwei-
ſungen. Das Mädchen rannte um Mittag noch
zum Markt, und der Konditor brachte zwei
große Kranzkuchen mit Sahne.

Wie ich um vier Uhr Vater die Zeitung ins
Haus brachte, duftete das ganze Treppenhaus
nach herrlichſtem Bohnenkaffee, und Mutter zog
ſchon meine Schweſter an: „Willy, lauf, du ſollſt
ja mit. Settchen kommt heute zum Kaffee!“

Settchen kommt Mir blieb die Sprache
fort. Jn mir kamen die Gefühle in furchtbaren
Widerſtreit. Settchen! Jetzt kommt ſie noch
und ſtört hier unſeren Frieden. Aber was
hatte Mutter doch geſagt? Dreißig Jahre ſind
eine lange Zeit.

Draußen fuhr der Wagen vor. So, im Kutſch
wagen wurde ſie auch noch abgeholt! Meine
Schweſter und ich pufften uns hinter unſerer
Mutter Rücken vor unbändigem Aerger.

Und der Wagen hielt vor dem Krankenhaus.
Jn dem Augenblick ging die Tür auf, eine ſtille
Schweſter blickte heraus und nickte freundlich,
dann kamen zwei Männer, die trugen einen
alten Lehnſtuhl, und in dieſem Lehnſtuhl ſaß
ganz zuſammengeſunken, mit ängſtlichem Blick
die Umgebung muſternd, Settchen.

Das war Settchen! Wir Kinder ſagten kein
Wort. Mutter war ausgeſtiegen und begrüßte
Settchen. Wir merkten ihr an, wie verwundert
ſie war über Settchens Angſt. Dann packten
die Männer das alte Fräulein in warme

Verbindung mit Rom. Wollen Sie ſelbſt,
Herr Kriminalrat?“

Nach wenigen Minuten legte Dr. Schlüter
den Hörer wieder auf die Gabel.

„Natürlich, nicht eingetroffen. Hat das Zim-
W bereits am Sonnabendabend wieder abbe-
ſtellt.

Der Geheimrat zuckte zuſammen.
„Mir läuft ein kalter Schauer über den Leib.“
„Der Herr Juniorchef ſcheint weniger ver

wundert?“
„Verſtehen Sie mich nicht falſch. Auch ich habe

zu Haberling immer das größte Vertrauen ge-
habt, aber, wir Jungen ſind vielleicht aus här-
terem Holz. Zunächſt freue ich mich, daß ſich
die Sache ſo raſch klärt.“

Schlüter ſtand auf.
„Jm Werke iſt doch jedenfalls ein Portier

und eine Nachtwache?“
„Selbſtverſtändlich.“
„Darf ich die Leute verhören
„Herr Kriminalrat, ich bitte Sie noch ein

mal, ich möchte keinen Skandal.“
„Jch werde ſehr vorſichtig zu Werke gehen.“
Der Geheimrat erteilte die notwendigen Be-

fehle und ein alter Mann, dem man ſofort den
früheren Soldaten anſah, trat ein.

„Sie waren am Sonnabend in Dienſt?“
„Ganz recht. Jch bin der Nachtportier

Friedrich Gutkind. Jſt denn was geſchehen
„Nichts von Bedeutung. Wir möchten nur

3 wiſſen, wer am Sonnabend etwa noch im
ebäude der Farbwerke war.“
„Kurz vor fünf Uhr iſt der Dr. Marſilius

gegangen. Eine halbe Stunde vorher kam
Herr Prokuriſt Haberling noch einmal. Er
hatte wohl noch im Treſorraum zu tun. Dann
blieb er bis kurz vor ſieben in ſeinem Zimmer.
Da holte ihn Fräulein Haberling ab und ſie

Dampfer Cordoba abgereiſt?“

fuhren im Auto weg. Nach acht Uhr mußte
mein Sohn ihm die Koffer zur Bahn bringen.
Dann iſt niemand mehr im Hauſe geweſen.“

„Zu welchem Bahnhof wurden die Koffer ge
bracht

„Zum Anhalter Bahnhof.“
„Wiſſen Sie zufällig, wohin der Herr Pro-

kuriſt gereiſt iſt
„Mein Sohn mußte die Koffer nach Venedig

aufgeben.“
Wieder erſchrak der Geheimrat und der Por-

tier fragte noch einmal: „Jſt denn etwas ge
ſchehen

Schlüter lachte.
„Aber nein, es iſt alles in Ordnung. Wir

wollten nur einmal ſehen. Es treiben ſich aller-
hand Menſchen umher. Ein Fremder war alſo
ganz gewiß nicht im Hauſe

„Aber nein.“
Als der Mann wieder gegangen, ließ ſich

Schlüter mit dem Norddeutſchen Lloyd ver-
binden.

„Tag lieber Doktor Köthe! Sagen Sie mal,
iſt in dieſen Tagen aus Venedig ein Dampfer
abgefahren

„Die Sierra Cordoba in den Orient.“
„Hat vielleicht ein Herr Haberling dort Paſ-

ſage belegt
„Herr Prokuriſt Waldemar Haberling mit

Fräulein Tochter. Wollte nach Jſtanbul und da
Platz war

„Danke! Herr Geheimrat, jetzt bitte Blitzver-
bindung mit der Agentur des Lloyd in Vene-
dig. Signor Tripcowich. Telephon Marco
2091.“

Jetzt war es ſoweit, daß der Geheimrat auto-
matiſch Schlüters Befehle weitergab. Die drei
Herren ſaßen ſtumm zuſammen. bis das Tele-
phon ſchrillte.

„Sie entſchuldigen. Iſt am Montag Signor
Waldemar Haberling mit Fräulein Tochter auf

„Jawohl.“
„Wo befindet ſich der Dampfer jetzt?“
„Auf der Fahrt von Athen nach Jſtanbul.“
„Keine unangenehme Nachricht erhalten

Der Gedenktag

13. Fannar 1936

Vor 13 Jahren (1923) Grubenunglück in der
in Oberſchleſien: 95

ote.

Vor 20 Jahren (1916) Cetinje, die Hauptſtadt
Montenegros, wurde von öſterreichiſchen
Truppen beſetzt.

Vor 22 Jahren (1914) Alfred Lichtwerk, Kunſt
ſchriftſteller und Leiter der Hamburger Ge
mäldegalerie, ſtarb in Hamburg (geb. 14. 11.
1852 in Hamburg).

Vor 122 Jahren (1814): Sturm der Preußen
anf Wittenberg unter Tauentzien.

Decken und ließen ſie vorſichtig im Wagen nie
der. Jch zog die Mütze und verneigte mich tief.

Nun kam die Fahrt durch die Stadt. Ich
werde ſie nie vergeſſen. Mutter zeigte Settchen
dies und jenes und plauderte luſtig wie nie,
bis die Kranke ſich aufrichtete, am Fenſter feſt
klammerte und den Kopf nicht mehr von dem
da draußen fortwandte. Es ſchien, als trinke ſie
mit vollen Zügen all das, was ſie dreißig
Jahre hindurch nur vom Erinnern kannte, in
ſich hinein. Faſt nichts hatte ſich da ſeitdem
verändert. Draußen ſtanden die Menſchen und
winkten, riefen: „Settchen! Settchen!“ Sie
kamen an den Wagen. Und Mutter ließ ganz,
ganz langſam fahren.

Das war eine fröhliche Fahrt für uns. „Sett
chen fährt durch die Stadt!“, rief es um uns,
und der Schuhmacher legte ſeinen Leiſten, der
Schneider ſeine Schere fort, Meiſter Krull ſtand,
ich ſehe ihn heute noch, mit der großen blauen
Schürze in der Haustür und ſchrie: „Das Sett
chen! So was Alle kannten Settchen wie
der und hatten den beißenden Hohn aus dem
Brief und ihre Schrullen vergeſſen. Es war
eine Triumphfahrt. Und wir Kleinen waren
bis über die Ohren ſtolz auf Settchen, weil ſie
gerade in unſerem Wagen fuhr.

Einmal beugte ſich Mutter vor und fragte
Settchen, ob ihr vielleicht nicht wohl ſei. Doch
ſie ſchüttelte nur leiſe den Kopf.

Zu Haus ſtand der Vater und drückte Sett-
chen vergnügt die Hände. Dann wurde ſie von
Vater und Wilhelm in einen hohen Seſſel ganz
oben am weißgedeckten Tiſch getragen, der, wie
Mutter nachher ſagte, vom gleichen Rohr war
und genau ſo heimelig knarrte wie der in Sett-
chens kleinem Zimmer. Es gab Kaffee und
Kuchen und Sahne, und als nachher noch ein
paar von Vaters Bekannten kamen, halfen auch
die noch kräftig beim Eſſen und Erzählen mit.
Settchen allerdings, ſo ſah ich, blickte immer
ängſtlicher um ſich und wünſchte bald heimzu-
kehren.

Wie wir ſie zurückfuhren, kam Vater mit und
wählte einen anderen Weg. Wir brachten Sett-
chen bis zur düſteren Ecke im Krankenhaus,
dann kehrten wir ſcheu um. Fch blickte ihr noch
einmal ins Geſicht. Warum, wußte ich nicht.

Zu Haus ſagte der Vater zur Mutter: „Wir
hätten ſie gar nicht holen ſollen. Haſt du etwas
gemerkt?“ „Nein“. „Mutter! Jhr habt Sett-
chen am Goldenen Anker vorübergefahren.
Dort hatte ſie ihn doch kennengelernt und ſich
verlobt! Jetzt weiß ſie, daß er nicht mehr
kommen wird, Mutter!“

Es dauerte keine drei Tage, und es war um
die Zeit des Mittageſſens, da kam der Haus
knecht vom Krankenhaus hereingelaufen und
keuchte atemlos: „Ja, ich ſoll beſtellen: Das
Settchen iſt tot!“

„Bei Abfahrt von Athen alles wohl.“

„Danke. So, meine Herren, ich denke, jetzt
wiſſen wir ſehr vieles. Erſtens daß ſich Haber-
ling morgen abend in Fſtanbul befindet. Zwei-
tens, daß es ihm gelungen iſt, allerdings höchſt
merkwürdigerweiſe das Geld wenn er es
hat über die öſterreichiſche und italieniſche
Grenze zu ſchmuggeln.“

„Jetzt müſſen wir alſo doch die Polizei be
nachrichtigen

„Vorläufig werde ich perſönlich mit Krimi-
naldirektor Weſendonk reden. Ich habe einen
alten Freund in Jſtanbul. Den früheren Kri-
minaldirektor Kiaſim Bekir Bey, der jetzt, wie
ich, Privatdetektiv iſt. Ich werde ihm ausführ
lich telegraphieren und zunächſt veranlaſſen,
daß Haberling und ſein Gepäck bei der Ankunft
in Jſtanbul einer ſehr genauen Kontrolle unter
zogen wird. Kiaſim Bekir läßt ſich kein X für
ein U machen.“
gor Geheimrat ſchüttelte immer wieder den
Kopf.

„Jch kann es nicht glauben.“
„Vorläufig wollen wir gar nichts glauben,

ſondern nur den gegebenen Spuren folgen.
Allerdings müſſen wir uns bis morgen abend
in Geduld faſſen. Sowie ich etwas erfahren
habe, bin ich bei Jhnen.“

Als Schlüter gegangen gte der Gehermrat
ſehr bedrückt:

„Jch verſtehe dich nicht, Gerhard! Mir ſcheint.
du hälſt es wirklich für möglich, daß unſer alter
Haberling das getan hat.“

Doch Gerhard Marſiliuns zuckte die Achſeln.
„Jch mache es wie der Kriminalrat und halte

nichts für möglich, aber auch nichts für unmög-
lich. Aber für mich gibt es nur eins. Wir
haben geſehen, daß es nur zwei Perſonen gibt,
die den Diebſtahl begangen haben können. Ent
weder Haberling oder ich Nun daß ich es
nicht getan habe, das weiß ich. Folglich bleibt
logiſcherweiſe nur Haberling übrig. Oder biſt
du vielleicht anderer Anſicht

Bei dieſen Worten ſah Gerhard Marſilius
den Vater mat ſeinen kalten, grauen Augen ſo
herausfordernd an, daß der Geheimrat ſeufzte,
aber nichts zu antworten wußte.
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J Prächtige deutſche Jugend

Jn den letzten Tagen hatte ich zwei kleine
Erlebniſſe, die beide ſo köſtlich waren, daß ich
einfach nicht anders kann, als ſte „aufzuſchrei
ben“. Viele von den Alten und den „Beinah
Alten“, zu denen ich a guch mittlerweile zähle,
werden freundlich ſchmünzelnd Parallelen zur
eigenen, ach ſo ſchönen ziehen.

Mein Freund Krauſe iſt Berliner; d. h. im
auptberuf iſt er eigentlich Vater! Neun
lühende und geſunde Kinder, vom „SA.Mann

abwärts“ bis zum „nächtlichen Ruheſtörer“,
inkluſive eines (B. D. M.)Mädels, ſind letzten
Endes ein „Wagen voll geladen“, voll von
Stolz und Freuden, voll von Hoffnungen und
Pflichten.

„Arbeeten, tue ick jern“, ſagt er zu mir,
„un' Not ham wa noch keene jelitten. Aba ſo
elf Mäuler jeden Tag zu ſtoppen, weeſte, da
is' doch det mehrſte imma Kartoffeln, die könn'
ſe ſelba nehm' und det andere vateilt Muttal!“

Jch komme neulich gemeinſam mit ihm in
ars Wohnung, da ſitzt ſein Aelteſter, wie geſagt
ſtrammer SA.-Mann, eben vom Dienſt zurück,
allein beim verſpäteten Mittageſſen.

Meine Herren, die Portion, die der
l auf dem Teller hatte für mich

ätte ſie drei Tage gereicht!
Sagt Krauſe mit gemachter Mißbilligung

ick ha' dir doch nu' ſchon öfter jeſacht,
du ſollſt dir'n Tella nich ſo hochvollpacken, du
kannſt doch ruhig zweemal nehm', un' Mutta
ige woll voch noch'n Sticke Fleiſch for dir

aben.Worauf Franz die Hacken zuſammenknallt,
daß die Blumentöppe wackeln und ſagt:
„Aba Vatta, det is' ja ſchon die
Portion!!!“

zweete

Verlockt von dem frühlingsmäßigen Sonnen-
ſchein, mitten im kalendermäßigen Winter, fuhr
ich mit einem Bekannten ein Stückchen ins
Blaue. Er ich möchte hier nicht die Ver-
mutung aufkommen laſſen, es handele ſich bei
dem Blauen um einen Friedenspoliziſten
alſo der Bekannte, hatte gerade an dieſem Tage
den letzten Wechſel auf ſeinen Rolls' Royce
ältere Linie bezahlt und wir gondelten, mit dem
erhebenden Gefühl, im „eigenen“ Wagen zu
fahren, durch die pp. Landſchaft.

Uns kann keiner irremachen; ob uns ein May
bach überholt oder die lächerlichſte Nuckelpinne,
wir halten genießeriſch unſere 50 Sachen bei,
und freuen uns na, nu' ja, wirfreuen uns eben. Der Motor arbeitet tadellos,
während der Zahn der Zeit man bedenke
allein achtzehn Monatsraten doch nicht ſo
e ſpurlos an „Schönheit und Geſtalt“ vor

eigenagt haben dürfte.
Klatſch!! ſitzt uns ein fauler Apfel an der

rechten Seitenſcheibe. Mit einem: „Himmel-
donnerwetter!“ hält mein Freund ſein Auto an.
Wir ſehen in einiger Entfernung etwa 30 Hitler-
jungens ſtehen, von denen „es einer geweſen
ſein muß!!“

Er, in ſeiner Würde als vollbezahlter Klein-
wagenbeſitzer ſcheinbar maßlos gekränkt, ent-
wetzt dem Wagen und ſchreitet, ganz Nemeſis,
auf die Jungens zu.

Keiner rückt aus!
Es macht vielmehr den Eindruck, als ob man

ſich in Glieder formiere und geſchloſſen dem
Anprall ſtandzuhalten gewillt iſt.

„Es iſt eine unerhörte Schweinerei auf fried-
liche Leute mit faulen Aeppeln zu ſchmeißen!!!“
(Lauter): „Jch werde mich über euch be-
ſchweren!!!“ (Noch lauter): „Wer war das!?!“

Da kommt wie ein geölter Blitz aus dem
letzten Glied um die Reihe ſeiner Kameraden
ein friſcher, netter, blonder Kerl herumgeſauſt,
baut ſich drei Schritt Abſtand vorſchrifts-
mäßig auf:

„Jch und ich bitte höflichſt um Entſchul-
digung, iſt aus Verſehen paſſiert!!!“

Als ſtiller Beobachter kann ich nur ſagen, daß
ich ſelten einen verlegeneren Menſchen geſehen
habe wie meinen Autofreund!Mit ein paar für alle unverſtändlich
gemurmelten Phraſen trat er den Rückzug an,

ch lächelte ſtill vor mich hin und ſchweigend
fuhren wir los.

Nach einer ganzen Weile platzte er heraus:
„Verdammt noch mal, 's hätte nicht viel gefehlt und ich hätte dem Bengel noch n' Taler

gern geſchenkt!! Doch 'ne andere Zucht
eute
Prächtige deutſche Jugend!!!

Hans-Joachim Hoffmann,

Betrunkene Tiere
Von vielen Tieren weiß man, daß ſie durch

aus keine Alkoholgegner ſind, ſondern ſich gie-
rig darüber her machen, wenn ſie irgendeine
Gelegenheit dazu haben. Jn Madrid hatte der
Laſtwagen eines Weinhändlers, der mit Wein-
flaſchen beladen war, kürzlich einen Zuſam-
menſtoß mit einem Auto. Der Laſtwagen

kippte um, die meiſten Flaſchen zerbrachen, die
ganze Straße war mit Wein überflutet. Ein
Hund fand ſich ein, probierte den Wein und be
gann gierig zu lecken. Andere Hunde folgten
ſeinem Beiſpiel. Das Ende vom Liede war, daß
die Polizei, als der Laſtwagen und die Scher
ben weggeräumt waren, auch noch für den Ab-
transport der Hunde ſorgen mußte, die ſich
einen regelrechten Rauſch angetrunken hatten.

Als aus einem Zoologiſchen Garten Ameri-
kas vor kurzem einmal einige Affen ent-
wiſcht waren, benutzten die Wärter die Vor
liebe dieſer Tiere für einen guten Tropfen, um
ſie wieder einzufangen; ſie ſtellten ihnen näm
lich Schalen mit Whiſky hin. Wirklich gelang
es, zwei der Flüchtlinge zu fangen, allerdings
in völlig berauſchtem Zuſtande. Der dritte ſtarb
an Alkoholvergiftung. Er hatte des Guten
etwas zu viel getan.

Als die Kämpfe des Siebenjährigen Krie-
ges durch die Friedensverhandlungen von Hu
bertusburg ihr Ende fanden, waren einige
kleine Truppenahteilungen Friedrichs noch in
Sachſen verblieben, darunter auch Verwun-
dete aus den letzten Gefechten, die hier Ge-
neſung und Rückkehr in die Heimat erwarte-
ten. In ihrer Schar befand ſich ein Offizier
des Küraſſierregiments von Buddenbrock, dem
im Reiterkampf ein feindlicher Hieb den
Dreiſpitz zerſpalten und eine tiefe Scharte in
den Schädel geriſſen hatte, ohne doch mehr
als Hautfetzen, ein Büſchel Haare und ein
paar Knochenſplitter mitzunehmen. Und was
die Beſchwerden der Wunde waren, hatte
ſie die heiße Freude des Sieges zum größten
Teil überwunden, härter als das Eiſen be-
ſtand dieſer trotzige Soldatenſchädel, unter den
breiten Linnenſtreifen des Verbandes ſchon
vernarbend.

Nun ſaß der Offizier eines Abends im
Gaſthaus, ſeine Pfeife ſchmauchend, die ihm
wie Seydlitz, dem berühmten Führer der ſtroh-
gelben Koller, in Ruhe und Sturm ein un-
entbehrlicher Gefährte war, als unter den
fächſiſchen Offizieren an den Nebentiſchen Be
wegung entſtand, gedrängt um einem eben
eintretenden Gaſt. Der Ankömmling, mit
großer Ehrerbietung gegrüßt, war Geſandter
des jiranzöſiſchen Königs, von Paris auf der
Durchreiſe nach der ſächſiſchen Hauptſtadt.
Er nahm das ihm geſpendete Willkommen
mit etwas überlegen lächelnder Würde hin,
aber runzelte plötzlich die Stirn, da er die
preußiſche Uniform gewahr ward, zumal einen
jener Kollerträger, die ſeit dem Tag von
Roßbach den Verbündeten Maria Thereſiaß
recht peinliche Erinnerungen weckten. Steif zu
dem Küraſſier herübergrüßend, nahm er am
Tiſch der Sachſen den ihm gebotenen Platz,
und da an Wein nicht geſpart wurde, fand er
ſich bald mit den anderen in eine lärmend un
wortreich geäußerte Fröhlichkeit.

Doch immer ſaß ihm der Anblick des gleich
mütig rauchenden Preußen wie ein Stachel
im Fleiſch, drängte, irgendwie einem heim-
lichen Aerger Luft zu ſchaffen. Und ſo erhoh
er ſich zu einem Trinkſpruch auf den König
Frankreichs, in den die Sachſen einſtimmten,
faßte den Preußen herausfordernd ins Auge,
und der, im Beſinnen, daß der Friedens
ſchluß ja die alte Feindſchaft begraben müſſe,
tat nach kurzer Ueberlegung Beſcheid; aber
er fügte zugleich hinzu, daß er nun ſeinerſeits
einen Schluck auf den großen Friedrich aus-
bringe und die Herren auf das Wohl des ruhm-
reichen Königs und Feldherrn mitzutrinken
auffordere. Die Sachſen tranken und auch der
Franzoſe, obwohl ihm der Wein plötzlich ſauer

und kletterte wieder in ſeine Karre.

Währenddeſſen war Dr. Schlüter in ſein
Büro gegangen. Auch er ärgerte ſich. Selbſt-
verſtändlich war dieſer Haberling der Täter
nun doch. Weshalb hatte er innerlich dieſes
beſtimmte Gefühl, daß Haberling unſchuldig
ſei und warum hatte ihm während der ganzen
Unterredung der junge Doktor Marſilius ſo
wenig gefallen? Zu ſeiner eigenen Beruhigung
beſchloß er, ſich etwas genauer mit deſſen Pri-
vatleben zu befaſſen. Am nächſten Abend ſaßen
der Geheimrat und ſein Sohn ſtumm nebenein-
ander, als das Telephon rief.

„Hier Schlüter. Habe eben Blitztelegramm aus
ſtanbul. Die fünfzigtauſend und ſechzigtau-
nd, von denen Tochter behauptet, daß ſie

r gehören, bei Haberling gefunden.
ieſer zuſammengebrochen und verhaftet. Kia

ſim Bekir Bey.“
Geheimrat Marſilius ſtöhnte laut auf.
„Alſo doch!“

3. Kapitel.
Als an jenem Mittwochabend nach der Lan-

dung in Jſtanbul der Beamte der Zollkommiſ-
ſion die Gerda vollkommen rätſelhafte Ent-
deckung der Geldſcheine in dem doppelten Bo-
den des Koffers gemacht hatte, war Waldemar
Haberling ohnmächtig zuſammengebrvchen,

„Um Gottes Willen, mein Vater ſtirbt!“
Gerda kniete neben dem alten Mann und ſah

ſich mit ratloſen, verzweifelten Blicken um. Da-
bei war ein ſo rührender Ausdruck in ihren
großen, kindlich reinen Augen, daß die Beam-
ten unwillkürlich ergriffen waren und ein vaar
türkiſche Worte miteinander wechſelten.

„Das Mädchen iſt jedenfalls keine Betrü-
gerin!“

„Bitte mein Vater er ſtirbt mein
Vater iſt der beſte Menſch von der Welt
mein Vater hat ganz gewiß nichts getan, was
er nicht darf ich flehe Sie an helfen Sie
meinem Vater!“
9 755 eine der Herren trat heran und ſprach
eutſch.

wollen thn dort auf den Diwan betten
und natürlich er muß zunächſt in das

kenhaus.“

ſchien. Seine Gegenrede indes, welcher von

regungslos daliegenden, und Gerda faßte un-
willkürlich zu dieſem Türken der in ſeinen
Augen etwas menſchlich Warmes hatte, Ver-
trauen. Ganz zaghaft ſagte ſie:

„Jſt es ein Schlaganfall?“
„Das wird der Arzt feſtſtellen. Jedenfalls

ſchlägt ſein Herz, wenn auch nur ſchwach.“
„Bitte telephonierer Sie augenblicklich in die

Deutſche Botſchaft. Der Attaché Herr von Salten
iſt mein Verlobter. Er ſoll augenblicklich kom-
men und helfen.“
de ſehr verwunderter Blick traf das Mäd-

en.
„Herr von Salten iſt Jhr Verlobter?“
„Aber ja. Bitte hier! Wenn Sie mir nicht

glauben, leſen Sie dieſen Brief, den er mir an
Bord ſandte.“

Der Brief, den Wolf-Heinrich geſchickt, ſtak
in einem Umſchlag, der den Aufdruck der Bot-
ſchaft zeigte und mit ein paar türkiſchen Wor-
ten gab der Fremde den Brief an den Zoll-
beamten weiter, der gleichfalls erſtaunt den
Kopf ſchüttelte. Dann ſprachen beide türkiſch
miteinander und darauf ſagte der deutſch
redende Mann:

„Damit Sie wiſſen, wer ich bin. Jch bin der
Detektiv Kiaſim Bekir Bey. Es wirh augen-
blicklich an den Herrn Attaché telephoniert und
auch ein Arzt herbeigerufen.“

„Jch danke Jhnen“.
„Jetzt aber nehmen Sie Jhre Nerven zuſam-

men und beantworten Sie meine Frage. Sie
haben ſelbſt geſehen, was wir gefunden haben
und in welcher Weiſe das Geld verſteckt war.
Jch brauche Sie nicht darauf aufmerkſam zu
machen, daß es in jedem Fall das Beſte iſt,
wenn Sie uns die volle Wahrheit ſagen. Was
wiſſen Sie von dem Gelde, das wir gefunden
haben

Gerda ſah ihn groß an.
„Nichts! Jch weiß nur, daß mein Vater mir

ausdrücklich ſagte, daß wir nicht mehr, als fttr
feden von uns hundertfünfzig deutſche Mark tn
ausländiſcher Währung mitnehmen durften und

außerdem zwei Traveller Scheckbüchen übex je

Der Mann beugte ſich über den vollkommen

Ein Zahn für den König!
Heitere Epiſode aus fridertzianiſcher Zeit von Heinrich Leis

Europas Fürſten der größte und mächtigſte ſei,
beſchwor ein Wortgeplänkel herauf, bei dem
auch der Küraſſier mit freimütiger Meinungs-
äußerung nicht ſparte. Und wie der Franzoſn
nun hinwarf, am mächtigſten ſei der König,
deſſen Untertanen rückhaltlos alles ihm zu
opfern bereit ſeien, lachte der Preuße nur,
denn gerade dieſe Probe hatten ſieben Kriegs-
jahre mit all ihrem heldiſchen Mut ja genüg
ſam beſtätigt.

Sein Widerſacher, weinerhitzt, geriet um ſo
mehr in Wut, übexſtürzte ſich in Beteuerungen,
daß er jederzeit ſein Alles, ſein Leben, jedes
Glied ſeines Körpers für den König gebe, und
berief die umſitzenden Sachſen als Zeugen
ſeines Schwures. Da blitzte dem Preußen der
Schalk durch den Kopf. aus einem kleinen
Schmerz heraus, der ihm mit einem Schluck
des kühlen Weins durch die Wange riß: Dort
ſaß ein hohler Zahn, den er ſchon lange dem
Feldſcher zugedacht, über grimmigerem Bren-
nen der Kopfwunde aber vergeſſen hatte. Er
ſchlug jäh mit der Fauſt auf den Tiſch, daß die
Köpfe zu ihm herumflogen, dem Franzoſen be-
deutend, er nehme ihn beim Wort; dabei winkte
er den ſächſiſchen Feldſcher vom Nachbartiſch
heran und flüſterte ihm zu, er möge aus einem
Gerätekaſten den Zahnbrecher holen.

Und breitbeinig in den hohen Reiterſtiefeln
ſtehend, warf er dem verdutzten Franzoſen wie
einen Fehdehandſchuh die Forderung hin, er
ſolle, wenn er Mut habe, das gleiche wie er,
der Küraſſier, für den König opfern. Es gelte
keine gar ſo ſchlimme Prüfung; kein Arm, kein
Bein, kein Auge ſolle das Heldentum des Fran-
zoſen und die Treue zu ſeinem König erweiſen,
nur eine Kleinigkeit: ein Zahn, den er ſelbſt
mit Vergnügen für den Herrſcher Preußens
hingebe. Der Feldſcher möge an ihm ſeine Ar-
beit beginnen, dann müſſe der andere ihm nach
tun, wenn er kein ruhmrediger Feigling ſei.

Der Franzoſe wollte Ausflüchte machen, ver-
wirrte ſich ſtotternd, aber die vom Wein er
hitzten Sachſen vergaßen alle Klugheit der
Diplomatie und gerieten in ein unbändiges
Lachen. Der Preuße hatte mit ſeinem launigen
Einfall als Held des Abends in ihre Herzen ge-
funden, und da er nun gelaſſen beiſeite rückte,
daß der Feldſcher ſein Werk tue, wurden die
Pokale mit fröhlich lärmendem Zuruf gegen
ihn geſchwungen. Als nach beendeter Proze-
dur der Küraſſier mit Wein nachſpülte, dann
langſam die Pfeife zwiſchen die Zähne ſchob,
mußte der ſich windende Franzoſe, puterroten
Geſichts, dem Feldſcher in die Hände liefern
und von heimlich umgehendem Spott umraunt,
um das eigene Anſehen und das ſeines Königs
nicht zu ſchmälern, mit verbiſſenem Jngrim
eines ſchönen, kerngeſunden Zahnes ſich be-
rauben laſſen.

fünfhundert Mark. Am Tage vor unſerer Ab-
reiſe hat Vater im letzten Augenblick noch einen
großen Betrag als Erlös für den Verkauf
unſerer Villa erhalten, aber er ſagte mir, daß
er dieſen in einem verſiegelten Umſchlag bei
dem Werk, an dem Vater angeſtellt iſt, depo-
niert hatte, eben, weil er das Geld nicht mit-
nehmen wollte und konnte.“

„Wie hoch war der Betrag?“
„Sechzigtauſend Mark.“
„Das iſt genau die Summe, die in dem ver-

ſiegelten Umſchlag enthalten iſt.“
„Weiter kann ich Jhnen nichts ſagen,

weiter weiß ich wirklich nichts.“
Die Tür wurde geöffnet und Wolf- Heinrich

von Saltern kam herein. Zuerſt beachtete er die
Beamten nicht und eilte auf das junge Mäd-
chen zu.

„Gerda,
ſchehen

Die türkiſchen Herren beobachteten mit er-
neutem Kopfſchütteln die Begrüßung, die offen-
bar Gerdas Angaben beſtätigte.

„Herr Attaché!“
„Kiaſim Bekir Bey, Gottlob, daß Sie hier

ſind, was iſt denn geſchehen Herr Haberling iſt
erkrankt? Haben Sie einen Arzt?“

„Darf ich Sie bitten, mir in das Nebenzim-
mer zu folgen. Es iſt beſſer, wir Männer reden

Ounter uns.
„Verzeih einen Augenblick!“
Gerda ſaß jetzt neben ihrem Vater und

lauſchte auf die leiſen Schläge ſeines Herzens,
während die beiden Herren im Nebenzimmer
verſchwanden.

„Dieſe Dame iſt Jhre Braut?“
„Jawohl.“
„Etwas Unglaubliches iſt geſchehen
Kiaſim Bekir Bey erzählte, und Wolf-Hein-

rich ſaß ihm faſſungslos gegenüber.
„Das begreife ich nicht. Das muß ein furcht

bares Mißverſtändnis ſein. Jch kenne den
Herrn Prokuriſten Waldemar Haberling, den
Vater meiner lieben Braut, ſeit Jahren. Er

denn

mein Liebling, was iſt denn ge

Giftjchlangen
im Dienſte der Menſchheit
Wie das Heilſerum hergeſtellt wird.

Zu den gefährlichſten Schlangen Jndiens ge
hört die Kobra, der jährlich viele tauſend
Menſchen zum Opfer fallen. Jhr Gift iſt ſo
ſtark, daß das Opfer meiſt ſtirbt, ehe Hilfe ges
holt werden kann. Die Wiſſenſchaft hat un
zählige Verſuche an Tieren ausgeführt, die die
Gefährlichkeit des Giftes ſchlagend beweiſen.
Als ein Schaf von einer Kobra in das rechte
Hinterbein gebiſſen wurde, nahm man im glei-
chen Augenblick dieſes Bein ab, aber dennoch
überlebte das Schaf die Wirkung des Giftes
nicht. Die Gelehrten kamen daher zu der Er
kenntnis, daß die Gegenwirkung vom Blut aus
erfolgen muß, und man iſt jetzt dazu über
gegangen, dem Gebiſſenen ein Gegengift ein
zuſpritzen, was häufig gute Erfolge hat. Es iſt
der unermüdlichen Arbeit der Gelehrten ge-
lungen, ein Serum herzuſtellen, durch das
viele Menſchenleben gerettet werden konnten.
Man nimmt das Gift lebender Schlangen und
wandelt es in Antivenin, das Schlangenſerum,
um. Als erſter ſtellte der franzöſiſche Bakterio-
loge Dr. Calmette dieſes Serum her und ver-
wendete Pferde als Verſuchstiere. Das Gift
wurde, zuerſt in kleinen Doſen, dann in immer
größeren, in das Blut des Pferdes eingeſpritzt,
wo ſich ein Gegengift bildet, das Antitoxin, das
abgezapft und von den Blutkörpern befreit wird,
worauf es zur Verwendung fertig iſt.

Das ganze Verfahren der Gewinnung des
Serums dauert etwa anderthalb Jahre. Nun
probiert man das Serum an einem Kaninchen
aus. Ueberlebt dieſes das Gift, ſo weiß man,
daß das Serum von dieſem beſonderen Pferde
den Schlangenbiß heilen kann. Jn Bombay be
findet ſich ein großes Laboratorium mit dazu-
gehöriger Schlangenfarm. Die Schlangen liegen
hier in Glaskäſten, von wo ſie, wenn ihnen das
Gift abgezapft werden ſoll, mit einem Stock
herausgehoben werden; ſie werden dann auf
den Boden gelegt, und wenn die Schlange ſich
zu bewegen beginnt, ſtellt der Wärter ſeinen
Fuß auf den Schwanz des Tieres und um-
ſpannt zugleich auch den Hals der Schlange mit
einem gabelförmigen Stock. Allmählich läßt er
nun die andere Hand an dem Leib der Schlange
entlanggleiten, bis er ſchließlich den Schlangen-
kopf mit der Hand kräftig umfaßt und mit dem
Daumen gegen die Giftdrüſe, die hinter den
Augen gelegen ſind, drückt. Ein zweiter Wärter
ſteht mit einem ſteriliſierten Glaſe bereit und
fängt das gefährliche Gift auf. Wenn die Gift-
drüſen geleert ſind, flößt man der Schlange
durch eine Glasröhre Milch ein und legt ſie in
ihren Käfig zurück, wo ſie munter weiterlebt,
bis ihr das nächſtemal von neuem Gift abge
zapft werden kann. Das gewonnene Gift aber
wird einem Pferde eingeſpritzt, und die Ge
winnung des Serums nimmt ihren Anfang.
C

Auflöſungen des Rütſels:
Silbenrätſel: 1. Eſperanto, 2. Jſola, 3. Nizäah,

4. Skarabäus, 5. Zofe, 6. Wapiti, 7. Eſplanade,
8. Jphigenie, 9. Dalmatien, 10. Rapunze, 11. Eß-
lingen, 12. Jntarſia, 13. Jnkognito, 14. Marg-
grabowa, 15. Salamis, 16. Andorra, 17. Urſula,
18. Satan, 19. Elbrus, 20. Safe, 21. Celebes,
22. Henna, 23. Rheuma, 24. Jllinvis, 25. Trom-
pete, „Eins, zwei, drei, im Sauſeſchritt läuft
die Zeit, wir laufen mit.“

Kreuzworträtſel. Waagerecht: 1 Puck, 4 Kre-
ole, 8 Saba, 9 Spat, 10 Elan, 11 Mole, 14
Trappe, 15 Unna. Senkrecht: 2 Ufer, 3 Chor,
4 Kobalt, 5 Expoſé, 6 Oeſel, 7 Steg, 12 Tarn,
13 Span.

iſt das Muſter eines Ehrenmannes. Glauben
Sie mir, ich in meiner Stellung würde mich
nicht mit der Tochter eines Mannes verlobt
haben, den ich nicht ganz genau kenne.“

„Aber das Geld iſt gefunden! Jn einem dop-
pelten Kofferboden! Alſo in einem Verſteck.
Jch habe Nachricht, daß am Sonnabendabend
in den Werken, in denen dieſer Mann angeſtellt
war, fünfzigtauſend Mark geſtohlen wurden.
Dieſes Geld und das verſiegelte Kuvert hatte
Haberling bei ſich. Wir haben telegraphiſche
Nachricht erhalten und deshalb ſo genau nach-
geforſcht. So traurig es iſt, es bleibt gar kein
Zweifel. Das Geld iſt geſtohlen und hier ein
geſchmuggelt.“

„Kiaſim Bekir Bey, ich kenne Sie als einen
Mann, der nie vorſchnell urteilt und ich hoffe,
Sie kennen mich auch. Jch kann Jhnen nicht
ſagen, was hier geſchehen, aber wenn ein
Mann nach einem langen, ehrenhaften Leben
eine ſolche Tat begeht, muß er doch einen Grund
dazu haben. Jch ſelbſt habe Vater und Tochter
zu dieſer Reiſe veranlaßt. Urſprünglich wollten
wir uns in Rom treffen, aber ich konnte nicht
fort. Jch ſtehe unmittelbar vor meiner Be
förderung zum Legationsrat in Peking.

Wir wollen in nächſter Zeit heiraten. Jch
habe meinen Schwiegervater gebeten, zur Be
ſprechung dieſer Hochzeit mit meiner Braut
feinen Urlaub in Jſtanbul zu verbringen. Jch
ſelbſt darf wohl ſagen, daß ich in durchaus ge-
ordneten Verhältniſſen lebe und nicht unvermö-

Jch habe keine Schulden, die etwagend bin.
bezahlt werden müßten. Es wäre doch ein
vollkommener Wahnſinn, wenn mein zukünf-
tiger Schwiegervater, der ſelbſt ganz ſicher
keine Schulden hat und eben durch den Ver
kauf ſeines Hauſes in den Beſitz. einer größe-
ren Barſumme kam, eine ſo ſinnloſe Tat be-
gehen könnte, die nicht nur ihn unglücklich
machen muß, ſondern auch mir meine Stellung
koſten würde.“

„Aber die Tatſache. daß wir das Geld gefuni
den, iſt doch nun einmal da.“

(Fortſesung folgt.

Z. I V
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Zeitz bäßt einen Punkt ein
Preußen und 99 ſichere Sieger VfL ſpielt nur unentſchieden

Leung in Schkeuditz geſchlagen

Der in in der Sonnabendnacht eingetretene Froſt hatte die Spielfelder trotz
des vielen Regens in den letzten Tagen in einen guten Zuſtand verſetzt, ſo daß
die angeſetzten Treffen überall reibungslos durchgeführt werden konnten.
üblichen Ueberraſchungen blieben geſtern einmal aus,

Beſonders gut ſchlugen ſich unſere Mannſchaften.Favoriten durchſetzen konnten.

Die
da ſich die ſogenannten

99 und Preußen konnten beide Punkte mit unterſchiedlichen Ergebniſſen für ſich
erringen und anch das Unentſchieden des VfL. iſt ein Erfolg, da die Merſeburger
nicht ihre beſte Elf ſtellen konnten. Jn der Kreisklaſſe verdienen außerdem noch
die guten Leiſtungen von Braunsdorf, Benna und Mücheln Beachtung. Leuna da
gegen mußte nach einer größeren Erfolg sſerie in Schkeuditz eine unverdiente
Niederlage hinnehmen und iſt dadurch gegen die führenden Boruſſen noch weiter
zurückgefallen.
chance.

Die in der Gauliga, Bezirksklaſſe, T. und
2. Kreisklaſſe ſowie bei dem Pokal-Wieder-
ſpiel erzielten Ergebniſſe ſind fol-
gende:

Gauliga:
Wacker Halle-- Viktoria Mgdöbg. 2:3.
Steinach 08--05 Deſſau 1:2.
1. SV. Jena--FC. Lanſcha 3:0.
SC. Erfurt--Spielvg. Erfurt 2:5.

Bezirksklaſſe:
Preußen -Spielvg. Neumark 4:0.
Wa. Mückenberg--99 Merſeburg 0:3.
96 Halle --Wa. Nordhauſen 3:0.
98 Halle Ammendorf 1:1.
Sportvg. Zeitz --Sportfr. Naundorf 2:2.
Schw.Gelb Wßfls. Naumburg 05 3:2.

1. Kreisklaſſe:
VfL. Merſeburg--Favorit Halle 2:2
SV. Beuna-- Boruſſia Halle 0:1.
SV. Kayna-- Eintracht Amsdorf 5:1.
VfB. Schkenditz-TuSpv. Leunga 2:1.
SV. Landsberg--Glückauf Braunsdorf 2:3.
Weiſe Halle--Sportring Mücheln 1:1.

Pokal-Wiederholungsſpiel:
Nehlitz-- Wettin 6:0.

Die erſten Punkt-Rückſpiele in der zwef
ten Kreisklaſſe in unſeren Abteilungen
endeten: Großlehna-Spergau 1:1, Tſchft.
Dürrenberg Meuſchau 1:0, Wegwitz gegen
Schladebach 5:2 und Teuditz-Schotterey 1:5.

Jn Kayna hatte der Abſtiegskandidat Amsdorf keine Sieges-

Jn der Refſerveklaſſe ſiegte Preußen über
Neumark 7:3 und 99 verlor gegen Wacker
Halle-Jungliga 3:6.

Trotz der erwarteten Ergebniſſe haben ſich
die Tabellen in ihrer Reihenfolge ver-
ſchiedentlich geändert. Jn der Gauliga
ſind die ſpielfreien Kricketer von Jena und
Deſſau verdrängt worden. Der vorjährige
Meiſter ſteht nun allein an der Spitze. Am
Tabellenende liegen der SC. Erfurt und
Viktoria Magdeburg beinahe ausſichtslos.
Die Spielvereinigung Erfurt hat Wacker und
Lauſcha überholt. Jn der Bezirks-
klaſſe führt weiter 96, deren Chancen ſich
durch den unerwarteten Punktverluſt der
Zeitzer nur vergrößert haben. Jm Mittel
feld hat ſich nichts verändert, dagegen haben
Preußen und Schwarzgelb ſich einen Platz
weiter nach oben geſchoben, da Naumburg auf
die 11. Stelle zurückgefallen iſt. Jn der
1. Kreisklaſſe liegt nun nach der Nie-
derlage von Leunga die Mannſchaft von Bo
ruſſia- Halle mit 6 Minuspunkten weniger in
Führung und es müßte ſchon ganz komiſch
kommen, wenn dieſer Elf die Meiſterſchaft
noch entriſſen werden ſoll. Auch hier hat ſich
bis zum 5. Platz nichts verändert. Den 6.
und 7. Platz, den erſt Giebichenſtein und
Beuna innehatten, nehmen jetzt Braunsdorf
und Kayna ein. Am Tabellenende iſt alles
beim alten geblieben. Die erſten Punktſpiele
der 2. Kreisklaſſe brachten nur un-
weſentliche Veränderungen, da hier geſtern
noch nicht alle Mannſchaften aktiv waren.

Reumarks Abſtieg beſiegelk
Preußen ſiegt über die Geiſelkaler 4: 0 (1: 0)

Die auf dem letzten Tabellenplatz liegenden
und damit zum Abſtieg in die 1. Kreisklaſſe
verurteilten Neumärker zeigten geſtern auf
dem Preußenplatz ein wenig imponierendes
Spiel. Allerdings hatte man an den Leiſtun-
gen der grünweißen Elf wenig auszuſetzen,
denn die Mannſchaft war beſtimmt nicht
ſchlechter als ihr geſtriger Bezwinger. Nur
an der Spielweiſe und dem Benehmen ein-
zelner Neumärker gab es ſehr viel zu rügen.
Rückſichtslos und zeitweiſe ſogar brutal wur-
den ihre Gegner bearbeitet, ſo daß wohl kein
Preußenſpieler ohne Verletzungen vom Felde
ging. Beſonders hervor taten ſich hierbei
Gabbert, Richtſteig und Naumann,
die ſich bei dem Schiedsrichter bedanken kön-
nen, daß ſie nicht, wie ihr Vereinskamerad
Reinsberger hinter die Barrieren ge-
ſchickt wurden. Letzterer hatte ſich ſogar zu
einer Tätlichkeit gegenüber dem Unparteii-
ſchen hinreißen laſſen. Dieſe Zwiſchenfälle
ſind umſo bedauerlicher, da bei dem geſtrigen
Spiel gar keine Veranlaſſung zu unnötiger
Härte beſtand. Sie nahmen ſich dadurch ſelbſt
die Chance, das ſtets offene und gleichver-
teilte Spiel vielleicht doch noch mit einem an-
deren Ergebnis zu beenden. Recht gut gefiel
bei Neumark das Schlußdreieck und in der
Läuferreihe Bittner und Gabbert. Jm

—cwmS
Tabelle der Gau- Liga

z Vereine 2151727

1. Sporiverein Jena 7 3 1 26 12 71 5
2 Dessau 05 131 7 3 3 26 17 17-3 Kricket Magdeburg 12 s a 2]24: 16 16 84 Sporffreunde Halle 10 3 5 2 1 16 13 11
5 Spielvereinig. Erfurt 12 5 1 6 23 26 11 136 Lauscha. 11 4 2 5 14 17 10 127 Wacker Halle 12 3] 4] 5124 20 10 14
8Sieinach 08 11 3 2 6 14 2 23 8 14Vikt. 96 Sege g. 10 1 4 516 26 6 14
ſo Sportklub Erfurt 10 2 2 6 9 24 6 14

Tabeile der Berirksklasse

y z z 7 Toreer eine .2 v0 s 2
u 26 Heafle 16 13 1 211 49 17 27 52 Sportwvgg. Zeitz 14 11 2 I 43 22 1 23 5
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Sturm war Reinsberger bis zu ſeinem Aus-
ſcheiden der beſte Mann. Die neueingeſtell-
ten jüngeren Spieler fielen vor allem in der
2. Halbzeit ſtark ab. Zu erwähnen iſt noch,
daß in der 28. Minute Mittelſtürmer Grom-
ball verletzt ausſchied und ſo die Neumärker
nach der wenig ſpäter erfolgten Herausſtel-
lung Reinsbergers gezwungen waren, ſechzig
Minuten des Spieles nur noch mit neun
Mann durchzuhalten. Daß ſie aber trotzdem
den Kampf noch jederzeit offen halten konn-
ten und verſchiedentlich ſogar ſehr gefährlich
durchkamen, beſagt nur allzu deutlich, daß auch
die Merſeburger nicht in guter Form waren
und ſie dieſer Sieg nicht über die Schwächen
ihrer eigenen Elf hinwegtäuſchen kann. Die
Platzbeſitzer ſpielten in der gleichen Beſetzung
wie gegen Ammendorf, reichten aber bei wei-
tem nicht an ihre Beſtform heran. Schuld
an dem ſchwachen Spiel war hier in erſter
Linie wohl die Läuferreihe, die den Ball zu
lange hielt und ſich außerdem das bei dem
ſtarken Wind unproduktive hohe Spiel der
Neumärker aufzwingen ließ. Das Schluß-
dreieck war den geſtellten Anforderungen
jederzeit gewachſen. Jm Sturm gefielen
Buſch und Thon durch ihren großen Eifer,
auch Meiſter und Brettſchneiderwaren im Feldſpiel gut, in Tornähe aber
ſchwach. Albrecht auf Rechtsaußen konnte

auch geſtern nicht überzeugen. An dem mann
gelnden Verſtändnis in der Angriffsreihe der
Schwarzweißen lag es auch, daß die günſtige
Gelegenheit ihr immer noch ungünſtiges Ge
ſamttorergebnis zu verbeſſern, nicht voll aus
genutzt wurde.

Das Spiel ſelbſt begann ſehr flott, aber
beide Stürmerreihen können die Hintermann-
ſchaften zunächſt nicht überwinden. Erſt ein
gut getretener Strafſtoß von Bretiſchnef-
der bringt die Preußen in der 7. Minute
1:0 in Führung. Bei dieſer mageren Aus-
beute bleibt es trotz beiderſeitig guter Ge-
legenheiten bis zum Seitenwechſel. Jn der
2. Hälfte hat Preußen den Wind zum Bun-
desgenoſſen und liegt dadurch mehr im An-
griff. Verſchiedentlich muß der Neumärker
Torwart ſein ganzes Können aufbieten, um
Treffer zu verhindern. Gegen eine Pracht-
leiſtung Thons iſt der in e Minuteaber doch machtlos und die Werzweißen
führen 2:0. Aber auch Neumark kommt des
öfteren durch ſein ſchnelles Abſpiel gut durch,
ſcheitert aber an der Unzulänglichkeit ihrer
drei Stürmer. Jn der 22. Minute nutzt dann
Buſch einen Abwehrfehler Hennigs zum 3:0
aus und in der 33. Minute ſtellt Thon
durch einen 4, Treffer das Endergebnis her.

Als Schiedsrichter amtierte Böttcher,
Boruſſia-Halle, umſichtig und korrekt. Nach
dem, was die Neumärker geſtern zeigten,
kann man ihnen für die noch ausſtehenden
Spiele in der Bezirksklaſſe nur wünſchen,
wenigſtens noch etwas Wert auf einen wür-
digen Abgang zu legen, denn dazu verpflich-
tet ſie ihr guter Ruf.

Tenſhnee Garmiſch
Seit Sonntag gibt es bei den Männern des a

niſationskomitees und all denen, die in GamiPartenkirchen mit den Oiympiſchen Winterſpielen zu
tun haben, nur ſtrahlende Geſichter. Der Föhn, der
die Schneedecke überall nahezu reſtlos zerſtört hatte,
iſt gewichen und ſeit der 9. Morgenſtunde iſt der
Schauplatz der Winterſpiele in dichtes Schneetreiben
gehüllt. Bis zur Mittagsſtunde waren bereits
15 Zentimeter Neuſchnee gefallen und da die Wetter-
kundigen auch für die nächſte Zeit eine zünftigen
Skiwinter vorausſagen, kann man wohl einigermaßen
beruhigt ſein.

30 Polen in Garmiſch.
Das polniſche Olympiſche Komitee hat die Zahl

der nach Garmiſch-Partenkirchen gehenden Aktiven
mit 30 feſtgeſetzt. 14 Eishockeyſpieler, 11 Skiläufer,
1 Eisläufer und eine aus 4 Läufern beſtehende Mili-
tärpatrouille ſind zur Teilnahme beſtimmt worden.

Metze und Müller fuhren in Antwerpen und be
legten in der Geſamtwertung der Dauerrennen
hinter Ronſſe und van Hoek den dritten und vierten
Platz. Jezo war der beſte Flieger,

Blaugelb in Mückenberg ſiegreich!

Durch prächtige Mannſchaftsleiſtung

Sogleich als Einleitung ſei geſagt, daß ſich
die Mückenberger Mannſchaft in weit beſſe
rer Verfaſſung unſeren Blaugelben vorſtellte
als im Vorſpiel in Merſeburg, das mit dem
gleichen Ergebnis erfolgreich für unſere Elf
endete. Wenn man außerdem berückſichtigt,
daß der ſchwere Sandboden den Gaſtgebern
beſonders gut zu liegen ſcheint, auf der an
deren Seite aber der 9er-Elf ſchwer zu ſchaf-
fen machte, dann iſt der dem Reſultat nach
klare Sieg doppelt hoch anzuerkennen. Den
Blaugelben gebührt für ihre prächtige ge
ſchloſſene Mannſchaftsleiſtung ein Geſamtlob.
Es wurde mit unbeugſamen Siegeswillen von
Beginn des Spieles an gekämpft, der auch
nicht nachließ, als die Mückenberger Mann-
ſchaft in der 2. Halbzeit auf volle Touren
kam und das 99er-Tor, oft allerdings erfolg-
los, beſtürmte. Gerade hier war es das
alleinige Verdienſt der heimiſchen Läuferreihe,
in der Beſetzung Kilian HeineSchmalz, daß der Sturm der Gaſtgeber
nicht zu Erfolgen kam. Unterſtützt wurde
ihre gute Störungsarbeit durch das ent-
ſchloſſene Eingreifen der Verteidigung Bach
Franke und dem aufmerkſamen Raſpe
im Tor.

Bereits in der erſten Halbzeit wurde das
Endergebnis ſichergeſtellt. Der 9er-Sturm
in guter Schußlaune ſchoß durch Wu nſchel,
Rößiger und Bieda wunderſchöne Tore.
Zügige Kombinationen, geiſtvoll und über-legen aufgezogen von Be e und Rein-
mann, bewieſen, daß ſich nun der blaugelbe
Sturm endlich gefunden und eingeſpielt hat
und durch nichts aus der Ruhe bringen läßt.
Wenn der 9er-Sturm und die ganze Mann-
ſchaft in dieſer Verfaſſung bleibt, werden ſie
auch in Zukunft dem heimiſchen Sportpubli-
kum viel Freude bereiten. Die 2. Halbzeit
war ein Kampf auf Biegen und Brechen, Es
wurde hart, aber äußerſt fair gekämpft, dazu
kam die ausgezeichnete Leiſtung des auswär-
tigen Schiris, der ſelten objektiv den abwechſ-
lungsreichen Kampf leitete. Trotzdem in der
2. Halbzeit ſowohl von den Merſeburgern als
auch von den Mückebergern kein Tor mehr
erzielt wurde, blieb doch der Kampf ſpannend
bis zum Schluß. Alles in allem eine lobens-

Gerechtes Unentſchieden im Augarken
BfL. und Favorik-Halle krennen ſich auch im Kückſpiel mit 2:2 (1:

Wie beim erſten Zuſammentreffen in Halle
teilten ſich die beiden obigen Gegner auch
diesmal in die Punkte. Vom Anſtoß weg
legten die Hallenſer ein flottes Tempo vor
und die erſten Minuten wird der VfL. in die
eigene Hälfte zurückgedrängt. Allmählich
macht ſich der Platzbeſitzer aber frei und er-
zwingt offenes Feldſpiel. Auf und ab wogt
der Kampf. Das Zu- und Abſpiel der Favo-
riten iſt im Sturm beſſer als beim VfL. Die
halliſche Hintermannſchaft ſpielte dabei äußerſt
hart, ohne aber direkt unfair zu ſein. Die
erſte Hälfte neigt ſich dem Ende zu, als Fa-
vorit nach ſchönem Kombinationszug durch
ſeinen Mittelſtürmer 1:0 in Führung geht.
Doch nicht lange währte die Freude. Jn der
40. Minute verwirkt ihre Hintermannſchaft
einen Foulelfmeter, den Hepp unhaltbar
zum Ausgleich einſendet. Nach dem Wechſel
ergteift zunächſt der VſV. die enſive und
Halle hat bange Minuten zu überſtehen. Wie
der iſt es Hepp, der eine ſchöne Vorlage
Schönßeld s verwandelt und dadurch ſeine (09) zur vollſten

Farben in Führung bringt. VfL. liegt jetzt
weiter im Angriff, kann aber keine Erfolge
erzielen, da Claus den fehlenden Jeſſe bei
weitem nicht erſetzen konnte und auf der an-
deren Seite Holt mann durch ſeinen Eigen-
ſinn und vieles Abſeitsſtehen die beſten An-
griffe zunichte macht. Faſt ſieht es aus, als
ſollte es bei dem knappen Siege für VfV.
bleiben, als ausgerechnet Knoche das Pech
hat, 10 Minuten vor Schluß einen Handelf-
meter zu verſchulden, den Halle natürlich
prompt zum Ausgleich verwandelt. Noch
wenige Minuten ſind zu ſpielen. Beide
Mannſchaften kämpfen mit letztem Einſatz um
eine Reſultatverbeſſerung, es bleibt aber bei
dem uns gerecht erſcheinenden Unentſchieden.
Beim VfL. verteidigte Karl mit gutem Er-
folg. Auch der Fiſcher-Erſatz Zeis war ſehr
gut, hatte nur unter dem Ausfall von
ſtark zu u Die Läuferreihe war wie
immer gut und im FEturm war Hepp derbeſte Mann. tet Schiri Werte eßler

wurde der Vorſpielſieg wiederholt

werte Mannſchaftsleiſtung der 9er, die in der
gleichen ſpieleriſchen Verfaſſung viel von frch
erhoffen läßt.

Leung in Schkeuditz geſchlagen
Glücklicher 2:1 (0:0)-Sieg der Platzbeſitzer.

Aus der Revanche der Leunger wurde
nichts, da ihr Sturm (Nichterlein und Mack-
witz ausgenommen) in einer ſo ſchlechten Ver-
faſſung waren, daß es nicht möglich warx,
dieſe wertvollen Punkte zu entführen. Der
ſchwächſte Spieler auf dem Felde war der RA.
Blüthner. Dadurch mußte das Spiel auf
den linken Flügel gelegt werden, was natur
gemäß auch die Abwehr der Schkeuditzer er-
leichterte. Trotzdem hätte aber auch die gute
Geſamtleiſtung der reſtlichen Leunga-Spieler
zum Siege gereicht, wenn nicht glatte Regel-
verſtöße des ſonſt nicht ſchlechten Schiri die
Leunger um die Torerfolge gebracht hätte.
Leunga ſpielte ohne den Verteidiger Andreas,
deſſen Erſatzmann aber kein Verſager war.
Schkeuditz war in einer guten Form und
hatte in ſeiner Verteidigung ein äußerſt hart
(aber nicht unfair) und ſicher arbeitendes
Bollwerk zur Stelle. Der beſte Spieler auf
dem Felde, der alles bei weitem überragte,
war der Schkeuditzer Mittelläufer, dem der
Platzbeſitzer in erſter Linie auch den Sieg zu
verdanken hatte. Gleich zu Beginn des
Spieles verpaßt Nichterlein ein ſicheres Tor
und ſo bleibt es trotz ſtarker Ueberlegenheit
Leungas durch den ſchon erwähnten Ausfall
der Stürmer bis zur Pauſe beim 0:0. Auch
in der 2. Hälfte dasſelbe Bild. Die Läufer-
reihe wirft ihren Sturm immer wieder nach
vorn, aber ohne Erfolg. Leung nimmt Koch
in den Sturm und Mackwitz in die Läufer-
reihe. Ein Handſpiel und eine Unfairnis
gegen Koch im Strafraum ahndet der Schiri
mit einem unverſtändlichen indirekten Frei-
ſtoß, der natürlich nichts einbringt. Wenig
ſpäter wird Knauth gelegt, aber wieder nur
Freiſtoß im Strafraum! Bei einem ſchönen
Angriff erhält Koch kurz vor dem Tor den
Ball und ſein Schuß landet im Netz. Der
Schiri hatte aber vorher Abſeits gepfiffen,
ließ ſich aber überzeugen, daß er ſich geirrt
hatte und nun gab er zur größten Ueber-
raſchung nicht Tor, ſondern Niederwurf!
Alſo drei ſichere Tore durch falſche Regelaus-
legung nicht gegeben für Leuna. Jm Mittel-
feld erhält dann Schkeuditz einen Freiſtoß
zugeſprochen, der weit nach vorn geſchoſſen
wird und vom HR. direkt zum 1:0 verwandelt
Leung iſt noch gar nicht richtig bei der Sache,
als der gegneriſche LA. durchbrennt und am
Tor vorbeiflankt, wo wieder der HR. zum
2:0 einſendet. Alſo innerhalb weniger Mi-
nuten war der Kampf entſchieden. Leung da
durch deprimiert, läßt etwas nach, rafft ſich
dann aber doch noch einmal auf, aber zu ſpät,
die Zeit iſt zu kurz. Wohl gelingt es
Knauth, einen Lattenſchuß von Koch zum
Ehrentor einzudrücken, an der unverdienten
Niederlage ändert ſich aber nichts mehr.

5V. 26 Beung-- Boruſſia Halle 0:1
Der Tabellenführer kam in Beung zu

einem glücklichen und dem Spielverlauf in
keiner Weiſe gerecht werdenden knappen
Punktſiege. Die Beunaer hatten durch ihren
großen Eifer bedeutend mehr vom Spiel und
ſpielten vor allem in der letzten Viertelſtunde
ſo ſtark überlegen, daß Boruſſias geſamte Elf
in den eigenen Strafraum zurückgehen mußte,
um den knappen Vorſprung zu vetteidigen.
Die Platzbeſitzer waren ihren Gäſten alſo ein
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ebenbürtiger Gegner und daß ſie ohne Tor
erfolg ausgehen mußten, lag an ihrer Stür-
merreihe, die anſtatt zu ſchießen mit dem Ball
ins Tor kombinieren wollten, damit aber bei
e ſo überragenden Abwehr kein Glück

atte.
Torwart Kapſer und der linke Verteidiger
Mertin zeichnen für den halliſchen Sieg
verantwortlich. Das einzige Tor des Spieles
fiel in der 30. Minute der 1. Halbzeit. Einen
ſcharfen Schuß von Rechts konnte Beunas
Torwart nicht feſthalten, ſo daß der Ball von
ihm ins Netz ſprang. Die Ausgleichschance
für Beuna in Geſtalt eines Elfmeter wurde
von Sachſe verſchoſſen.

9V. 22 Kayna gegen Amsdorf 5:1
So ſchlecht wie das Ergebnis und ihr Ta-

bellenſtand waren die Gäſte in dem geſtrigen
Spiele nicht. Kayna brauchte immerhin 36
Minuten, um den Widerſtand der Amsdorfer

brechen, konnte dann aber bis zur Pauſe
nell auf 3:0 erhöhen. Nach dem Wieder-

anſtoß verkürzt zunächſt Amsdorf durch ſei-
nen Halblinken, der übrigens der beſte Spie-
ler der Gäſte war, auf 3:1. Einen zugeſpro-
chenen Elfmeter kann Amsdorf dagegen nicht
verwandeln. Vielleicht hätte ein 2. Erfolg
der Gäſte dem Spiel doch noch eine andere
Wendung gegeben, ſo aber wurde Kayna wie-
der überlegener und zwei weitere Tore ſicher-
ten den. Endſieg. Bei Kayna war die geſamte
Hintermannſchaft in ausgezeichneter Ver-
faſſung, während ſich der körperlich unter-

Sturm nicht recht durchzuſetzen ver-
mochte.

9B. Landsberg Braunsdorf 2: 3
Die Braunsdorfer konnten aus Landsberg

einen verdienten Sieg mitnehmen, der dem
Spielverlauf nach noch bedeutend unterſchied-
licher hätte ausfallen müſſen. Großes Schuß-
pech aber und einige ſtändige vielbeinige Ver-
teidigung der Platzbeſitzer verhinderten dies.
Die Landsberger warteten mit derart ſchwa
chen Leiſtungen auf, daß ſie ihre Zugehörig-
keit zur 1. Kreisklaſſe tatſächlich nicht ver
dienen. Die Landsberger begannen unvoll
ſtändig und ehe ſie ſich auf 11 Spieler vervoll-
ſtändigten, lag Braunsdorf ſchon mit 2:0 in
Front. Bis zum Wechſel konnte dann Lands-
berg aber doch noch auf 2:1 verkürzen. Nach
dem Wechſel iſt Braunsdorf auf Grund der
größeren Spielfreudigkeit und der beſſeren
Technik und Taktik weiterhin ſtets tonan-
gebend und ſtellt durch ein 3. Tor den alten
Unterſchied her. Erſt kurz vor Schluß kommt
Landsberg zu einem zweiten Treffer.

Weiſe Halle--Sporkring Mücheln 1:1
Die Geiſeltaler konnten in Halle einen

für ſie äußerſt wertvollen Punkt retten. Das
Spiel war wenig intereſſant, da die beider-
ſeitigen Stürmerreihen in einer miſerablen
Verfaſſung waren, ſo daß es trotz guter Ge-
legenheiten bis zur Pauſe beim 0:0 blieb. Jn
der 2. Spielhälfte geht Mücheln durch einen
ſchönen Schuß überraſchend 1:0 in Führung,
aber die Freude über dieſen Erfolg währte
nicht lange, denn bei einem harmloſen Gegen-
angriff der Hallenſer verurſacht Mücheln's
linker Läufer ein Selbſttor und bringt da-
durch ſeine Farben um den trotz ſchwacher
Form möglichen Sieg.

Großlehna--Spergan 1:1 (1:0).
Ausgerechnet im erſten Punktſpiel der

2. Serie mußte hier der Tabellenführer, noch
dazu gegen den letzten, einen Punkt abgeben.
Das Unentſchieden der Platzbeſitzer gewinnt
noch an Bedeutung, wenn man berücckſichtigt,
daß das Spiel von einem Spergauer geleitet
wurde, der zwei Großlehnaer mit Feldver-
weis beſtrafte.

Tſchft. Dürrenberg Meuſchaun 1:9 (0:0).
Hier wäre es beinahe zu einer großen

Ueberraſchung gekommen. Die Turner hat-
ten nicht ihren beſten Tag und ſtießen zudem
bei Meuſchau auf kaum erwarteten Wider-
ſtand. Erſt kurz vor Schluß des Spieles war
es den Dürrenbergern doch noch vergönnt,

abelle der 1. Kreisklasse

e Tore Punktez Vereine 2 22 22 0 2 r r31

Borussia Hae 13 11 11 31 15 23 32 leuna 14 8 3 3 43 21 J 193Favorit Blauweihb 14 7 3 4 J 34 20 17 11
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Tabelle der 2. Kreisklasse
Abſeilunq V

I.

S vor tao 2 z z Tore Punkte

1 Spergau 71 51 21 114 s 12 22] Tschff. Dürrenberg 71 2 11 12: 11 10: 4
3 7o:chen 6 4 1 14 23 6 9 24 Freienfelde 6 3 1 2 n 7 7:255 Günthersdort 6 2 1 3 I 14 14 5 76 Gr. -ehna 7 1 1 5 5 18 32 1171 Meuschau 71 7 5 21 0 14

Abteilung Vn

S

e I
5 O2 Verein u n an3 4 z

1 Wegqwitz 6 6 u 29 8 12 02Schoferey 641 21 31 n 14 5-73 Altranstäct 5 2 1 2 9 11 5 54 Schladebach 6 2 2 2111 10 6 65 V. Dürrenberg 5 1 1 3 4: 9 3 76 Teuditr a 6 1 1 18 3 9

Der ſich ſelpſt überbietende halliſche.

durch einen glücklichen Treffer beide Punkte
für ſich zu buchen.

Tenditz-Schotterey 1:5 (0:1).
Bis zum Wechſel vermochte Teuditz das

Spiel noch offen zu halten, um dann aber in
der 2. Hälfte mehr und mehr zurückzufallen
und den Gäſten einen einwandfreien Sieg zu
überlaſſen.

Wegwitz Schladebach 5:2 (2:1).
Nach anfänglich offenem Spiel und gleich-

verteilter 1. Halbzeit war der Tabellenführer
dann in der 2. Hälfte jederzeit tonangebend
und ſicherte ſich einen eindrucksvollen und
verdienten Sieg.

Spiele der unteren Klaſſen.
Reſerve: Preußen--Neumark 7:3 (3:2),

99 Wacker-Jungliga 3:6 (2:4), Sportfreunde
gegen 96 Halle 3:2. 2. Mannſchaften
VfL.-Favorit 1:20, Beuna-- Boruſſia 3:7,
Weiſe Mücheln 1:5, Schkeuditz Leung 2:1,
Kayna-Amsdorf 6:1, Piſſen Jl--Zöſchen II.
0:0, Preußen III. Ammendorf III. 3:1, Preu-
ßen IV. Sportfreunde III. 3:1, VfL. III. gegen
Favorit III. 3:2. Jugendſpiele: Preu-ßen Jugend Beuna Jugend 1:1, 99 Jugend
gegen Kayna Jugend 2:6, Leuna Jugend
gegen Schwarzgelb Weitzenfels Jugend 13:1,
Spergau Knaben Preußen 2. Knaben 4:0,
99 Knaben --Braunsdorf Knaben 1:0.

Wer wird Schachmeiſter im Bezirk I
Schöne Kämpfe in der vorverlegten 7. und 8. Runde um die Bezirksmeiſterſchaft

Wie die Kämpfe in der 1. und 2. Rupde
um die Schachmeiſterſchaft der' Bezirksbeſten,
die in Leung durchgeführt wurde, brachte auch
diesmal die vorverlegte 7. und 8. Runde ſpan
nende Kämpfe und Ueberraſchungen, die nie
ausbleiben werden. So konnte Dietrich,
ein vom Pech verfolgter guter Nachwuchsſpie-
ler in den Vormittagsſpielen ſeinen Klub-
kameraden Wegner einwandfrei ſchlagen
und Janſen lies ſich in einer gut durchge-
führten Budapeſter Cambitpartie von Keſſel
beſiegen. Auch die Nachmittagsrunde blieb vor
Ueberraſchungen nicht verſchont, ſo konnte
Dietrich den Beunger Schachmeiſter Jan
ſen ſchlagen, wodurch der Merſeburger wei-
ter ernſthaft in die Kämpfe der Spitzengruppe
eingreifen kann. Der Vorjahrsſieger Keſſel
bleibt durch ſeine Siege weiterhin in Front,
alledings folgt ihm der gut und unauffallend
ſpielende Merſeburger Utermöhle dicht
auf den Ferſen. Auch Schreier und Weg-
ner folgen in ausſichtsreichen Poſitionen. Die
einzelnen Ergebniſſe der 7. Schachrunde:
(Weiß zuerſt genannt)

Nowack (Beuna) Karnſtedt (Leuna) 1:0,
Schreier (Mſbg.) Thiel (Leunga) 1:0,
Schäfer (Beuna)—Rückriem (Mücheln) 1:0,
Dietrich (Mſbg.) Wegner (Mſbg.) 1:0,
Keſſel (Leuna)Janſen (Beuna) 1:0,
Untermöhle (Mſbg.) Pramme (Beuna) 1:0

Alſo alles Siege der Anziehenden! Der
Beunger Spieler überraſchte angenehm durch
einen Sieg über Karnſtedt. Schreier ge-
wann kampflos gegen den nicht angetretenen
Leunger Thiel. Schäfer machte mit dem
einzigen Müchelner Vertreter Rückriem
wenig Federleſens. Die Partie Dietrich
Wegner war eine feine ſpaniſche Partie,
die Dietrich verdient gewann. Jn der Partie
Keſſel-Janſen kam eine feine Buda-
peſter Gambitvariante vor, eine Abweichung
der Damengambitvariante. Auch Uter-
möhle ſpielte gegen Pramme das altbe-

währte Damengambit. Die 8., Runde am
Nachmittag brachte folgende Ergebniſſe:

Rückriem Thiel 1:0 (kampflos),
Karnſtedt-Schreier 68:1,

ramme-Keſſel 0:1,
Janſen-- Dietrich 0:1,

egner--Nowack 1:0,
Schäfer Utermöhle 0:1.

Brachte die obige 7. Runde ſämtlich Siege
der Anziehenden, ſo gab es in der 8. Runde
an Nachmittag meiſt Siege der Nachziehen-
den, alſo der Spieler die im Farbennachteil
waren. Der wiederum nicht angetretene Leu-
naer Thiel mußte einen zweiten Punktver-
luſt diesmal von Rückriem hinnehmen.
Schreier hatte gegen Karnſtedt ſehr zu
kämpfen um ſeinen Sieg ſicherzuſtellen. Auch
die Partie Pramme--Keſſel, die mit dem Sieg
der Vorjahresſieger endete war durchaus nicht
einſeitig. Die erwähnte Ueberraſchung lei-
ſtete ſich der mit favoriſierte Janſen durch
ſeine Niederlage gegen den gut aufgelegten
Dietrich. Schäfer vermochte ſich gegen Uter-
möhle trotz Farbenvorteil nicht durchzuſetzen.
Außer den oben genannten Partien ſpielte
Wegner, der in ſeiner Partie gegen Nowack
ſehr ſchnell fertig war, ſeine Hängepartie
gegen Rückriem und gewann auch dieſe. Jn
der Tabelle überraſchte uns die ausgezeichnete
Stellung von Utermöhle, der gegen Keſſel
kein Punktverluſt ausweiſen kann, auf. das
angenehmſte. Weiterhin ſind die anderen
Merſeburger Wegner und Schreier mit in der
Spitzengruppe anzutreffen. Eine erfreuliche
Tatſache, da die Merſeburger im Vorjahre
lange nicht ſo erfolgreich abſchneiden konnten.
Die Tabelle: 1. und 2. Keſſel und Utermöhle
je 5 Punkte. 3. Wegner 4 Punkte, 4. Schreier
31 Punkte und eine Hängepartie, 5. Nowack
312 Punkte, 6. u. 7. Janſen und Schäfer je
3 Punkte, 8. Dietrich 2 Punkte und zwei
Hängepartien, 9. Pramme 2 Punkte, 10. Rück-
riem 1 Punkt und 1 Hängepartie, 11. und 12.
Karnſtedt und Thiel je 1 Punkt.

Die kaktiſch beſten Fahrer haben gewonnen
Zims und Küſter wurden Sieger der „Sechstagenacht“ in der Deutſchlandhalle

Das in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag in der Berliner Deutſchlandhalle
durchgeführte Achtſtunden-Mannſchaftsrennen
nahm einen recht abwechſlungsreichen Ver-
lauf. Sieger blieben nach einem taktiſch klug
auf „Warten“ gefahrenen Rennen die jungen
Kölner Zims-Küſter mit Rundenvor-
ſprung vor den Belgiern Jean Aerts-A.
Buyſſe, denen eine weitere Runde zurück das
deutſch-belgiſche Paar Buſchenhagen-Billiet
folgte. Ohne den Erfolg von Zims-Küſter
irgendwie ſchmälern zu wollen, muß geſagt
werden, daß ſie inſofern etwas Glück dabei
hatten, als ihre gefährlichſten Gegner Aecrts-
Buyſſe wegen Nichtnachgehens mit einer
Strafrunde bedacht worden waren. Die
Franzoſen Diot-Jgnat erhielten ſogar zwei
Strafrunden aufgebrummt, während man
den übrigen Mannſchaften gegenüber erheb-
lich nachſichtiger war, wenn ſie mal einem
Ausreißer nicht gleich energiſch nachſetzten.

Von Beginn an wurde ein ſehr ſcharfes
Tempo eingeſchlagen, das ſich von 438,510
Kilometer in der erſten Stunde ſogar auf
49,560 Kilometer in der zweiten noch ſteigerte.
Jm weiteren Vexlauf des Rennens ebbte
das Tempo naturgemäß ſtark ab, immerhin
kam aber noch der beachtliche Geſamtdurch-
ſchnitt von 42,1 Kilometer in der Stunde
heraus. Jm erſten Teil des Rennens zeich-
neten ſich beſonders Ehmer-Grundahl Hanſen
aus, die zeitweilig mit zwei Runden Vor-
ſprung in Front lagen. Nach Mitternacht
forderte das ſcharfe Tempo in van Nevele
und O Nickel ſeine erſten Opfer, und bis
zur 2-Uhr-Wertung ſtellten auch noch Wrze-
ziono-Schenk, Wolke und Roth die Weiter-
fahrt ein. Nach halbem Wege lagen Aerts-
Buyſſe zuſammen mit Buſchenhagen-Billiet
an der Spitze, eine Runde vor Zims-Küſter
und Grundahl Hanſen-Ehmer. Bald danach
zettelten Buſchenhagen-Billiet eine Jagd an,
die Aerts-Buyſſe und Diot-Jgnat die oben
erwähnten Strafrunden einbrachte. Als
neuee Opfer blieben Rauſch. Hoffmann, Kol-
venbach und Schön auf der Strecke. Jn der
7. Stunde hielten dann Zims-Küſter ihre Zeit
für gekommen; mit unwiderſtehlichem Vor-
ſtoß ſetzten ſie ſich allein an die Spitze des
Feldes vor Ehmer-Hanſen und Buſchenhagen-
Billiet. Zwei Runden zurück folgten Aerts-
Buyſſe, die bis zum Schluß nichts unverſucht
ließen, noch eine entſcheidende Wendung
herbeizuführen. Nachdem noch Funda-Pütz-
feld aufgegeben hatten, rüſteten nur noch acht
von 14 geſtarteten Paaren zur letzten halben
Stunde, die eine ununterbrochene Folge von
Wertungsſpurts brachte, in denen ſich vor
allem Ehmer-Hanſen auszeichneten. Das
Endergebnis des 8-Stunden-Rennens lautete:

1. Zims-Küſter 328,730 Kilometer, 41 P.;
1 Runde zurück: 2. J. Aerts-A. Buyſſe 92 P.;
2 Runden zurück: 3. Buſchenhagen-Billiet
56 P.; 4 Runden zurück. 4. Ehmer-Grundahl
Hanſen 57 P.; 5. Buſe-Hürtgen 28 P. 7 Run-
den zurück: 6. Jgnat-Diot 36 P. 12 Runden
zurück: 7. Tietz-W. Nickel 36 P.; 19 Runden
zurück: 8. Grillo-Giliberti 29 Punkte.

„Offenbar Beirug begangen“
Was ſagt der Sportarzt zum „ſfrall Koubkora“.

Der Direktor des Jnſtituts für Leibesübungen
der Univerſität Hamburg, Prof. Dr. med. W.
Knoll, einer der führenden Männer des Jnter-
nationalen Sportärzte-Verbandes, hat in der
„Nachtausgabe“ eine Erklärung über den „Fall
Koubkova“ abgegeben. Der bekannte Sport-
wiſſenſchaftler, ein gebürtiger Schweizer, führt
vom ſportärztlichen Standpunkt folgendes aus:

„Vor einiger Zeit ging durch die Sportpreſſe die

Mitteilung, daß die mehrfache Weltmeiſterin in
mehreren leichtathletiſchen Uebungen, die Tſchechin
Zdenka Koubkova, gar keine Frau, ſondern ein
Mann ſei. Es intereſſierte darum die Frage: War
die K. ſich dieſer Tatſache bewußt, hat ſie alſo ihre
ſportlichen Leiſtungen unter falſcher Flagge geſtartet
oder nicht? Meine Erkundigungen an zuſtändiger
Stelle in Prag ergaben, daß dort ſchon ſeit unge-
fähr zwei Jahren Zweifel an ihrem Geſchlecht be-
ſtanden, daß ſie ſich aber trotz wiederholter Auf-
forderungen nicht zur ärztlichen Unterſuchung geſtellt
habe. Es geht daraus hervor, daß der K. ihre An-
lege bewußt geweſen ſein muß. Bei den Frauen-

Kurze Handballſchan vom Sonnkag
Der deutſche Meiſter unterliegt in Eiſenach.

Auch Leuna von Fermersleben geſchlagen.
Die größte Ueberraſchung des geſtrigen

Handballſonntags bedeutet die erſte Nieder
lage des deutſchen Handballmeiſters PSV.
Magdeburg, die er mit einem Ergebnis von
7:9 (2:4) von der Turnerſchaft Wartburg
Eiſenach hinnehmen mußte. Allerdings tra-
ten die Magdeburger nur mit 10 Mann an,
da der Läufer Krüger den Zug verpaßt hatte
und außerdem noch der geſperrte Verteidiger
Wohlfahrt erſetzt werden mußte. Ebenfalls
elang es unſerem Vertreter, dem Turn und
portverein Leuna, nicht, ſich für ſeine Vor

ſpielniederlage gegen Fermersleben zu revan
chieren. Er unterlag auch diesmal wieder auf
eigenem Platz mit 7:9 (3:5). Sonſt ſpielte in
der Gauliga noch MagdeburgNeu-
ſtadt gegen PSV. Halle und auch hier unter-
lagen die Hallenſer mit 4:9 (3:3). ATG. Gera
und Gera-Zwotzen trennten ſich mit einem
knappen Ergebnis von 8:7 (5:5) für ATG.

Jn der Bezirksklaſſe nahm die Merſeönr
ger Begegnung zwiſchen 1885 und MTV. Zei
einen unglücklichen Verlauf, da ſich zwe
Merſeburger, Schlecht und Günther, bei einem
Zuſammenſtoß ſchwer verletzten. Mit 9 Mann
weiterſpielend, erzielten die Merſeburger
gegen den Herbſtmeiſter dennoch ein 6:6 un
entſchieden. Jn Weißenfels unterlag der VfL.
Kayna gegen die dortige turneriſche Vereini-
gung mit 5:8 (3:3). Mit einem knappen Er
gebnis trennten ſich Grang und Neptun. Das
Spiel endete 2:2 (1:2). Der Tabellenletzte
Frieſen Frankleben mußte ſich auch geſtern
wieder von 1861 Weißenfels mit 5:11 (1:7) die
Punkte abnehmen laſſen.

Bei den Freundſchaftsſpielen ſtanden 37
MTV. und ATV. Merſeburg gegenüber un
auch diesmal wieder blieben die Rothoſen mit
15:4 Sieger. Die Leunareſerve fertigte die
Merſeburger Preußen mit 8:2 (7:1) ab. Rei-
piſch und 99 trennten ſich 12:12 (5:5) und zwi-
ſchen Spergau und Germania Kayna gab es
ebenfalls ein 3:3 (2:2) unentſchieden. Einen
Beweis für ihr gutes Können lieferte die
Turneriſche Vereinigung Merſeburg in
Naumburg. Der Kreisklaſſenverein wartete
gegen den Bezirksklaſſengegner Artillerie
Naumburg mit einer ſchönen Geſamtleiſtung
auf und unterlag nur knapp 7:8, während er
zur Halbzeit gar noch mit 6:5 geführt hatte.

weltſpielen in London weigerte ſie ſich, ebenſo wie
übrigens auch einige Engländerinnen, eine deutſche
und eine polniſche Wettkämpferin, ſich unterſuchen zu
laſſen. K. hat alſo offenbar einen Betrug be-
gangen, der meines Erachtens nur durch ſofortige
Streichung dieſer Perſon von allen künftigen Wett-
kämpfen überhaupt für Frauen und Männer und die
Ungültigkeitserklärung aller ihrer ſportlichen Lei-
ſtungen beantwortet werden kann.

Wohin kämen wir, wenn ſolche traurigen Vor-
kommniſſe Schule machen würden? Ich ſehe in dem
Verhalten der K. eine ſchwere Schädigung des
Frauenſportes, denn bei jeder über frauliches Maß
hingausgehenden ſportlichen Leiſtung der Frau wird
man ſich in Zukunft immer wieder fragen: Jſt es
überhaupt eine Frau oder ein ſolcher Scheinzwitter
wie K.? Jch weiß nicht, was verwerflicher iſt: die
Tatſache an und für ſich, daß ein Menſch ſein eigenes
Geſchlecht kennt und ſich doch für das andere aus-
gibt, oder die darauf fußende weitere Tatſache, daß
er eine ſich für ihn daraus ergebende „Ueberlegenheit“
gegen das andere Geſchlecht ausnützt.

Der Fall Koubkova gehört in jene Klaſſe von
Vorkommniſſen mit denen ſich vor allem der Sport-
arzt, der über die phyſiſche und moraliſche Geſund-
heit unſerer Sportsleute zu wachen hat, abgeben
muß. Jch fühle mich daher als Sekretär des Jnter-
nationalen Sportärzte-Verbändes verpflichtet, die
Angelegenheit in der Oeffentlichkeit aufzurollen und
damit eine Wiederholung in der Zukunft unmöglich
zu machen. Als ſicherſtes Hilfsmittel kommt die
pflichtgemäße Unterſuchung aller männlichen und
weiblichen Teilnehmer an Wettkämpfen in Frage,
ohne welche ein Start nicht mehr geſtattet werden
kann.“

Welkrekord in Benpweckenſtein
Unſere Gewichtheber immer beſſer!

Die Ueberprüfung unſerer Gewichtheber im Trai-
ningslager Benneckenſtein läßt erfreulicherweiſe von
Tag zu Tag Fortſchritte erkennen. Weſentlich iſt, daß
nicht nur die bisher bekannten „Kanonen“ durch Re-
kordleiſtungen die Aufmerkſamkeit auf ſich lenken, ſon
dern daß ſich auch neue Leute in die Reihe der Welt-
beſten ſchieben. Am Freitag war es Karl Schubert,
ein Leichtgewichtler Mitglied des brandenburgiſchen
Mannſchaftsmeiſters Welzow-Lauſitz, der einen
neuen Weltrekord aufſtellte. Schubert riß linksarmig
161 Pfund, genau 161,3 Pfund, und übertraf damit
den bisherigen deutſchen und Weltrekordmann Schwai-
ger (München) um ein Pfund. Die alte Beſtleiſtung
von 160 Pfund hatte meyr als zwei Jahre beſtanden.

Noch ein Weltrekord im Gewichtheben.
Bei einer Kraftſportveranſtaltung in Weilheim

(Oberbayern) ſtellte der Münchener Mittelgewichtler
Huttner im linksarmigen Reißen mit 174 Pfund
einen neuen Weltrekord auf. Bisheriger Rekordhalter
war der Wiener Hipfinger mit 170 Pfund.

Das Hallenbad wurde geſperrt
weil zu viele Deſſauer Zeugen der Olympiavorbereitungskämpfe ſein wollken

Zum 6. Male iſt die weibliche Schwimmerjugend
zu Olympia-Vorbereitungswettkämpfen zuſammen-
gerufen worden. um eine Ueberſicht aus dem vor-
handenen Material zu haben. Das Deſſauer
Hallenbad war bis auf den letzten Platz beſetzt und
mußte polizeilich geſchloſſen werden, als die Prü-
fungen ihren Anfang nahmen. Mehr als 200 junger
und jüngſter Schwimmerinnen aus allen Teilen des
Reiches bewieſen in prächtigen Kämpfen ihre teil-
weiſe ſchon recht weit vorgeſchrittene Leiſtungsfähig-
keit. Das zeigte vor allem Nixe-Charlottenburg,
deren Jugendſtaffel über 3 mal 100 B Kraul mit
3:46,8 nur um eine Sekunde hinter der von der
Meiſtermannſchaft gehaltenen deutſchen Rekord zu
rückbließs. Herausragend ferner die Zeit, die Urſel
Dörrer (Plauen) im 200 m Bruſſſchwimmen mit
3:11,5 erzielte. Die Wettkämpfe wen umrahmt
von humoriſtiſchen Darbietungen, einem Kunſtſpringen

des Europameiſters Leo Eſſer und einem Schau
ſchwimmen zwiſchen den Meiſterinnen Giſela Arendt
und Ruth Halbsguth (Nirxe-Charlottenburg). das
Giſela Arendt in 1:10 mit 2,5 Sek. Vorſprung als
Erſte beendete. Einzelergebniſſe: 100 m Kraul
Kl. I: 1. Elfriede Warnholz (Nixe-Charl.) 1:-16,1,
2. Edith Flierl (München) 1:19. Mädchen: 1. Jutta
Heinze (Nixe-Magdeb.) 1:20,5,. 2. Hella Küppers
(Breslau) 1:20,6. Kl. II: 1. Etti Kayſer (SV. Zeitz)
1:2t,5). 200 mm Bruſt: Kl. I: 1. Urſel Dörrer (Plauen)
3:11,5. 2. Jnge Heinze (DSV. Schöneberg) 3:19,3;
Kl. II: 1. L. Heidemann (Stillinge Deſſau) 3:20,4.
Mädchen 100 m: 1. Jnge v. d. Forſt (Krefeld) 1:32.8,
2. Urſel Kaſpercak (Berlin) 1:36,2. 100 m Rücken,
Kl. JI: 1. Frida Hinz (DSV. Schöneberg) 1:29,5,
2. Roſi Troz (Poſ. Magdeburg) 1:36,5: Kl. II: 1. E.
Bach (Nixe-Magdeburg) 1:35,5. Mädchen: 1. Jutta
Heinze (Nixe-Magdeburg) 1:20.,
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Die Doſis war zu ſtark
Drei Perſonen an Bergiftung geſtorben.

„„„ardelegen. Jm Kreiskrankenhaus zu
Gardelegen waren drei Perſonen plötzlich ge
ſtorben. Die ſofort angeſtellten Ermittlungen
haben ergeben, daß der Tod durch Einſpritzen
von Dilaudid, einem Morphiumpräparat, er
folgt iſt, das in einer zu ſtarken Doſis ver
abfolgt wurde. Die Ermittlungen über die
Schuldfrage ſind noch nicht abgeſchloſſen. Bei
den drei Todesfällen ſcheint es ſich um die
Verkettung unglücklicher Umſtände zu handeln,
deren Wiederholung durch ſchärfſte Gegen
maßnahmen geſteuert werden wird.

v

Folgen eines Waſſerrohrbruchs
Fundamente der alten Sehloßkapelle entdeckt.

Bernburg. Ein Wafferleitungsrohrbruch
auf dem Schloßhof führte jetzt zu einer über-
raſchenden Entdeckung: man ſtieß in etwa
1,80 Meter Tiefe auf alte Fundamente, die
unzweifelhaft zu der 1565 errichteten Bern-
burger Schloßkapelle gehören, deren Lage kein
Heimatforſcher einwandfrei belegen konnte.
Während bisher immer vermutet wurde, daß
die Kapelle in der Linie der übrigen Schloß-
gebäude liege, alſo NordSid, ſtellte ſich durch
die Funde heraus, daß auch bei dieſer kleinen
Kirche von der üblichen Oſt- Weſt Richtung
nicht abgewichen wurde; das Schiff lag mit
der Stirn der Saale zu, der Altarraum ragte
in den Schloßhof hinein und zeigte zur Stadt.
Das Wiſſen um die Bernburger Schloßbauten
wurde durch dieſe Funde wertvoll bereichert.

Crgebnis einer nächtlichen Streife
Die Polizei nahm zwei Einbrecher feſt.
Bitterfeld. Auf einer nächtlichen Streife

auf dem Bahnhof bemerkte die Polizei einen
verdächtigen 17jährigen Mann aus Sanders-
dorf. Bei ſeiner Feſtnahme ſtellte ſich heraus,
daß er gerade einen Einbruch „hinter ſich
hatte“, der allerdings erfolglos geweſen war.
Weiter konnte aber dem jungen Mann nach
gewieſen werden, daß er in den letzten Tagen
in Sandersdorf in einer Fahrradhandlung und
zweimal in einem Fiſchgeſchäft in Sandersdorf
eingebrochen hatte, wo er Lebensmittel und
Geld geraubt hatte. Jn der gleichen Nacht
wurde noch ein zweiter Einbrecher feſt
genommen. Dieſer hatte in den letzten Wochen
mehrmals eine Bitterfelder Taukſtelle heim-
geſucht, wo er Geld, Zigaretten und ver
ſchiedene Kleinigkeiten geraubt hatte.

Fernlaſtzug zerſſet ein Haus

Ronneburg. Jn den Abendſtunden kam ein
ſchwer beladener rheiniſcher Fernlaſtzug beim
Einbiegen vom Markt in die Friedrichſtraße
ins Rutſchen, wodurch der Laſtzug auf die
linke Straßenſeite gedrängt wurde. Der An-
hänger wurde dabei mit großer Wucht gegen
ein Haus Srudert ſo daß die rechte Seit
des Grundſtücks einſtürzte. Ein Schaufenſter
wurde mit den Auslagen zertrümmert, und
ein breiter Riß zieht ſich über die ganze Haus
front bis unters Dach. Da Einſturzgefahr
drohte, mußte das Haus abgeſtützt werden.
Die polizeilichen Ermittlungen über die
Schuldfrage ſind noch im Gange.

e T

Der Bau der Hohenwarteſperre
Saalfeld. Die Arbeiten an der Saaletal-

ſperre bei Hohenwarte ſind ſchon ſichtbar fort
geſchritten. Die Zufahrtsſtraße von Eichicht
nach Hohenwarte, die vornehmlich dem Trans-
portverkehr dienen wird, wurde dieſer Tage
fertig. Auch für die etwa fünf Kilometer lange
Zufuhrbahn ſind die Vollſpurgleiſe auf der
ganzen Strecke gelegt worden. Die Eiſenbahn
brücke, die in einer Kurve über hie Saale
führt, wurde mit den Ufern verbunden, ſo
daß ſie bereits in nächſter Zeit befahren wer-
den kann. Straße und Bahn werden nun vom
Ort Hohenwarte bis zur künftigen Bauſtelle
für die Sperrmauer weitergeführt, weshalb
zur Zeit beträchtliche Erdbewegungen vorge-
nommen werden.

58 jähriger Mann vermißt

Elſterwerda. Seit dem 16. Dezember iſt der
Einwohner P. Simmangk aus Wainsdorf
verſchollen. Simmangk, der jahrelang in ſeiner
Gemeinde das Amt des Erſten Schöffen ver
waltete, war in der letzten Zeit infolge eines
Herzfehlers gezwungen geweſen, ſeine Arbeit
in dem Eiſenwerk Gröditz aufzugeben. Das
hatte den alten Herrn ſtark mitgenommen, Am
16. Dezember wollte er mit dem Fahrrad zum
Arzt nach Elſterwerda fahren. Von dieſer
Fahrt iſt er nicht wieder zurückgekehrt. Man
vermutet, daß der bsjährige Mann heute noch
vielleicht irgendwo umherirrt, hat aber keiner-
lei Anhaltspunkte, wohin er ſich gewandt
haben könnte.

Pferdegeſpann in den Steinbruch geſtürzt.
Alsleben. Bei der Arbeit am Steinbruch,

der mit Schutt zugefüllt wird, kam ein S ferde
gaſpann zu nahe an den Rand der Böſchung
Der Wagen ſtürzte etwa zehn Meter tief ab,
ſo daß die Deichſel mit den Pferden in der
Luft hing. Dem Geſchirrführer gelang es
unter größter Anſtrengung, ein Tier zu be
freien, das andere war bereits exſtickt.

Die Großſchan der 15000 Tiere
Eröffnung der Raſſegeflügelſchan Mitteldeutſche Züchtererfolge

Magdeburg. Nachdem im Laufe des Frei-
tagabend die Prämiierung der 15000 Tiere
der Raſſegeflügelſchau am Adolf-Mittag-See
beendet worden war, wurde die Ausſtellung
am Sonnabendvormittag offiziell in Anweſen
heit von Vertretern der Behörden und der
Partei eröffnet. Vorher fand im Bürgerſaal
des Altſtädtiſchen Rathauſes ein Empfang der
Leitung des Reichsverbandes Deutſcher Klein
tierzüchter und der nach Magdeburg gekom-
menen ausländiſchen Gäſte durch Oberbürger-
meiſter Dr. Markmann ſtatt.

Jn ſeiner Begrüßungsanſprache wies
Dr. Markmann darauf hin, daß Magdeburg
in ſeinen Mauern bereits zahlreiche Geflügel-
ausſtellungen beherbergt habe, ein Beweis für
das große Jntereſſe, das die Geflügelzucht in
Magdeburg gefunden habe. Von beſonderer
Genugtuung ſei es aber für die Stadt, daß
nun auch die Große Deutſche Raſſegeflügel-
ſchau hierher gekommen ſei. Er heiße die Lei-
tung des Reichsverbandes Deutſcher Klein
tierzüchter auf das herzlichſte willkommen, be
ſonders auch die ausländiſchen Gäſte aus Hol-
n Dänemark, Schweden, Norwegen und

a en.
Den Dank der ausländiſchen Geflügel-

züchter, die von der Reichsfachgruppe Aus-
ſtellungsgeflügelzüchter als Preisrichter nach
Magdeburg eingeladen wurden, ſprach der
holländiſche Züchter Oſtermann aus. Man ſei
der Einladung gern gefolgt; denn man wiſſe
im Ausland, welchen Aufſchwung die deutſche
Geflügelzucht genommen habe.

Nach dem Empfang im Rathaus begaben
ſich die ausländiſchen und anderen Ehrengäſte
zum Ausſtellungsgelände, wo im Empfangs
raum des Rundbaues ein offizieller Eröff-
nungsakt in Anweſenheit des Oberbürger-
meiſters, des Kreisleiters Krauſe und eines
Vertreters des Reichsernährungsminiſteriums
ſtattfand. Die Eröffnungsreden hielten der
Präſident des Reichsverbandes Deutſcher

Kleintierzüchter, Riedel, und der Ehrenpräſi-
dent des Verbandes, Schachtzabel. Präſident
Riedel betonte beſonders, daß die Schau in
Magdeburg nicht von irgendwelchen finanz-
kräftigen Kreiſen getragen werde, ſondern nur
von den Groſchen der vielen Tauſenden von
kleinen Geflügelzüchtern aufgebaut worden
ſei. Jn der Fachgruppe ſeien nicht weniger
als 130 000 Kleinhaltungen organiſiert, die ſich
zu dieſer Gemeinſchaftsleiſtung zuſammenge-
tan hätten.
haltungen unterſtütze Deutſchland in dem
Kampf um die Nahrungsfreiheit.

Traditionsgemäß wurde dann die Eröff-
nung durch den Ehrenpräſidenten Schachtzabel
vorgenommen, der in kurzen Worten noch
einmal die Bedeutung der Arbeit der Ge-
fliügelzüchter für die deutſche Volkswirtſchaft
herausſtellte. Man wolle erreichen, daß in
Zukunft keine Eier und kein Geflügelfleiſch
mehr nach Deutſchland eingeführt zu werden
brauchten. Mit einem dreifachen Siegheil auf
den Führer erklärte Präſident Schachtzabel
dann die 2. Große Deutſche Raſſegeflügelſchau
für eröffnet. An den Eröffnungsakt ſchloß ſich
ein Rundgang der Ehrengäſte an.

Auf der 2. Deutſchen Raſſe-Geflügelſchau
in Magdeburg wurden u. a, die Tiere nach
ſtehender mitteldeutſcher Züchter mit dem
Prädikat „vorzüglich“ ausgezeichnet: K. Füll-
ner, Eis leben, auf Puten, weiß; Fr. Thie-
mecke, Deſſau, auf Steiger, ſchwarz;
C. Thieme, Aſchersleben, auf Brahma,
hell; A. Crüger, Köthen, auf pommerſche
Kröpfer, weiß; K. Nolte, Groß-Ottersleben,
auf deutſche doppelk. Trommeltauben, weiß;
K. Elze, Halle, auf deutſche doppelk. Trom-
meltauben, muſelk. und auf ſchnabelk. Trom-
meltauben, ſchwarz. Jm ganzen wurden 101
Züchter mit dem Prädikat „vorzüglich“ aus-
gezeichnet.

Schaffung einer wahren Volkskultur
Präſident DreßlerAndreß ſprach bei der Eröffnung der Kundfunkausſtellung

Erfurt. Die Thüringer Rundfunkaus-
ſtellung, die vom 11. bis 16. Januar in Erfurt
ſtattfindet, wurde am Sonnabend in Anweſen-
heit zahlreicher Vertreter der Partei, der Be
hörden, der Wehrmacht, der Poſt und der
Rundfunkſchaffenden aus Thüringen erbffnet.

Nach muſikaliſchen Darbietungen ſprach
Gaufunkſtellenleiter Stichling im Namen der
Ausſtellungsleitung allen an der Schau Be
teiligten den Dank für die gemeinſame Auf-
bauarbeit aus. Jm Mittelpunkt der Feier
ſtand eine Rede des Präſidenten der Reichs-
rundfunkkammer über die Fragen der Pro-
r und Wirtſchaftsgeſtaltung im deut-
chen Runkfunkweſen.

Präſident Dreßler-Andreß hob ein-
leitend hervor, daß die Rundfunkausſtellungen
ſeit der Machtergreifung ein Zeichen dafür
ſeien, wie ſich Rundfunkinduſtrie, Rundfunk-
handel, die Hörer und der Rundfunk ſelbſt
u einer machtvollen Einheit zuſammenge-ſöloſſen hätten, aus der Erkenntnis heraus,

daß der Rundfunk nicht nur einſeitig ſende-
mäßig gefördert werden dürfe, ſondern auch
im höchſten Maße eine wirtſchaftsfördernde
Bedeutung beſitze. Jn ſeinem techniſchen
Weſen ſtelle der gegenwärtige Rundfunk einen
Uebergang dar; denn die menſchliche Natur
könne ſich auf die Dauer mit dem nur
Akuſtiſchen des Rundfunks nicht abfinden.
Der raſtloſe Erfindergeiſt der Menſchen ſteht
hier vor einem echten Bedürfnis, dem er ge-
recht werden müſſe. Die Entwicklung des
Fernſehens beweiſe, ein wie ſtarker Anſporn
dieſes Bedürfnis ſei.

Auf die Programmgeſtaltung eingehend,
hob der Redner die beſondere Beziehung des
Rundfunks zur Weltanſchauung des National-
ſozialismus und damit zur Partei und zum
Staate hervor. Der Nationalſozialiſt trenne
nicht Politik und Kultur voneinander, weil
er wiſſe, daß ſie in einer Einheit geſehen wer-
den müßten. Nationalſozialiſten hätten darum
die Aufgaben des Rundfunks und ſeine Pro

grammgeſtaltung ſtets begriffen. Wenn ſie
Kritik übten, ſo ſei es jene Anteilnahme, die
ſich darüber ausſpreche, ob die Arbeit des
Rundfunks in einzelnen Teilen zu verbeſſern
wäre. Dieſe poſitive Kritik ſpare nicht mit
Vorſchlägen, weil ſie aus herzlicher Anteil-
nahme komme,

An der Schaffung einer wahren Volks-
kultur, d. h. einer Kultur aus dem Volke und
nicht einer Kultur für das Volk. mitzuwirken,
ſo führte der Präſident abſchließend aus, iſt
eine beſondere und zugleich die wichtigſte Auf
abe des Rundfunks. Er muß zu dieſem Zweck
n ſtändiger Zuſammenarbeit ſtehen mit dem

anderen weſentlichen Organ der öffentlichen
Meinungsbildung, der Preſſe. Er bedarf
ihrer Kritik und ſieht in ihr eine Verbindung
zum Hörer. Mit ihr und zuſammen mit den
anderen Organiſationen des kulturellen
Lebens wird der Rundfunk erreichen, daß ſich
in der Runkfunkteilnehmerſchaft eine ſinnge-
mäße Programmorientierung durchſetzt. Die
Spitzenleiſtungen des Rundfunks miſſen un-
terſtrichen werden, ebenſo wie die oft erſt im
Zuſammenhang erkennbare Bedeutung der
weniger repräſentativen Sendungen erläutert
werden muß. Der Volksgenoſſe aber muß
wiſſen oder erkennen lernen, daß die Nation
von ihm erwartet, daß er ſeine Fähigkeiten
ausbildet, und daß er beſtrebt iſt, ſich durch-
zuringen zum Verſtehen der Spitzenleiſtungen
des deutſchen Geiſtes- und Kunfſtſchaffens.
Er muß ſich ſelbſt ſo weit erziehen, daß er
nicht wahllos an das Rundfunkprogramm her-
antritt, ſondern die Sendungen wählt, die
ſeinem perſönlichen Geſchmack entſprechen.
Der Rundfunk aber muß ſich mehr noch
als bisher einſtellen auf die Vielfalt der
Geſchmacksanſprüche und ihre Gegebenheiten,
dann wird ſich die allgemeine Ueberzeugung
durchſetzen, daß die 2 RM. Rundfunkgebühren
in Wahrheit ein Kulturbeitrag ſind, ein Bei-
trag, der unſerer geſamten Kultur zugute
kommt.

Windhoſe über einem Darf

Starke Verwüſtungen und Schäden überall
Altenburg. Ueber den Landkreis Iten burg

88 ein von ſtarken Regenſtürmen begleitete
ntergewitter hinweg, das in dem in der

Nähe Altenburgs gelegenen Dorf Wilch witz
umfangreiche Verwüſtungen anrichtete. Eine
Windhoſe brauſte durch den Ort und be
ſchädigte zwanzig Häuſer zum Teil ſchwer.

ahlreiche Dächer wurden abgedeckt, die
Ziegel ſteil emporgewirbelt und in einem Fall
eine Giebelwand eingedrückt. Der Luftdruck
war ſo groß, daß zahlreiche Fenſterſcheiben
erbrachen und in einzelnen Fällen ſogar

öbelſtücke in den Wohnräumen umgeworfen
wurden. Schornſteine ſtürzten ein, ſchwere
Tore wurden aus den Angeln geriſſen und
zahlreiche Bäume entwurzelt. Der Schaden
beläuft ſich auf ungefähr 90 000 Mark. Am Tag
za beſichtigte Landrat Wagner die Stätte
des Unglücks.

Gulksinſpektor vermißt

Gatersleben. Seit Mittwoch wird ein
52jähriger Gutsinſpektor aus Gatersleben
vermißt. Er wurde an jenem Tage zuletzt in
Bernburg geſehen, als er dort ſeinen neuen
BMW- Kraftwagen tankte und ſich für einen
Augenblick entfernte. Er trug grüne Loden-
joppe mit Pelz gefüttert, Ledergamaſchen,
braune Schuhe und Reithoſe, Er führt eine
Schußwaffe bei ſich.

Tödlicher Sturz in eine Ausſchachtung.
Eiſenberg. Jn einer Grube eines Ziegel-

werkes wurde et eine Frau tot geborgen, Es
handelt ſich offenbar um einen Unglücksfall.
Vermutlich iſt die Frau in die Ausſchachtung
geſtürzt und durch die Eisdecke gebrochen.

Selbſtmord im Mühlgraben
T Ein 2Wjähriges Mädchen, das bei

einem Bauern in Groſſoſida in Stellung war,

Die Geflügelzucht dieſer Klein-

uchte den Tod im Mühlgraben. An dera elmhte wurde am Sonnabend ihre Leiche

geborgen.

Die Reiſe wurde keuer
Ohne Reiſeerlaubnis durch Oeſterreich.

Apolda. Vor dem Schöffengericht hatten
ſich der Apoldaer Einwohner Rudolf Wiener
und deſſen Ehefrau zu verantworten, weil ſie
gegen das Geſetz über die n
Einreiſeerlaubnis nach der Republik Oeſter
reich verſtoßen hatten. Die beiden Angenaten
hatten ſich zu einer geſchäftlichen Einkaufs
reiſe nach Jugoſlawien begeben. Dort war
ihnen das Geld ausgegangen, und unter
Zurücklaſſung ihres Perſonenkraftwagens be
nutzten ſie zur Rückreiſe, nach Deutſchland
einen durch Oeſterreich fahrenden internatio
nalen D-Zug. Obwohl ein deutſcher Konſul den
Angekſagten empfahl, ſich einen Rückreiſe
befreiungsvermecrk ausſtellen zu laſſen, machten
ſie von dieſem Rat keinen Gebrauch. Dieſe Ver
ſäumnis wurde ihnen nun ſtrafrechtlich zum
Verhängnis. Während der Staatsanwalt
8000 Mark Geldſtrafe bantragte, ließ das Ge
richt Milde walten und erkannte Starr jeden
der beiden Angeklagten auf 5000 Mark Geld
ſtrafe. Bei Unbeibringlichkeit tritt an Stelle
von je 100 Mark Geldſtrafe ein Tag Ge
fängnis.

Tok aufgefunden
Vater, Mutter und Sohn gasvergifſtet.
Leipzig. Jn ihrer Wohnung, Dölitzer

Straße 4, wurden der 46 Jahre alte Alfred
Friedrich, ſeine Ehefrau Frieda und deren
Sohn, der 16 Jahre alte Werner, vermutlich
durch Gas vergiftet tot aufgefunden. Die
Mordkommiſſion' und die Staatsanwaltſchaft
nahmen die Ermittlungen am Tatorte auf,
die noch nicht abgeſchloſſen ſind. Die Leichen
wurden dem Jnſtitut für gerichtliche Medizin
übergeben, wo durch die Sektion die Todes-
urſache feſtgeſtellt werden wird. Beſtimmte
Anhaltspunkte für die Beweggründe zur Tat
haben ſich bisher nicht ergeben.

4z. n.

Schlecht bekommen
Der Abgeordnete a. D. auf Haſenjagd.

Kochſtedt (Kr. Quedlinburg). Auf An
regung des 42 jährigen Richard Schmal-
waſſer, der früher einmal kommuniſtiſcher
Landtagsabgeordneter war, hatten ſich ſechs
Kochſtedter Einwohner verabredet, nachts eine
Haſenjagd zu veranſtalten, um ſich Weihnachts
braten zu holen. Das Treiben war im ſchönſten
Gange und einige Mummelmänner hatten auch
ſchon ihr Leben laſſen müſſen, da kam, ganz
überraſchend, ein Jagdaufſeher dazu. Vor
Gericht ſuchten die Jägersleute ſich damit aus
zureden, nichts zu eſſen gehabt zu haben.
Zeugen konnten jedoch nachweiſen, daß einige
der Beteiligten erſt vor kurzem ihr
Schweinchen geſchlachtet hatten. Auch bei dem
Urheber der Treibjagd konnte eine Notlage
nicht anerkannt werden, denn wie der Bürger-
meiſter als Zeuge erklärte, war ihm als
Mourer wiederholt Arbeit angeboten worden.
Das Urteil lantete mit Rückſicht auf die jagd
hegeriſchen Anordnungen der Staatsregierung
gegen Schmalwaſſer auf 1/4 Jahr, gegen vier
weitere Angeklagte auf je 1 Jahr und gegen
die beiden letzten auf je 6 Monate Gefängnis.

Nach der Geburk gekölet
Tollwitz (Kr. Merſeburg). Hier wurde ein

Mädchen als totgeboren gemeldet. Da tedoch
verſchiedene Umſtände bei der Behörde den
Verdacht aufkommen ließen, daß das Kind ge
lebt habe und erſt nach der Geburt gteötet
wurde, ließ die Staatsanwaltſchaft die Leiche
durch den zuſtändigen Kreisarzt unterſuchen.
Hierbei wurde einwandfrei feſtgeſtellt, daß das
Kind gelebt hat. Die Todesurſache wird noch
ermittelt werden.

Rund um das Solbae
Selbſtmord eines Lehrlings

d. Bad Dürrenberg. Der aus der Sied-
lung ſtammende 16jährige Lehrling G. D., der
in einem Leipziger Betriebe lernte, wurde
dort, als man ihn nach der Mittagspauſe ver

auf dem Dachboden erhängt aufge
unden,

Ein Hund lief ins Rad.
d. Kirch-Fährendorf. Am Sonntag nach

mittag lief in unſerem Orte ein Hund einem
Radfahrer in das Vorderrad. Dahdurch ver
lor der Radfahrer die Gewalt über ſein Rad
und ſtürzte. Er zog ſich Verletzungen an bei
den Händen zu während das Fahrrad eben-
falls beſchädigt wurde.
NSDAAP.-Filmabend.

d, everanſtaltet die NSDAP. im Gaſthof „Zum
kühlen Saaleſtrand“ einen Filmabend, Zur
Vorführung gelangt der Film „Hans Weſt
mar“ nebſt Beiprogramm.
Unfall oder Verbrechen

d. Tollwitz. Hier wurde ein Mädchen ols
totgeboren gemeldet. Da jedoch verſchiedene
Umſtände bei der Behörde den Verdacht auf
kommen ließen, daß das Kind geleht habe underſt nach der Geburt getötet wurde, ließ die
Staatsanwaltſchaft die Leiche durch den zu
ſtändigen Kreisarzt unterſuchen. ierbei
wurde einwandfrei feſtgeſtellt, daß das Kind
gelebt hat. Die Todesurſache wird noch er
mittelt werden.

Am da abend
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Hinisterbesuch aus Ungarn
Deutsch-ungarische Wirtschaftsbeziehungen werden gefördert

Handels und Verkehrsminiſter Winchkler
iſt Sonntag mittag nach Berlin abgereiſt. Zum
Abſchied hatten ſich am Bahnhof der deutſche Ge
ſandte von Mackenſen Legationsrat
Schnurre, Staatsſekretär Dolnoky-Kovacs und
andere Perſönlichkeiten eingefunden. Vor ſeiner
Abreiſe äußerte ſich der Miniſter vor Preſſever-
tretern über den Zweck ſeiner Reiſe u. a.:
Deutſchland iſt auf den erſten Platz unter unſe-
ren Auslandsmärkten gerückt, und ein ſolcher Ab
ſatzmarkt beanſprucht eine ſtändige Pflege. Jch,
der die Erweiterung der deutſch- ungariſchen
Wirtſchaftsbeziehungen anregte, wünſche jetzt
wieder in Fühlung zu treten mit den Führern
des deutſchen wirtſchaftlichen Lebens.

Heute wird der ungariſche Handelsminiſter
Dr. von Winchkler in Berlin eintreffen, um
mit der deutſchen Regierung über die Mög-
lichkeiten einer weiteren Ausgeſtaltung der
Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen den beiden
befreundeten Ländern zu verhandeln. Dr. von
Winchkler wird dabei wohl zunächſt an die
Ausweitung des Abſatzes ungariſcher land-
wirtſchaftlicher Erzeugniſſe denken, und er
wird feſtſtellen wollen, inwieweit in der Zu
kunft auf einen regelmäßigen und geſicherten
Abſatz ſolcher Waren in Deutſchland wird ge-
rechnet werden können. Das Jahr 1935, das
für Ungarn ſehr befriedigend war, wird nicht
vhne weiteres als Norm für die Zukunft an-
geſehen werden können, weil die Futtermittel-
knappheit die natürliche Leiſtungsfähigkeit der
deutſchen Landwirtſchaft vorübergehend ver-
ſchleiert hat. Ungarn befindet ſich zudem jetzt
in einer handelspolitiſch ſchwierigen Lage,
weil die engliſche Regierung den Jugoſlawen
für die wichtige Geflügelausfuhr Zoll vor-
teile eingeräumt, den Ungarn ſie aber ver-
weigert hat. Die engliſche Haltung erklärt ſich
aus der Tatſache, daß Jugoſlawien an den
Sanktionen gegen Jtalien teilnimmt, Ungarn
nicht. Da die ungariſche Geflügelausfuhr im
Jahre etwa 30 Millionen Pengö beträgt und
davon bisher etwa ein Viertel allein nach
England geht, ſo iſt der Schlag hart.

Jm vergangenen Jahre iſt Deutſchland
Ungarns beſter Kunde geworden. Es hat
Oeſterreich, das bis dahin ſtets an erſter Stelle
ſtand, überflügelt. Für die erſten neun Mo
nate des vergangenen Jahres lauten die Zif-
fern der Einfuhr und Ausfuhr Ungarn fol-
gerdermaßen:

Ausfuhr Einfuhr
aus Ungarn nach Ungarn
Mill. P Mill. P.

1. Deutſchland 62,1 62,7
2. Oeſterreich. 60,9 57,08. Jtalien 39,2 20,54. England 23,8 14,7Rumänien 16,5 26,4

Damit iſt der prozentuale Anteil Deutſch-
lands an der ungariſchen Ausfuhr, der 1925
noch 10,5 Prozent, im Jahre 1932 15,2 Prozent
betrug, auf 20,7 Prozent geſtiegen. Jm ver-
gangenen Jahre nahmen wir Ungarn haupt-
ſächlich Schweinefett und Speck, dann Geflügel,
Klee- und Luzerneſamen (Ungarn iſt der
Samengarten Europas!), Bettfedern (1934
ſtanden die Bettfedern ſogar an erſter Stelle
der Ausfuhrſtatiſtik), Obſt, Rinder und Pferde,
Bauxit uſw. ab.

Unarn nahm uns hauptſächlich Kohle und
Farbſtoffe, Maſchinen, Seide und Seiden
garne, Automobile (die Einfuhr von deutſchen
Autos hat ſich verfünffacht, Deutſchland be-
herrſcht den ungariſchen Markt), dann Papier-
waren, Jnſtrumente uſw. ab. Ungarn iſt im
Ganzen ein guter Kunde Deutſchlands, wenn
auch die Preiſe, die es zahlt, ſehr gedrückt
ſind. Es iſt aber ein pünktlicher Zahler. Denn
das Verrechnungsabkommen funktioniert im
Gegenſatz etwa zu Jugoſlawien und Ru-
mänien, gut. Die alten Warenſchulden ſind
im vergangenen Jahre abgetragen. Jm De-
zember wurde ein neues Verrechnungsab-
kommen in Kraft geſetzt, das inſoweit eine
weitere Erleichterung des Wirtſchaftsverkehrs
bedeutet, als der Valutazuſchlag, den Ungarn
erhebt, für Deutſchland von bisher 25 Prozent
auf 198 Prozent ermäßigt wurde.

Dr. Goerdeler spricht in Schweden.
Die Deutſchen Handelskammer in Schweden er-

öffnet ihre wirtſchaftspolitiſche Vortragsreihe im
Jahre 1936 mit einem Vortrag des Oberbürger-
meiſters der Meſſeſtadt Leipzig. Dr. Oberdeler, über
das Thema „Preiſe und Wirtſchaft“, der am 14. Jan.
in der Stockholmer Handelskammer ſtattfindet. Am
do rauffolgenden Tage wird Dr. Goerdeler vom ſchwe
diſchen Kronprinzen in ſeiner Privataudienz empfan
ggn werden.

Berliner amtl. Devisenkurse
vom 11. Januar

S Brſeſ Geld Briefö
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A. nBeſgien
Brasilien (1 Miir.) 0,1
Bulgarien (100L. 3,047

0,672] japan (1 Yen) 0,717 9,710
100Belga 11,86 41,94 jugoslaw. (100D. 5, 664 5, 666

0, 140] Norwegen (100Kr'61,59 61,71
053] Osterreich 1008ch 48, 95 49, 05

Dänemark (100Kr Portugal (100Fsc. l1,13 11,15
Danzig (100Guid. 46,80 46,90 Schweden (100Kr. 63, 24 63, 31
England (1Pfund) 12,265 12, 295] Schweiz(100Frk. )80, 86 80, 92
Finnand(100f. M. 5,40 5,41 Spanien(100 Pes.)34,00 34,06
Frankreich(ſ00Fr 16, 41 Tschechosl. (100K 10,29 10,31
Holland(10061d.) 168,78 169,02 Ungarn 100 Pen
Italien (100 Lire( .02 Ver. Staat. (1 Doll. 2,478 2, 482

Magdedurg, 11. Jan. Zuckermarkt. (Preise für Weib
zucke inkl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg brutto fü
netto ab Verladestelle Magdeburg.) Gemahlene Melis prompr
per 10 Tage 31,47, Lieferung ver ſanuar 29 47-- 31. 62

Magdeburg, 11. Jan. Zuckermarkt. Terminpreise.
Weißaucicer inkl. Sack frei Seeschiffseite Hamburg für 50kg netto.

Brief Geld Briei Geldjanugr e e 8979 3,90 3.75 April e 897789 4, 10 4,00
Februar 3.90 3.80 Mai 4., 10 4.00März 4,00 3,90 Juni e 3,90 3,70

Berlin, 13. Jan. Elektrolyt 49.75.
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Luxuspapier aus Sizilien
Unter der Führung der Bank von Sizilien finden

Verhandlungen ſtatt, die darauf abzielen, in größtem
Umfange in Sizilien den Ginſter zur Gewinnung
von Zellnloſe heranzuziehen und entſprechende
Jnduſtrieanlagen zu errichten. Sizilien iſt ein Ge
biet, in dem der Ginſter außerordentlich weit ver
breitet iſt. Es findet ſich dort auch noch eine be
ſondere Grasart namens „Diſa“, die ſich hervor
ragend für die Herſtellung von feinem Luxuspapier
eignet. Aus Algerien, wo dieſe Pflanze ganz
ähnliche Wachstumsbedingungen findet wie in Sizi-
lien, gehen ſchon ſeit langer Zeit große Mengen nach
England.

283,5 Mill. Vermögen der Stadt Dresden. Jn
Beratung des Oberbürgermeiſters mit den

atsherren wurde nach dem Stande vom 31. März
1935 feſtgeſtellt, daß ſich nach Abzug aller Schulden
ein Reinvermögen der Stadt Dreden von 283,5 Mill.
Reichsmark ergäbe. Dieſes Reinvermögen ſetzt ſich
natürlich in der Hauptſache aus dem Grund und
Hausbeſitz der Stadt zuſammen, wozu auch der
Grund und Hausbeſitz der Stadt zuſammen, wozu
auch der Grundbeſitz des Schulbezirks gerechnet wird.

Die Führung des Lagerbuches
Durchführungsverordnung zum Spinnstoffgesetz.

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat eine
Durchführungsverordnung zum Spinnſtoff-
geſetz erlaſſen. In ihr werden nähere Be-
ſtimmungen über die Führung des Lager-
buches getroffen. Ueber Geſpinſte, die für den
Einzelhandel aufgemacht ſind, braucht kein
Lagerbuch geführt zu werden. Von gewiſſer
Bedeutung für die Baumwollwirtſchaft iſt die
Vorſchrift, daß Waren aus Baumwolle auch
bei laufenden Verträgen unter Verwendung
von bis zu 20 Prozent 'ünſtlicher Spinnſtoffe
geliefert werden können, wenn die Ueber-
wachungsſtelle eine Beimiſchung auch nur in
geringerer Höhe angeordnet hat. Schließlich
iſt noch eine Reihe techniſcher Fragen ge-
regelt worden. Die Verordnung wird im
Reichsgeſetzblatt veröffentlicht.

Continental Gummi-Werke A.-G., Hannover. Die
Geſellſchaft hat die Auſicht, die noch umlaufenden vier
Serien von insgeſammt 4 Mill. RM. ihrer Anleihe
aus dem Jahre 1926 zum 1. Oktober 1936 zu kün-
digen und zum Parikurs zurückzuzahlen. Die in
1926 aufgelegte Anleihe betrug 20 Mill. RM., ſie
war rückzahlbar ab 1. April 1931 in 20 Raten je
1 Mill. RM. aber auch verſtärkt tilgbar, wovon in
den drei letzten Jahren Gebrauch gemacht wurde,
außerdem war die Anleihe jejderzeit zu 100 Prozent
vorzeitig kündbar. Von dieſem Recht will die Ge
ſellſchaft jetzt Gebrauch machen, da ihr genügend
flüſſige Mittel hierfür zur Verfügung ſtehen. Der
uß für 1935 wird wieder befriedigend aus-
fallen.

G. Sauerbrey, Maſchinenfabrik A.-G. in Staß-
furt. Des Geſchäftsfahr 1934/35 ſchließt nach 28 879
(30 896) RM. Abſchreibungen einſchließlich 82 915
Reichsmark Vortrag mit 158 454 RM. Verluſt ab,
wovon 52 500 RM. durch Auflöſung des Reſerve
fonds getilgt werden, ſo daß 105 954 RM. zum Vor-
trag verbleiben. Die Umſätze in der Zeit von Juli
bis Dezember 1935 liegen rund 100 Prozent höher
als in denſelben Vorjahrsmonaten. Die Gefolgſchaft
konnte auf 250 Arbeitskräfte verſtärkt werden.

Dortmunder Ritterbrauerei. Die in Jntereſſen-
gemeinſchaft mit der Glückauf- Brauerei A.-G., Gel-
ſenkirchen, ſtehende Dortmunder Ritterbrauerei A.G.
weiſt für das am 30. September 1935 beendete Ge-
ſchäftsjahr nach 358 688 Mark Abſchreibungen ein

Handschuhe, aber ohne Stulpen
Die Thüringer Leder-Industrie meldet Besserung der Gesamtlage
In der Thüringer Lederhandſchuh Induſtrie
iſt in den Herbſtmonaten eine Beſſerung ein-
getreten, die faſt ausſchließlich auf eine Ver
mehrung der Jnlandsaufträge zurückzufüh-
ren iſt. Jn dieſem Jnduſtriezweig wird der
Rückgang der Ausfuhr ſehr ſtark empfunden,
da die Ausfuhr in früheren Jahren bis zu
75 Prozent des Geſamtumſatzes der Thü-
ringer Handöſchuh-Jnduſtrie ausmachte.

Selbstversorgung in USA
Ueber die Entwiklung des Auslands-

geſchäfts teilt die Thüringiſche Staatsbank in
ihrem neueſten Wochenbericht mit, daß die
Vereinigten Staaten, die früher einer der
Hauptabnehmer waren, in ſteigendem Um-
fang zur Selbſtverſorgung übergegangen
ſind. Zudem ſucht die Tſchechoſlowakei in das
Amerika- Geſchäft einzudringen.

Billige Handschube gefragt
Jm Jnlandsgeſchäft beſteht hauptſächlich

Nachfrage nach billigeren Handſchuhſorten.
Die Handſchuhfabriken ſind jetzt mehr und
mehr dazu übergegangen, Damenhandſchuhe
ohne Stulpen herauszubringen, um die Leder-
verſchwendung, die die frühere Mode im Ge-
folge hatte, zu vermeiden. Die leder-

erzeugende Jnduſtrie, die in Oſtthüringen mit
mehreren bedeutenden Unternehmungen ver-
treten iſt, kann über einen befriedigenden
Geſchäftsgang berichten. Auch die Ausfuhr
konnte im allgemeinen auf dem vorjährigen
Stand gehalten werden.

Bessere Lage der Schuhindustrie
Jn den Herbſtmonaten hat ſich der Auf-

tragseingang in der Thüringer Schuh-
Jnduſtrie erheblich gebeſſert, ſo daß faſt
alle Firmen Neueinſtellnugen vornehmen
konnten. Die Zahl der beſchäftigten Arbeiter
hat, wenn man den Durchſchnitt der Jahre
1926 bis 1929 als Ausgangsgrundlage nimmt,
auf 80,6 Prozent im November 1935 gegen
75,7 Prozent im Oktober 1935 und 77,4 Pro-
zent im November 1934 zugenommen. Der
Abſatz wiederum, gemeſſen am Durchſchnitt
der Jahre 1926 bis 1929, hat ſich im November
1935 mit 77,7 Prozent genau auf dem Stand
des gleichen Vorfjahrsmonats gehalten. Die
Aufträge der Thüringer Schuh-Jnduſtrie
ſtammen im weſentlichen aus dem Jnland
und erſtrecken ſich zu einem erheblichen Teil
auf Marſchſtiefel. Die Ausfuhr von Leder-
ſchuhen hat ſich im letzten Jahr nicht günſtig
entwickelt.

Vertrauensrat einzureichen.

„Schönheit der Arbeit“
Wie das Preſſeamt der Deutſchen Arbeitsfront

mitteilt, ſoll der für den 11. Februar 1936 vorgeſehene
Generalbetriebsappell in der Metallinduſtrie den Auf-
takt zu einer Aktion bilden, die vom Amt „Schönheit
der Arbeit“ und der RBG. 6, Eiſen und Metall, ge
meinſam durchgeführt wird. Mit der neuen Art der
Vorbereitung dieſe Aktion beſchreitet das Amt „Schön-
heit der Arbeit“ einen bedeutſamen Weg zur Ver-
wirklichung ſeiner Beſtrebungen. Von dem Grund
ſatz ausgehend, daß wahre Freiheit für den Einzelnen
ohne die Freiheit des Handelns nicht gibt, ſoll es den
Gefolgſchaftsmitgliedern möglich gemacht werden,
ſelbſt Betriebsverbeſſerungen im Sinne „Schönheit der
Arbeit“ anzuregen. Das wird dadurch erreicht, daß
in Vorbereitung des Generalbetriebsappells die Ge-
folgſchaftsmitglieder der zur RBG. Eiſen und Metall
gehörenden Betriebe aufgefordert werden, bereits in
der Woche vom 20. bis zum 25. Januar ſchriftliche
Vorſchläge im Sinne „Schönheit der Arbeit“ beim

Wenn man bedenkt, daß
die Betriebe der Metallinduſtrie eine Geſamtgefolg-
ſchaftsſtärke von etwa zwei Millionen haben, iſt das
gewiß ein Unternehmen, das weit über die Grenzen
der metallverarbeitenden Betriebe hinaus von Bedeu-
tung iſt. Anläßlich des Generalbetriebsappells wer
den dann die Betriebsführer ihre Entſcheidung be
kanntgeben, welche Vorſchläge zur Ausführung
gelangen.

Erste Ausschüttung aus der Saarspende.
Der Reichsarbeitsminiſter hat 100 bedürftigen

Kriegsopfern des Saarlandes Unterſtützungen von
je 100 RM. aus der von ihm zur Erinnerung an
den Abſtimmungsſieg vom 13. Januar 1935 errichte-
ten Saarſpende zukommen laſſen.

Notizblock des Aktionärs
ſchließlich des aus dem Vorjahr übernommenen Vor-
trags von 11 824 Mark einen Reingewinn von 352 157
Mark aus. Der zum 10. Februar einzuberufenden
ordentlichen Generalverſammlung wird vorgeſchta
gen, hieraus die Dividendenzahlung in Höhe von
5 Prozent auf die Stammaktien wieder aufzunehmen.

Außenhandel und Handelspolitik
Braſilien auf der Leipziger Meſſe. Das Departa-

mento Nacional de Jnduſtrig e Commercio in Rio
de Janeiro hat ſich entſchloſſen, zur Bearbeitung des
europäiſchen und insbeſondere des deutſchen Marktes
ein ſtändiges Büro einzurichten. Dieſes Büro wird
in Leipzig im Ring-Meßhaus unterhalten und wäh-
rend der Leipziger Meſſen zur Meßausſtellung aus
geſtaltet. Erſtmalig iſt das Büro zur Frühjahrsmeſſe
(1. bis 9. März) geöffnet.

Die Beteiligung Jtaliens an der Leipziger Meſſe.
Ueber die Frage der Beteiligung Jtaliens an der
Leipziger Meſſe hat in den letzten Tagen auf An-
regung des Faſchiſtiſchen Außenhandelsinſtituts unter
Teilnahme des Korporationsminiſteriums, ferner des
Aller- und des Propagandaminiſteriums und aller
in Frage kommenden Verbände eine gründliche Aus
ſprache ſtattgefunden. Gutem Vernehmen nach haben
ſich alle Stellen dafür ausgeſprochen, daß die ita-
lieniſche Teilnahme in dieſem Jahr mit einem
außergewöhnlich ſtarken Aufgebot erfolgen ſoll.

Norwegiſch-däniſches Wirtſchaftsabkommen. Die
norwegiſch-dänißchen Wirtſchaftsverhandlungen haben
am Sonnabend zu einem Abkommen geführt. Däne-
mark räumt danach Norwegen eine größere Valuta-
zuteilung ein, während Norwegen gewiſſe Einfuhr-
beſchränkungen für däniſche Jnduſtrieprodukte auf
hebt.

Strohhut-Ausstellungstermine.
Der Verband der Hutfabrikanten und Putzgroß-

händler e. V. (Berlin) und die Vereinigung der
Deutſchen Damenhutinduſtrie e. V. (Berlin) haben
nachfolgende Ausſtellungstermine vereinbart: Saar-
brücken: am 3. Februar. Erfurt: ab 6. Februar.

Leipzig ab 9. Februar. Hannover am10. und 11. Februar. Nürnberg: am 13. und
14. Februar. Hamburg: am 16. und 17. Februar.

Königsberg (Pr.): am 16. und 17. Februar.
Münſter (W.): am 17. Februar. Stuttgart: am
17. und 18. Februar. München: am 20. und
21. Februar. Breslau: am 24. Februar. Mann
heim: am 10. Februar. Clemnitz: am
11. Februar. Plauen i. V.: am 12. Februar.
Dresden: am 16. Februar. Bremen: am 13. und
14. Februar. Freiburg (Breisgau) am 1. und
2. März.

Frühverkehr von heute
Zum Wochenbeginn waren von der Banken-

kundſchaft wäeder eine ganze Reihe von Auf-
trägen, ſowohl für den Kaſſenmarkt, als auch
für den variablen Verkehr, eingegangen. Man
rechnet daher mit einer freundlichen Grund-
tendenz. Der Dollar errechnete ſich mit etwa
2,471; das Pfund liegt mit 12,29 weiter feſt.

Mitteldeutsche Börse
Vereinigt: Halie, Lelpzig. Oresden, Chemnitz Magdeburg

CLoipeig, den 11. Jan. 1936

11. 1. [10. 11. 1.Baubank Dresd. 162,00 162,50 Gasvsg. Ostsa. 110,50
Baumw. Zwick. Geblerwerke 110, 50Bautzener Brau. 151.00150. 00] Gehe Co. 78,50
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Bibliogr. Inst. 49,00 45,00] Gohliser A.-Br. [121,00
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„Ein Krieg der Logik“
Von unſerem römiſchen Vertreter

Durch hie Weltpreſſe geht eine Reuter
Meldung aus Mogadiscio: Der Vertreter
der Agentur Reuter hat dort eine Unter-
redung mit dem oberſten Heerführer der
Jtaliener in Oſtafrika gehabt, General
Graziani. Graziani liebt es, wie ſeiner-
zeit Marſchall Foch, möglichſt lakoniſche Ant-
worten zu geben, und ſo erwidert er auf die
Hauptfrage, welches das Hauptproblem ſei,
einfach: „Die Verbindungen.“ Der General,
ſo ſchließt der Reutervertreter, fügte bei: „Es
iſt vor allem ein Krieg der Logik.

So läuft es durch den Draht, ſo ſteht es
in der Zeitung. Da ſtaunt der Fachmann,
der Laie wundert ſich: Was iſt denn nur
eigentlich ein Krieg der Logik? Was meint
der italieniſche Generaliſſimus damit?

Jn Wirklichkeit hat Graziani natürlich
etwas ganz anderes gemeint und geſagt.
Er erklärte dem Journaliſten, daß dieſer
Krieg in Oſtafrika vor allem ein „logiſtiſches“
Unternehmen ſei, nicht aber etwa einlogiſches. Unter logiea verſteht man auch im
Jtalieniſchen die Logik, unter logistica aber

das Wort, das der General gebrauchte
das Train- und Verpflegungs-weſen! Die guerra logistica, die der Aus-
frager gehört hat, ſteht alſo in logiſchem Zu
ſammenhang mit den voprausgegangenen
Antwort, die ſich auf die mangelhaften Ver
bindungswege bezog, und die tog en
Schwierigkeiten machen in er at den
italieniſchen Truppen am meiſten zu ſchaffen.
Sie ſind die Urſache des langſamen Vor-
marſches und jene Strategen haben Recht be-
halten, die von Anfang an erklärten, der Er-
folg hänge vom Nachſchub ab.

Der Krieg iſt ein ſchweres Hanöwerk, die
italieniſche Sprache eine ſchwierige Ange
legenheit, und miſcht man beides zuſammen,
ſo entſteht, wie man ſieht, nicht immer eine
logiſche Nachricht.

König Carol in Belgrad
und was die engliſche Preſſe ſagt.

rig Carol von Rumänien iſt zu einem
Beſuch in Belgrad eingetroffen. Dieſe un
erwartete Tatſache wird von der engliſchen
Preſſe ſtark beachtet, und „Daily Telegraph“
meldet aus Belgrad, trotz der amtlichen
Dementis könne mitgeteilt werden, daß der
wirkliche Grund für den Beſuch politiſcher
Natur ſei und die Frage der Oelſank-
tionen betreffe. Prinzregent Paul wünſche
eine eingehende Erörterung mit König Carol
über die Stellungnahme der beiden Länder
zu der Frage ſchärferer Sühnemaßnahmen.
Eine beſondere Rolle habe dabei der
Jugoſlawien von Großbritannien vorgelegte
Fragebogen über die Stärke der jugoſlawi-
ſchen Flotte, die Flottenſtützpunkte und ähn
liche Dinge geſpielt.

An anderer Stelle ſchreibt „Daily Tele
graph“, der Beſuch König Carols in Belgrad
ſcheine das Vorſpiel einer Reihe derartiger
diplomatiſcher Reiſen zu ſein. Wahrſcheinlich
werde der rumäniſche König im März nach
England kommen. Jn letzter Zet ſeien ver
mehrte Anzeichen dafür feſtzuſtellen, daß die
Staaten der Kleinen Entente und beſonders
Rumänien den Schutz ihrer Unabhängigkeit
mehr bei England als bei Frankreich ſuchen.

—[—lC Ä-5]jlàmÄm-

Der Bund heimaktreuer Oſt und Weſt
preußen teilt mit: „Oſt- und Weſtpreußen,
die im Jahre 1920 für Deutſchland geſtimmt
haben, erhalten auf Wunſch ein Abſtim-
mungserinnerungsabzeichen mit Beſitz
urkunde. Antragsvordrucke ſind zu erhalten
beim Bund heimattreuer Oſt und Weſt
preußen E. V., Berlin N. 4, Chauſſeeſtraße
Nr. 108 III.“

Die Stadt noch nicht zurückeroberk,
Wie Meldungen von der Abeſſiiniſchen Nord

front beſagen, nahmen die Kämpfe um Ma-
kalle ihren Fortgang. Beſonders heftig ſol-
len ſie 20 Kilometer weſtlich von Makalle ſein.
Der abeſſiniſche Stoß richtete ſich jetzt gegen
Abaro, das ungefähr 25 Kilometer nördlich
von Makalle liegt. Die Lage der Italiener
wird hier als äußerſt gefährdet bezeichnet. Jn
folge des faſt 14tägigen Regens ſeien ſämtliche
alten und neugebauten Straßen für den italieni
ſchen Nachſchub gänzlich unbrauchbar geworden.
Dieſe Lage werde von den Abeſſiniern auch
weiterhin ausgenutzt.

Die Gerüchte von der Rückeroberung
von Makalle, die am Sonnabend in
Addis Abeba umliefen und von den meiſten
Berichterſtattern weitergegeben wurden, ſind
an amtlicher abeſſiniſcher Stelle nicht beſt ä-
tigt worden. Man iſt ſogar der Anſicht, daß
die Abeſſinier nicht beabſichtigen, die Stadt
anzugreifen, da ſie ſo ſtark befeſtigt ſei, daß es
nahezu unmöglich erſcheine, ſie erfolgreich zu
ſtürmen. Die abeſſiniſche Taktik läuft ganz
eindeutig darauf hinaus, die alte Bergfeſte un
ſeine Beſatzung abzuſchneiden. Sollten die
Abeſſinier Abaro erreichen, ſo wäre Makalle
im Süden, Weſten und Norden umſchloſſen.
Daß die Jtaliener dem Durchbruchsverſuch
erbitterten Widerſtand leiſten und die Kämpfe
mit großer Heftigkeit geführt werden, iſt ver-
ſtändlich.

Die eolumbianiſche Provinz Marino wurde
wie wir bereits meldeten von heftigen

Erdſtößen heimgeſucht, die mehrere Dörfer
vernichteten. Wie jetzt der einzige Ueber
lebende der Ortſchaft Lachorrera, die dem
Erdbeben zum Opfer gefallen iſt, und durch
den Aufbruch eines Kraters völlig vernichtet
wurde, berichtet, erreichte er nach einer dra-
matiſchen Flucht über zerfurchte und aufge
ſprungene Wege, die ſich unter ſeinen Füßen
ſpalteten, die 10 Kilometer entfernte Ortſchaft
Tuguerres. Er ſagt, daß die Gegend um
Lachorrera im Umkreiſe von vielen Kilometern
wild habe wie ein ſtürmiſches Meer.
Das kleine Dorf ſei von Erd und Lavamaſſen
begraben worden, und die Hügel, die das Dorf
umgaben, bildeten jetzt den Rand eines
rauchenden und zuckenden Kraters, aus dem
rieſige Stichflammen zum Himmel ſchöſſen.
Der Bevölkerung in der Umgebung des ver-
ſchwundenen Dorfes habe ſich paniſcher
Schrecken bemächtigt. Nach den Ausſagen des
S iſt die Mehrzahl der 200 Be-wohner des Dorfes, die nach den erſten hef-
tigen Erdſtößen geflohen ſeien, unter der
glühenden Lava oder den ſtürzenden Erd-
maſſen umgekommen. Er ſelbſt habe ſich nur
retten können, weil er ſchon nach dem erſten
Beben ſein Haus verlaſſen und ſich auf die
Felder begeben habe. Nach einer amtlichen
Schätzung beträgt die Zahl der in und um
Lachorrera ums Leben gekommenen Men-
ſchen 226. p

Jn Südfrankreich, in unmittelbarer Nähe
der Stadt Gap, hat ſich eine Erdmaſſe von
über einer Million Kubikmeter in Bewegung
e Mit einer Geſchwindigkeit von zwei
is drei Meter pro Tag bewegt ſie ſich in der

Richtung auf die Stadt Gap zu. Ein Kanal

Makalle ſoll abgeſchnitten werden
aber von drei Seiten eingeſchloſſen

Regenmeldungen aus allen Teilen Abeſ-
ſiniens haben in Addis Abeba Begeiſterung
ausgelöſt, da man überzeugt iſt, daß dieſe Nie-
derſchläge italieniſchen Erfolgen auf längere
Zeit Einhalt gebieten werden. Die Straße von
Addis Abeba nach Deſſie iſt vom Regen an
mehreren Stellen unterwaſchen und zerſtört
worden. Die Autoreiſe von der Hauptſtadt
nach dem Hauptquartier, die noch vor
Wochen in 18 Stunden bewältigt werden
konnte, nimmt jetzt ſechs Tage in Anſpruch.
Aus den amtlichen italieniſchen Berichten über
die militäriſchen Operationen an der So
malifront ergibt ſich eine rege Gefechts-
tätigkeit und zahlreiche Erkundungs un
Bombenflüge von Seiten der Jtaliener. Am
3. Januar rückte der auf italieniſcher Seite
kämpfende Sultan vom Schiwali mit tauſend
Mann und zahlreichen Maſchinengewehren
in das Tal des oberen Schebeli, wo er in der
Gegend von Gabba überlegene abeſſiniſche
Streitkräfte angriff und zurückſchlug. Die Ver-
luſte der Abeſſinier ſollen 474 Tote und zahl-
reiche Verwundete betragen haben.

Auf dem Flugfeld bei Maſſaua ſtürzte
ein italieniſches Bombenflugzeug mit drei
Mann Beſatzung bei einem t WUebungsflug aus unbekannten Gründen ab.
Die Beſatzung, die gleiche, die vor einigen
Wochen den Mechaniker Birago verloren
hatte, konnte vom Fallſchirm nicht mehr Ge-
brauch machen und fand den Tod.

Die Erde wogke wie ſtürmiſches Meer
200 Menſchen unker glühender Lava begraben Ein Berg wanderk in Frankreich

iſt bereits völlig verſchüttet worden. Durch
die Erdbewegung hat ſich ein großer künſtlicher
See gebildet, deſſen Waſſermaſſen die Stadt
zu überſchwemmen drohen. Südlich von
Grenoble iſt ein ganzer Hügel in Bewegung
geraten. Ein Fluß iſt aus ſeinem Bett ver
drängt worden. Die Verkehrsverbindung mit
einem Dorf iſt völlig abgeſchnitten worden.

der ſowſekruſſiſchen Küſtungsausgaben

Aufſchlußreich iſt, was aus einer Aus
ſprache im ſowijetruſſiſchen Zentralexekutiv-
komitee verlautet, an der auch einige der
Roten Armee angehörende Mitglieder teil
nahmen. Ein „Kommandeur“ aus Sowäijet-
weißrußland erwähnte hier, daß öer Heeres
aushalt für das Jahr 1935 6 Milliarden
Rubel umfaßt hätte, tatſächlich ſeien jedoch
8 Milliarden aufgewendet worden. m
Jahre 1936, ſo führte er weiter aus, würden
14 Milliaröen Rubel für militäriſche Zwecke
ausgegeben werden. Dieſe zunächſt „unver-
bindlich“ mitgeteilte Ziffer enthüllt die be-
vorſtehende Erhöhung des Heereshaus-
haltes der Sowjetunion auf 14 Milliarden
Rubel.

Wie Berliner Blätter melden, iſt geplant,
den Fremöenführern bei der Olympiade eine
auch äußerlich ſchon weithin kenntliche einheit-
liche Berufskleidung zu geben. Vorausſicht-
lich werden ſie einen hellen Leinenanzug
tragen und dazu einen Strohhut. Dieſe
in Deutſchland in öden letzten Jahren aus öer
Mode gekommenen Kopfbedeckung wird von
der deutſchen Strohhutinduſtrie zur Ver-
fügung geſtellt.

Zwei heitere Begebenheiten, die reuige
Sünder betreffen, haben ſich dieſer Tage zu
getragen und ſind wert, einer weiteren Mit
welt bekannt zu werden. Der eine Fall be
trifft einen reuigen Steuerſünder aus El I
wangen (Württbg.). Dort wurde im Brief
kaſten des Finanzamies ein geſchloſſener Brief
mit 2400 RM. in Banknoten und einem Be
gleitſchreiben in verſtellter Schrift und ohne
Namensnennung des Abſenders vorgefunden.
Der Brief enthielt die lakoniſche Bemerkung-
„Für nichtbezahlte Steuern“ Offenſichtlich
handelt es ſich um die tätige Reue eines vom
Gewiſſen geplagten Steuerſünders.

Der zweite Fall, der auf einem ganz an
deren Gebiet liegt, wird aus Böhmiſch
Leipa berichtet. Dort war Mitte Septem
ber 1955 aus dem Kreisgerichtsgefängnis der

d 34 Jahre alte, bereits zehnmal vorbeſtrafte
Kaſſeneinbrecher Friedrich Schindler ausge
brochen und konnte trotz eifrigſter Nach
forſchüngen nicht ermittelt werden. Dieſer
Tage traf Schindler mit einem Bündel unter
dem Arm, das ſeine Sträflingskleidung ent
hielt, im Kreisgericht ein und bat um Wieder
aufnahme in die Haft. Dieſem Wunſche wurde
natürlich ſofort entſprochen. Schindler gab
an, ſich in der Zwiſchenzeit in ganz Nord
böhmen und auch im reichsdeutſchen Grenz-
gebiet herumgetrieben zu haben. Er ſei nun
mehr zu der Erkenntnis gelangt, daß die Haft
für ihn das beſte ſei. ß

Es ſchneit in Süddeutſchland!
Und ſchon ſchwere Verkehrsſtörungen.
Jn den frühen Morgenſtunden des ge

ſtrigen Tages ſetzte in Süddeutſchland naſſer,
aber ſtarker Schneefall ein, der den
ganzen Tag ununterbrochen anhielt und auch
am Abend noch fortdauerte. Der Straßen
bahnverkehr Münchens konnte nur mit
roßen Verzögerungen und Erſchwerungendurchgeführt werden. Auch der Autoverkehr

war ſehr beeinträchtigt. Die Schneepflüge der
Städtiſchen Straßenreinigung arbeiteten den
ganzen Tag an der Freimachung der Straßen,
die aber immer wieder neu einſchneiten .Jm
Rundfunk wurde daraufhin ein Aufruf er
laſſen, es möchten ſich heute früh 3000 Er-
werbsloſe zum Schneeräumen melden. Jm
Eiſenbahnverkehr gab es gleichfalls Sts-
rungen. Aus den Gebirgsorten werden über
einſtimmend ebenfalls ununterbrochen e
Schneefälle gemeldet. Von den Höhen
werden Neuſchneemengen von etwa 30 bis 75
Zentimeter gemeldet. Der am Sonntagabend
ausgegebene Wetterbericht des Reichswetter
dienſtes München kündigt für die nächſten
Tage Froſt an.

h

t vDer Leiter der Düſſelborfer Feuerwehr
gab geſtern am Spätabend einen Geſamt-
überblick über das Sturmunglück, von dem
Düſſeldorf und Neuß betroffen wurden. Da-
nach ſind hier zwei Tote und etwa 15 Schwer
verletzte zu verzeichnen. Die Zahl der Per
ſonen, die durch herabfallende Trümmer Ver-
letzungen davon getragen haben, iſt ziemlich
groß. Die Windhoſe hatte eine Breite von
etwa 150 Metern.
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Stieber: „Der Eulenſpiegel“
Uraufführung am Neuen Theater, Leipzig.

Jm Leipziger Neuen Theater wurde am
Sonntag das muſikaliſche Spiel „Der Eulen-
ſpiegel“ von Hans Stieber mit großem
Erfolge uraufgeführt.

Hans Stieber, der Textdihter und Kom-
poniſt dieſes muſikaliſchen Spieles“, iſt wei
teſten Kreiſen noch ein Unbekannter. Zwei
Opern, „Sonnenſtürmer“ und „Heilig-Land“.
mehrere ſinfoniſch-chorale Oden und das
Deutſche Myſtertum“ „Die ſingende Ouelle“
ſind die wichtigſten Ergebniſſe des Schaffens
des heute 50 jährigen Dichter-Komponiſten.
Geſtern nun erlebten wir in einer glanzvollen
uns ſein jüngſtes Werk „Der Eulen-
piegel“.

Jm Programmheft ſpricht Dr. Eggert-
Bayreuth von dem Dichter- Komponiſten als
von einem, „der ſich ſeinen eigenen Weg ge
bahnt hat, abſeits der Vertreter jener Neue-
rungspſychoſe, um ſeinerſeits, in der Ab-
kehr von ſolchen pervers-morbiden Abnormi-
täten, das ſchlichte Ethos des Reinmenſch-
lichen zu ſuchen und der Kunſt zurückzugeben“
Dieſe Worte kennzeichnen vor em den
Dichter Hans Stieber, und ſie werden be-
ſtätigt durch die Art, wie Stieber das Eulen-
ſpiegel-Thema dichteriſch auffaßt und verar-
beitet. Nicht der jederzeit zu üblen Streichen
aufgelegte Schalk, ſondern der Menſch
Eulenſpiegel ſteht im Vordergrund der dich-
teriſchen Auslegung Hans Stiebers. Gewiß,
dieſer Eulenſpiegel iſt ein Schalk, aber unter
dieſem Schalkskleide verbirgt ſich ein Menſch,
der den wahren Gehalt der allgemeinmenſch
lichen Wertbegriffe erkannt hat, der um den
Menſchen und um das „Leben“ weiß und
aus dieſem Wifſſen nichts anderes tun
kann als das, was das Leden ſeinen Augen

täglich bietet, Selbſtzweck zu er-das le S

So deutet und formt Hans Stieber den
Eulenſpiegel, die „Peer Gynt- Geſtalt der
deutſchen Volksbücher“. Aber Stieber weiß
nicht nur zu ſehen und zu ſuchen, er verſteht
auch das Handwerk des Bühnendichters
aufs Beſte. Seine Eulenſpiegel-Dichtung iſt,
allein von dieſer Seite her betrachtet, ein
Meiſterwerk. Er weiß geſchickt zu ſteigern,
er erzeugt Spannungen von ſtärkſter drama-
tiſcher Kraft; ſeine Menſchen ſind klar und
ſicher gezeichnet. Zu alledem geſellt ſich eine
Sprache von dichteriſcher Reinheit und Klar-
heit, ohne Schwulſt und ohne ſtörende Ak-
zente. Aeußerlich gliedert ſich ſein Werk in
ein Vorſpiel auf dem Kaſperle-Theater,
„Eulenſpiegels Geburt oder das Lebens-
elixir“ betitelt, dann folgt in drei Aufzügen
(fünf Bildern) das eigentliche „Spiel“, dem
ſich der „Ausklang“ anfügt.

Zeichnet ſich ſo das Textbuch durch ſtarke
Lebendigkeit und Urſprünglichkeit aus, ſo läßt
ſich das von der Muſik nur bedingt ſagen.
Stieber iſt, was das Techniſche der Muſik an
geht, ein großer Könner, er beherrſcht den
muſikaliſchen Formenbau bis ins Kleinſte.
Aber er kommt, von Wenigen abgeſehen, über
dieſes Nur- Techniſche nicht hinaus. Man
vermißt die große einheitliche Linie und die
Kraft der Erfindung. Am ſtärkſten und über-
zeugendſten wirkt er da, wo er alte Volks-
lieder, wie im erſten Akt die Melodie des
„Ein Vogel wollte Hochzeit machen“ und im
zweiten Akt „Es geht ein Rundgeſang“ ge-
ſchickt verarbeitet. Stieber ſteht, wie man
weiß, in erſter Linie im Chor-Schaffen; auch
hier zeigt er ſich in den Chören weit geſchick-
ter und erfindungsreicher als in der Behand-
lung der Einzelſtimmen, die an die Sänger
zum Teil außerordentlich ſchwere Anforde-
ungen ſteller Großes Können beweiſt ſeineDrcheſterbehandlung; nur ſollte ſich Stieber

davor hüten, an Etellen, wo finngemäß kein

Das Leipziger Neue Theater hat dem
Werk eine Aufführung zuteil werden laſſen,
wie ſie beſſer wohl kaum denkbar wäre. Die
Leipziger Oper hat erneut bewieſen, daß ſie
zu den beſten Bühnen im Reich gehört.
Welche andere Oper kann heute ein ſo vor-
treffliches Enſemble aufweiſen? Vor den ma-
leriſchen Bühnenbildern Max Eltens ſan-
gen und ſpielten: Alfred Bartolitius
den Eulenſpiegel, JFrma Beilke die Jul,
Walther Zimmer den Abt, Walter
Streckfuß den Apptheker Stünkel, Fri e ö
rich Dalberg den Herzog. Allen anderen
und den vortrefflichen Chören (von Jvp-
hannes Fritz ſche einſtudiert) ein Geſamt-
lob. Paul Schmitz hielt Orcheſter und
Bühne ſtraff zuſammen, Dr. Hans Schü-
ler hatte die Geſamtleitung. Zum Schluß
gab es langanhaltenden Beifall, der den Dich-
ter-Komponiſten, die Darſteller und Leiter der
Aufführung viele Male vor den Vorhang rief.

Werner Haase.

Unbekannkes von Kilke

Zum 60. Geburtstag Rainer Maria Rilkes
widmet die Zeitſchrift „Philobiblon“ dem Ge-
denken des Dichters ein eigenes Heft, das der
ausführliche Bericht über eine unbekannte
Rilke- Sammlung eröffnet. Die Sammlung
gliedert ſich in Bücher Rilkes, Werke des
Dichters in Zeitſchriften und Sammelwerken,
Veröffentlichungen ſeiner Briefe, Ueber-
ſetzungen in fremde Sprachen, Literatur über
Rilke, Autogramme, Briefe, Manuſkripte und
andere perſönliche Aufzeichnungen, Bildniſſe,
u et zu ſeinen Dichtungen, Ver-tonungen, Quellenſchriften, darunter Origi-
nale und frühere Uebertragungen der von
ihm tberſetzten Dichtungen und von thm be
ſprochene Bücher, ſchließlich Material über

Anlaß dazu da iſt, allzugroßen Aufwand zu erkunft und Familie des Dichters. Dier enthält naturgemäß el mich

oder wenig Bekanntes. So findet ſich in dem
Aufſatz, dem ein bibliographiſcher Anhan von
gegen 200 Nummern folgt, und in ſeinen Bei-
gaben eine kriegeriſche Antwort des Siebzehn-
fährigen auf Berta von Suttners Ruf „Die
Waffen nieder!“, eine im Gegenſatz zu des
Dichters ſonſtigen ſchönen, faſt dekorativ
wirkenden Gedichtniederſchriften nahezu un
leſerliche erſte Aufzeichnung voll Streichungen
und Verbeſſerungen, Zeichnungen Kolo
Moſers, die Rilke etwa zwanzigfährig dar
ſtellen, und ein Brief ſeiner Mutter. Mit
teilung gemacht wird von einem kaum be
kanntgewordenen Gedicht, das er vier Mo
nate vor ſeinem Tode in das Gäſtebuch auf
Schloß Salenegg in Graubünden Lintrug.
Unter den Ueberſetzungen Rilkeſcher Werke
ſind in der Sammlung 15 Sprachen vertreten.

Studienpreis des Jbero amerikaniſchen
t Hamburg. Anläßli der Ham-rger 300-Jahr-Feier des Todestages Lope
de Vegas hat das Jbero- amerikaniſche Jn-
ſtitut Hamburg einen Studienpreis im Werte
von 1000 Mark ausgeſetzt. Zum Wettbewerb
W ſind ungedruckte Arbeiten in deut
cher, ſpaniſcher vöer portugieſiſcher Sprache
im Umfang von etwa 80 bis 160 Druckſeiten,
die im Zuſammenhang oder in einer Teildar-
ſtellung „Die Entwicklung des ibero-ameri-
kaniſchen Kulturbewußtſeins“ behandeln.

Bergiſcher Literaturpreis. Der zum Weih
nachtsfeſte 1935 erſtmalig verteilte Bergiſche
Literaturpreis der Stadt Wuppertal wurde
dem Heimatſchriftſteller Dr. Ernſt Schmidt
für ſeine Erzählung „Der Sturm auf den
Hahnerberg“ verliehen.

ooecwooeeaeecoo ch
Die Leiſtung iſt der eingige Adel, den die nene

Jagend kennt. Tritt auch Dw an zum
Reichsbernfswettkampf. Wende Dich noch
hente an die örtliche Wettkampfleitung,
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Einüberlegenersiegder Mitte Turner
Vor 2000 Zuſchauern wyrde Gau Brandenburg mit 708: 652,2 Punkten geſchlagen

Sonderberichà unſeres nach Gerg entſandten Th. N.-Mitarbeiters.
Gera, die induſtriereiche Hauptſtadt des

Oſterlandes, zugleich die größte Stadt von
Thüringen, hat ſich neuerdings auch als
Sportſtadt einen Namen gemacht. Wir den-
ken da an Hornfiſcher, des aus Gera
ſtammenden Europameiſters im Schwer-
gewichtsringen, der ſeine Vaterſtadt ähnlich
bekanntgemacht hat wie der ausgezeichnete
Rückenſchwimmer Schlauch oder der
Mittelgewichtler Walter Müller im Lager
der Berufsboxer. Als Sportzentrum iſt die
alte Reußenſtadt neuerdings im Gau Mitte
durch eine Reihe bedeutſamer Veranſtaltun-

Vorwärts, für die Leiſtung! Auch Du gehörſt
zu der Million Streiter im Reichsberufs-
wettkampf. Jungarbeiter, letzter Tag für
die Anmeldung: 15. Januar.

ä—m———m—-—

gen hervorgetreten. So gelangte dort der
Fußballkampf zwiſchen den Gaumannſchaften
von Mitte und Südweſt zum Austrag,
ferner das Handballpokalſpiel Mitte gegen
Noröheſſen. Am Wochenende folgte jetzt der
Kunſtturnkampf gegen Branden-burg, der mit einem Siege unſerer Gauver-
tretung abſchloß.

Die geräumige Lützowturnhalle in Gera
war bis auf den letzten Platz beſetzt; faſt 2000
Zuſchauer waren anweſend. Man hätte die
doppelte oder dreifache Anzahl Karten ver-
kaufen können, wenn ein entſprechend großer
Raum verfügbar geweſen wäre. Denn be-
reits ſeit Weihnachten waren die Karten ver-
griffen, noch ehe man ſie in den offiziellen
Vorverkauf gegeben hatte. Dieſe rieſige An
teilnahme zeigt, daß Gera eine ſehr turn-
freudige Bevölkerung hat. Andererſeits war
auch die Umgebung ſtark vertreten, nament-

lich Thüringen, das ja die meiſten Mit-
glieder zur Gaumannſchaft ſtellte und inſo-
fern beſonders intereſſiert war.
Die OlympiaKlaſſe fehlte

Es herrſchte eine drangvoll fürchterliche
Enge, als Gaumännerturnwart Nietzold,
Langenberg, nach Begrüßungsworten des
NSDAP.-Kreisleiters Zinn und des DT.
Stadtbundvorſitzenden Seifert die beiden
Mannſchaften vorſtellen konnte. Während
Mitte in der zuletzt gemeldeten Aufſtellung
antrat, mußte Brandenburg den als
Olympiatrainer der ägyptiſchen Turner
nach Alexandrien berufenen Johnke er-
ſetzen; der Erſatzmann Beyer war aber der
beſte Turner von Berlin. Da die Turner
der Olympiaklaſſe ſeit 41. Januar im Jnter-
eſſe der Olympiavorbereitung keine Start-
erlaubnis mehr haben, mußte beiderſeits
auf ſie verzichtet werden. So fehlten Grarz-
mann-Fürth bzw. Wünsdorf, Mock-Berlin,
Pludra- Forſt und Thölke-Berlin bei Bran-
denburg, während für Mitte ſo gute Leute
wie Kleine-Leuna, Limburg-Ruhla,
und Popp-Gleiz aus dem gleichen Grunde
nicht berückſichtigt werden konnten. Dafür
ſtand allerdings Müller-Leunag früher
Falkenſtein) zur Verfügung, der als Mit-
glied der Deutſchlandriege bekannt iſt und
für die Olympiaklaſſe nur deshalb nicht
klaſſifiziert, weil er bei den letzten Geräte-
meiſterſchaften in Frankfurt wegen Ver-
letzung ausſcheiden mußte.

Der flott abgewickelte Kampf ſtand im
Zeichen einer deutlichen Ueberlegenheit von
Mitte, an allen Geräten blieb Brandenburg
mehr oder weniger zurück. Schon nach der
erſten Uebung konnte über den Ausgang
kaum ein Zweifel beſtehen, mit 141,8:124,5
Punkten ging der Heimatgau hier bereits in

Führung. Die beſte Uebung zeigte Müller-
Leung; ſie wurde mit 19,8 Punkten bewertet.
Der Vorſprung betrug 17,3 Punkte, am
Pferdſeit kamen noch weitere 10,4 Punkte für
Mitte hinzu. 135,2:124,8 lauteten die End-
zahlen an dieſem tückiſchen Gerät, das die
üblichen Verſager brachte. Tretner-Alten-
burg wurde durch das aufflammende Blitz-
licht eine Photographen aus dem Konzept ge
bracht und durfte ſeine Uebung wiederholen,
mit 19,7 Punkten errang er dann die höchſte
Wertung. Auf beachtlicher Höhe ſtanden die
Freiübungen; Saltis, Ueberſchläge und
Hanoöſtand wechſelten dabei in bunter Folge.
Die Schwierigkeiten waren ſchon mehr akro-
batiſcher Art, aber die Beſtwertung erzielte
doch Müller-Leung mit 19,3 Punkten für ſeine
tadellos aufgebaute Uebung. Punkte 139,1
zu 136,9 für Mitte, alſo ein weiteres Plus
von 2,2. Faſt ſah es ſo aus, als ob Bran-
denburg an den ruhigen Ringen aufholen
würde; aber zum Schluß mußten die Gäſte
ſich doch mit 9,3 Punkten (141,4:132,1) ge-
ſchlagen bekennen. Müller-Leung war mit
19,6 wieder Beſter.
führte Mitte alſo mit 39,2 Punkten, der
Kampf war unentſchieden. Da die Mann-
ſchaft des Gaſtgebers erneut 16,6 Punkte mehr
herausholte, ſiegte ſie ſchließlich mit 708:652,2
Punkten, alſo 55,8 Punkten Vorſprung. Rödel
bekam unter beſonderem Beifall eine glatte
„Zwanzig“.

Nachſtehend die genaue Kampffolge:
1. Müller (TuSV.-Leuna) 94,3; 2. Rödel
(ATV.-GreizJrchwitz) 92,3; 3. Tretner (Tkl.
Altenburg) 91,7; 4. Willi Bauer (Tv. 1848-
Ruhla) 87,9; 5. Beyer (Berlin-Weißenſee)
87,5; 6. Baumbach (Tyv. 1862-Zella-Mehlis)
87,1; 7. Fritz Bauer (Tv. 1848-Ruhla) 86,4;
8. Neuendorf (Tv. 1861-Forſt) 86,3; 9. Haßler
(JGTusSV. Griesheim Bitterfeld) 86,27
10. Jänecke (Tv. 1861-Forſt) 83,3; 11. Winkler
(ATV.-Schmölln) 82,1; 12. Mattick (Tv.
Spandau 1860) 82,0; 13. Schmickaly (Tſchaft.
186--Berlin) 81,0; 14. Tocki (Frieſen-Char-
lottenburg) 79,6; 15. Radohla (Tſchft-Döbern)
78,6; 16. Zeitzmann (Guts-Muths-Berlin)
73,9 Punkte. Einwandfrei beſter Mann war

Vor dem Reckturnen

V

dreimal die Höchſtwertung auf ſich vereinigte
und am Reck wie Seitpferd nur kleine Un
ebenheiten etwas zurückwarfen. Nicht viel
blieben Rödel und Tretner in der Geſamt
wertung zurück, beide ſind tüchtige Könner.
Beachtlich iſt, daß Mitte die vier erſten
Plätze belegte, erſt dann kommt der beſte
Brandenburger.

Jm Reich wird der ſchöne Erfolg des
Gaues Mitte wohl einiges Aufſehen erregen,
er kommt uns indeſſen nicht unerwartet. Es
gibt wohl kaum einen anderen Gau, der ſo
viel gleichmäßig gute Kunſtturner ſtellen
kann. Das hatte Mitte ſchon zu wiederholten
Malen bewieſen und damit ſeine Breiten-
arbeit nachdrücklichſt unter Beweis geſtellt.
Auf der anderen Seite ſteht Brandenburg
längſt nicht mehr an führender Stelle, ſelbſt
die Verſtärkungen aus der Provinz können
das nicht verdecken. Und auch mit einem
Treffen mit den Turnern der Olympiaklaſſe
würde Mitte, vermöge ſeines beſſeren
Durchſchnitts, den Sieger darſtellen.

Zum Ausklang des Abends ſprach Turn-
gauführer Bittorf-Hildburghauſen, der
die in den Reichsbund einmündenöe turner-
ſchaftliche Jdee feierte. Mit der Sieger-
ehrung endete die von Gymnaſtik der CTg.
Turnerinnen umrahmte Veranſtaltrn

Schwedens Skimannſchaft vollſtändig.
Nachdem der Schwediſche Skiverband von den für

Sonntag angeſetzten Ausſcheidungsprüfungen der
Langläufer Abſtand genommen hat, iſt die Skimann-
ſchaft nunmehr vollſtändig, und zwar wie folgt:

18-Klm.-Lauf: Arthur Hägablad, Martin
Mattebo, Erik Larſſon, Lars Back. 50-Klm.
Dauerlauf: Nils Englund, Arthur Häggblad,
Elis Wiklund, Torſten Guſtafſſon, Erſatzleute für
beide Läufe: Hjalmar Bergſtröm, Allan Karlſſon,
Lars Th. Jonſſoſſn, Jvan Lindgren, Jon Berger,
Alfred Lif. Kombination: Harald Hedferſſon,
Sven Carlſſon, Jonas Weſtman, Holger Lundgren.
Sonderſprunglauf: Sven Erikſſon, Sixten
Johanſſon, Nils Hjelmſtröm, Axel Oſtrand. Ab
fahrt-Torlauf: Hedjerſſon, Erikſſon. 4 mal

1 10-Klm. Staffel Mattsbo, Larſſon, Jonſſon,der frühere Sachſenmeiſter Müller, welcher Lindgren.

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Verlobte:
Charlotte Hoffmann mit Karl Siebert, Halle

und Merſeburg.
Erna Denecke mit Hermann Ziebeck, Maasdorf

Ww. Helene Blüm geb. Ahnert mit Pfarr-
vikar Heinz Henckel, Oberhohndorf.

Trudel Künzel mit Aſſeſſor Dr. jur. Günther
Schwarz, Leipzig und Braunſchweig.

Hildegard Koch mit Eduard Zander, Leipzig
Johanna Becker mit Karlheinz Sievers, Leipzig

Elfriede Rothe mit Kurt Bunge, Leipzig.

Vermählte:
Dr. med. dent. Fritz Pfrieme und Frau

Gertrud geb. Liehr, Halle.
Willy Schirmer und Frau Jlſe geb. Märkel,

Groitzſch.
Walter Bleck und Frau Gerda geb. Klink

hardt, Leipzig.
Friedemund Madaus und Frau Rut Eva

geb. Waentig, Leipzig.
Rechtsanwalt Dr. jur Heinrich Dittmar und

Frau Liſelotte geb. Fey, Leipzig.
Robert Ferdinand Freiherr v. Felitzſch und

Frau Dr. med. Roswitha geb. Hamp.,
Preſſeck.

Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern eninommen:

Geſtorben:
Merſeburg

Marie Wolff geb. Ebert, 70 Jahre
Albert Warnicke, 53Jahre. Einäſcherung
in Halle

Seggerde
Kgl. Pr. Landrat a. D. Carl v. Davier

tzſch
Landwirt Carl Pfaff, 65 JahreRoi

alle8 Anna Schuſter geb. Etzold, 56 Jahre

Guſtav Daenecke, 68 Jahre
Richard Eichborn, 61 Jahre
Eliſabeth Wetzel geb. Schumann
Jda Grompe geb. Könnicke, 51 Jahre

Delitzſch
Wwe. Pauline Kreßner geb. Weber

Leipzig
Clara Lincke geb. Madack, 75 Jahre
Emma Rohlacher geb. Müller, 70 Jahre
Pauline Martha Morgenroth geb.
Lottermoſer
Franziska Zinnert geb. Vollborth
Richard Sander 69 Jahre
Hanna Gudénian geb. Flothow. Beerd.
am 14. 1. 12.30 Uhr Nordfricdhof

ſchluß in

Alleinmädchen

Zum 1. 2. zuver
läſſiges, ſauberes,
kinderlb. Allein
mädechen, das in
allen Hausarbeit.
erfahren iſt und
ſchon in guten
Häuſern in Stel
lung war, geſucht.
Etwas Koch und

Servierkenntniſſe
erwünſcht. Mit
nur guten Zeug-
niſſen vorzuſtellen
Sonnabend 1618
u. Montag 10 bis
11 Uhr.
Dr. Friggemann,

Halle a. S., 8Reilſtraße 85.

Mädchen
Suche für ſofort
junges Mädchen,
18—-20 J., zuverl.,
kinderlieb, für

Haushalt
auf dem Lande.

Zwitzers, 8
Pfarrhaus,

Rothenſchirmbach.

Geſu
tüchtige, ſolide

ſucht

nicht unter 25 J.,
die ſchon in Stell.

meiſter,
Niederſachswerfen

(Südharz). 8
Mädchen

ordentlich, fleiß.,
in Landwirtſchaft
geſucht. Schweizer

Poſt Peißen
bei Halle.

Haustochter
Veſſeres, jg.,
kinder lieb. Mäd-
chen als Haus
tochter ſofort in
300-Morg. Land
wirtſchaft geſucht
(Familienanſchl.).

W. Nennewitz, 8
Roßleben.

Mädchen
nett,jung, anſtänd.,
ſucht ſofort oder

ſpäter Stellung
ars Hausſocht., b.

voll. Familienan-
Haus

wirtſchaft und
Kochen nicht uner-
fahren. Gew. kl.
Taſchengeld oder

ſchlicht um ſchlicht.
Ang. u. A 78 Geſch.

„Zauernſohn
ahre alt, mit

der Damenbe-
kanntſchaft fehlt,

eine tüchtige nette
Bauerntochter von
18 bis 25 J., mit
etwas Vermögen,
zw. baldig. Heirat.

Zuſchriften mit
Bild (zurüch unt
B 2237 Geſch.

Emil Reimers
neue omisce Revue 1936

Dieſelben Künſtler
des letzten Gaſtfpiels

mit vollkommen
neuem Programm.
„Lachen Sle ſich auf
lange zeit geſund!“

Donnerstag,
16. Jan., 8,15 Uhr

„livoli“
m

Vorvertauf. Zigarren Fuchs, Adolſ“
Hitlerſtrafe. 1,10——0.80 und 0,60 Pf

Kirchliche Nachrichten

Dom. Getraut: Der Vikar Konra
Genz mit FraugJrmgard geb. Pfeiffer
Der Oberwachtmeiſter Willi Lehner
mit Frau Margot geb. Henke; Der
Unteroffizier Otto Riegel mit Frau
da geb. Dittmann. Beerdigt:

er Obertelegraphenſekretär i. R.
H. Höhne.

Stadt. Getauft: Erika Tochter d.
Maurers Mätſchke; Annemarie, Tocht.
d. Mechanikers Stößel; Lothar, Sohn
des Bauarbeiters Volkmar. Ge-
traut Der Maurer Erich Mätſchke m.
Frau Elfriede geb. Wachsmuth.

Altenburg. Getauft: Margot Tocht.
des Schweißers Döring; Hildegard,
Tochter des Kaufmanns Geißler; Ger
traud Tochter des Erſtmannes Haber-
land. Beerdigt: Das Kind Hans

ZJoachim Springer; Frau Marie Böhme
geb. Stange; Die Witwe Pauline Sta
tezny geb. Dolze; Das Kind Gerda
Könnicke

Grundſtüch

Mein ſchön. maſſ.
Auswürtige

Theater
r in Dienstag, 14. Jan.
einem Landort v. Stad3000 Einw., iſt zu n
verkaufen. Preis
13 000 RM. bei
7000 RM. Anzah
lung. Off. unter Neues Theater

Leipzig

Thomas Paine
20—23

R 596 an die Ge-
ſchäftsſt. d. Zt. S Der Barbier

von SevillaZinshaus 20 22, 45
mit 2 bis 3 Woh Alnungen, Garten, tes Theater
in der Nähe Halle Leipzig
ver Kaſſe zu kauf.! Kater Lampe
geſucht. Makler 20--22,30
ausgeſchloſſ. Offunter D 9867 an Laden
die Geſchſt. d. Z. S mit gr. Wohnung

M zum 1. 7. 1936 zuBatentgrude vermieten, evil
aroß, weiß emaill. kann Hausgrund-
mit allen Schika ſtück gekauft werd.
nen. ſehr gut er Paſſend für Uhr
halten. billig zu macher, da keiner
verkaufen. Dölau im Ort. Dorf im
bei Halle, Mans- Mansfeld. Kreis,
felder Str. 19. FSſca. 5000 Einwohn.

4/20 Opel, Anfr. unt. R 598
Aſitzig, Limouſine, an d. Geſchäftsſt.
ſteuerfrei, verkauft dieſer Zeitung. 8
Schulz, Mühlbg. 10 Paul nitz

Halle/ Saale.
r chermosiſter

Aelterer Herr Lage
ſucht kl. Zinshaus Goldwarenhandlg.
Off. unt. D 987 Nendean die Geſchäftsſt.
dieſ. Zeitung. Netz, verkauft bill.

ſtraße 9, Tel. 2374

Herr Müller könnte
ſich ſelber ohrfeigen!!
Jahrelang litt er an Schlafloſig
keit, probierte alles

und doch warf er ſich nachts
immer ſchlaflos im Bett umher.
Dabei hätte er doch gleich an da,
Köſtritzer Schwarzbier
können. Jetzt trinkt er's jeden
Abend es ſchmeckt vorzüglich,
man ſchläft herrlich darauf und
die ganze Welt iſt wie umgewan-
delt Vertrieb: H. Schmidt,
Am RNulandtplatz, Telefon 2369;
Bernhard Oeltzſchner, Obere Burg

Kunze, Halle /S.,
Paradeplatz 4,

part. 1k5s.

Land
wohnhaus

bei Artern, 2 Stu-
ben, 4 Kammern,
Speiſek., Küche,
groß. Bodenraum,
Keller, Stallung,
Gart. mit Veran-

ruhige Lage,
paſſend für Rent-
ner, ſofort bezieh
bar, zu verkaufen.
Preis 3500, Off.
unter R 611 an d.
Geſchſt. d. Ztg. 8
Dam. u. H.-Rad vk.
Schulz, Mühlbg.10

Halle Saale.
Gänsetedern

z. Selbſtreißen, nur
weiße kl. Federn,

denken

W v Pfd. nur 2,75 M.,gn 10 Hab ag-Reise- wehon
äume, alkon, a z.n büro bei. eobierrkinezum I. April zu W.vermieten. Zuſchr. burg, Adolf Hitler Gegründet 1876.

Straße 11. Ruf 3006unter C 1705 Geſch.

Erſter Herren

F. Voigt, Merſe

Kaufmann
ſelbſt. vermögend,zweit. damen- W Zohre ans

friſeur

W. Reichenbächer,
Stettin, Fiſch

markt 3, I.
Retallwaren

(Thüringer), 21 J.,
ſucht Stellung. n inrem und in unserem gang unbemittelt,

Interesse bitten wir Sie Sistretion
bei Aufaabe von Inseraten auf ſichert. Bildoff. u.

deutliche Schrift zu achten.

blond,
ſucht paſſ. Lebens-
gefährtin, nicht

168 groß,

evtl. Einheirat.
zuge

B. Z. 9946 an d.
Geſchſt. d. Ztg. S

22 fern Sie ersparen sich und uns
„Rickel Becker Differenzen, Zeit und Arger Motore, Getriebe,

Halle (S.) Fahrgeſtelle verk.aur Kleine Schulz, Mühlbg. 19l. ehe

II
Des großen Erfolges

wegen
verlängern wir

das große Filmereignis der Saiſon

PoIa Negriin Willy Forſt's

Mazurka
mit Albrecht Schoenhals, Jngeborg

Theek, Paul Hartmann
Jugendliche über 14 Jahre

haben Zutritt
Sie nicht dieſe

wundervolle Filmſchöpfung

Leipzig
Wellenlänge 382

6.00: Choral und Morgenſpruch.
Funkgymnaſtik.

6.30. Guten Morgen, lieber Hörer!
Fröhliche Morgenmuſik.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten und
7.30: Mitteilungen für den Bauer

8.00. Funkgymnaſtik.
s Für die Hausfrau: Stadt und

und

8.30: Aus Königsberg Morgen
konzert des Kleinen Funkorcheſters

9.30: Sendepauſe.
9.40: Spielſtunde für die Kleinſten

und ihre Mütter.
10.00: Wetter, Waſſerſtand u. Tages

programm.
10.15: Engliſche Hörſzene von Gott-

hard Biebchen (für 14—-18jährige).
10.45: Sendepauſe.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer: Der Bauern

dichter Wilhelm von Polenz.
12.00: Mittagskonzert.

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Nach
richten und Wetter.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei.
15.00: Heute vor Jahren.
15.05: Sendepauſe.
15.50: Wirtſchaftsnachrichten.
6.00: Jugend und Leibesübungen:

„Der Winter, der iſt mir net
z'wider Wir rüſten zum
Schilauf; Jrmgard Wagner.

16.20: Aus Dresden: Konzertſtunde.
17.00: Zeit, Wetter und Wirtſchafts

nachrichten.
7.10: Germaniſche Stammesrechte;

Prof. Dr. Konſtantin Reichardt.
17.30: Wiſſen und Fortſchritt.
17.40: Geologiſche Sonderheiten rund

um Leipzig; Dr. Herbert Wointzek
8.00: Muſik zum Feierabend. Es

ſpielt das Funkorcheſter unter
Mitwirkung des Chores des
Reichsſenders Leipzig.

19.45: Das Kuchenbeißen. Eine Er-
zählung von Erneſt Claes.

19.55: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten.
20. 10: Aus Dresden: Heut tanzen

wir! Das Plietzſch-Marko- Orcheſter
ſpielt alte und neue Tänze, Roſl
Seegers und Erwin Hartung
fingen Schlagerlieder und Udo
Vietz bringt luſtige Vorträge.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Aus den Muſikſchätzen der

Leipziger Stadtbibliothek. Es
ſpielt die Kammermuſik-Vereini-
gung des Leipziger Sinfonie-
axcheſters.

23.00: Aus Hamburg: Volksmuſik
und Muſik nach Volksweiſen,

Ab heute, Montag
Auf vielſeitigen Wunſch

Felicitas Roſe's Roman
Heideſchulmeiſter

Uwe Karſtken
Hauptrollen

Marianne Hoppe, Hans Schlenck,
Olga Tſchechowa

Ein Film über dem ein wundervoller
Heidezauber liegt.

Hermann Löns
lebt in ſeinen Liedern:

„Auf der Lüneburger Heide“
„Jch weiß einen Garten“

Kundfunt am Dienstag
Deutschlandsender

Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und

Choral. Wetterbericht für die
Landwirtſchaft.

6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik.

Dazwiſchen um 7.00: Nachrichter
des Drahtloſen Dienſtes

8.30: Sendepauſe.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Sendepauſe.
10.15: Aus Grenzland und Ausland

Wenn das Spinnrad ſchnurrt und
der Brummtopf ſummt Hör
ſzenen über oſtpreußiſches Volks-
tum von Will Kramp.

10.45: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Wäſche unter dem Mikroſkopy

Georg Villwock.
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Von Aufzucht und
Schnellmaſt; Hans Scholtyſſek.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Aus Saarbrücken: Muſik zum
Mittag. Dazwiſchen 12.55:
Zeitzeichen der Deutſchen See
warte und 13.00: Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15. 15: Die Frau als Hüterin des

Brauchtums.
15.45: Neue Bücher.
16.00: Muſik am Nachmittag.

Jn der Pauſe 16.50: Wer lieſt
was? Der Zeitfunk in einer
Leihbücherei.

17.30: Volksliederduette.
18.00: Bedenke, daß auch du ein

Ahnherr biſt! Gedanken zur
Sippenforſchung; Erich Waß-
mannsdorf.

18.20: Politiſche Zeitungsſchau des
Drahtloſen Dienſtes

18.40: Zwiſchenprogramm.
19.00: Und jetzt iſt Feierabend!

Kinder bringen Lieb' und Leid
Ein Zeugnis von Glück und
Mühe des Familienſtandes. Ein
Spiel von Guſtav Adolf Litteck.

19.45: Deutſchlandecho.
19.55: Die Ahnentafel. Wir forſchen

nach Sippen und Geſchlechtern.
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter-

berich. und Kurznachrichten des
Drabhtloſen Dienſtes.

20. 10: Sie wünſchen wir ſpielen
Geholfen wird Vielen! Vier
Stunden „Wunſchkonzert“ mit
fünf Kapellen für die Winterhilfe.

Dazwiſchen 22.00: Wetter-,
Tages und Sportnachrichten und
2245: Deutſcher Seewetterbericht
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